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Der Mann, der die Weuns und die Abers
erdacht,

hat ſicher aus Häckerling Gold ſchon gemacht. An dieſes
VLerschen wird man lebhaft erinnert, wenn man lieſt, was die
Nat. Lib. Corr. über die weiteren Abſichten der Re-
ierung betreffs Oſtafrikas ſchreibt: „Die Regierung
at ſich bisher mit großer Zurückhaltung geäußert; bevor
ſie ſelbſt zu feſten Entſchließungen kommt, wünſchte ſie be-
greiflicher Weiſe erſt zu erforſchen, in wie weit ſie ſich im
Prinzip bei dieſem Vorgehen der Unterſtützung des Reichs
tags verſichert halten könne. Jm Allgemeinen glaubt man
annehmen zu dürfen, daß die Reichsregierung nunmehr
vorſchlagen werde, die Ausübung der Hoheitsrechte in Oſt
afrika ſammt der Erhebung der Zölle in die eigene Hand
zu nehmen und die oſtafrikaniſche Geſellſchaft lediglich auf
ihre privaten wirthſchaftlichen Unternehmungen zu be-
ſchränken. Die Entſendung eines Reichsbeamten zur
Leitung der Dinge in dem Kolonialland, die entſprechenden
neuen Abmachungen mit dem Sultan von Zanzibar und
vor Allem die Herſtellung und Sicherung der Ruhe
und Ordnung würden nunmehr als die nächſten Auf-
gaben erſcheinen. Das letztere würde wohl theils durch
Fortſetzung der maritimen Machtentfaltung, theils durch
Vildung einer zum größten Theil aus Eingeborenen be-
ſtehenden Kolonialtruppe zu erreichen ſein, die ſchon in
ganz beſcheidenem Umfang genügen dürfte, um die wich-
tigſten Plätze gegen fernere Angriffe zu ſichern. Es iſt
nicht anzunehmen, daß bei zweckmäßiger Beſchränkung
der Ziele und Aufgaben allzu große Aufwendungen vom
Reich verlangt werden, und wenn einmal die Ruhe und
Ordnung wieder hergeſtellt und der Handelsverkehr wieder
in Aufnahme gekommen iſt, dürften die Einnahmen aus
den Zöllen allein genügen, um die Koſten der Verwaltung
dieſes Kolouiallandes auzubringen.“

Hoffen wir, daß dies „Wenn“ ſich verwirklicht.
Um ein Wenn und Aber handelt ſich's jetzt auch hin

ſichtlch der Gefangennahme Emin Paſchas. An
neuen Londoner Nachrichten liegen folgende vor:
Der Standard iſt nie Fue t, den Brief Osman Digmasüber das Schickſal Emin Pa das für das Tendenzuianöver

eines geängſtigten Sklavenhändlers zu halten, will vielmehr in
dem Mangel allex Briefe ſeitens Emins ſeit 2. November 1887
eine indirecte clpeti ung der Meldung Osman Digmas finden
und macht dieſelbe demgemäß zur Unterlage melancholiſcher
Betrachtungen. Mit Emin Paſcha falle der letzte Poſten, welcher
den Kern eines äquatorialen Reiches hätte bilden können;
Cordons großes Werk ſei dahin und die Woge der
Sklaverei und des Barbarenthums rolle ungehindert über den
de die Hoffnungen der Congo- Conferenz auf eine
afrikaniſche Civiliſation ſeien vereitelt, die Sklavenhändler tri
umphirten vom Sudan und Oſtafrika bis nach Senegambien.
Emins Stellung war unberechenbar werthvoll, aber wie bei
Gordon müſſen die verhängnißvollen Worte „Zut ſpät über
alle Waßregeln geſetzt werden, welche ihm Hülfe bringen ſollten.

Nachdem den wen ger ber Berichterſtatter zufolge
am Mittwoch Abend ein Brief Osman Digmas, beim eng-
liſchen Befehlshaber in Suakin eingelaufen war, erfolgte geſtern
im Unterhauſe eine Anfrage nach dem Jnhalt desſelben,
welche Ferguſſon unbeantwortet ließ. Die Einzelheiten, welche,
dem Standard zufolge, Osman Digma ſeinem Briefe hinzufügt,
ſollen ſo überzeugend ſein, daß ein Betrug ſeitens Osmaus dem
Toryblatte ausgeſchloſſen erſcheint. Der Mahdi ſandte im
Sommer eine große Streitkraft gegen Emin, welchen er wieder
holt zur Uebergabe aufgefordert hatte. Der Standard meint
nun, wahrſcheinlich hätten Emin und Stanley gelegentlich ge-
ſiegt und ſo ſeien die Gerüchte von Erfolgen eines durch Aequa-
torialafrika ziehenden weißen Paſchas, erzeugt worden, aber
Chließlich könne Emin doch erlegen ſein, möglicherweiſe habe
die (hypothetiſch angenommene) Ankunft Stanlehs mit den halb
verhungerten und kranken Reſten ſeiner Armee die Meuterei
beſchlennigt. Der Standard hofft, daß Stanleys Weltruhm ſo
wie Emins arabiſche Kenntniſſe ſie vor dem Tod bewahren
werden, beſonders da der Mahdi ſeit Gordons Tode das Be
ſtreben gezeigt, ſich der Männer mit europäiſchen Kenntniſſen,
wie Lupton Bey, zu bedienen.

Bis jetzt, meint die Nat.-Ztg., iſt „die Hoffnung noch
geſtattet, daß man es in der Mittheilung des Nachfolgers
des Mabdi an den Kommandanten von Snakin nur mit
einer Kriegsliſt zu thun habe.“

Die Emin Expedition müßte natürlich unterbleiben;
Wißmann aber würde eine leitende Stellung in Oſtafrika
erhalten.

Die Kön. Ztg. hält ſonderbarerweiſe die Nachricht
aufrecht, daß Riebeck 150,000 M. hergegeben habe. Die
Kreuzztg. widerſpricht dem heute poſitiv; auch wir ſind
durch eine Mittheilung des Halliſchen Bevoll-
mächtigten des Herrn Riebeck in der Lage, die völlige
Nichtigkeit jener Nachricht zu beſtätigen.

Deutſcher Reichstag.
15. Sitzung vom 14. Dezember.

9 (Schluß.)Abg. Bamberger (deutſchfreiſ.): Es kann niemand daran
weifeln. daß alle Parteien Deutſchlands die r e
mit dem Beſtreben haben. den Sklavenhandel und die Sklaven

en in Afrika zu beſeitigen. Es fragt ſich nur, ob es gegen
es de ronrede noch nöthig iſt, einen beſonderen Appell
Vat eichstages an die Regierung zu richten. Zur Ehre unſerer
grane9 darf ich in Erinnerung bringen, daß wir die einzige
W e dation waren, die im amerikaniſchen Kriege offen auf der
Seite der Nordſtaaten ſtand, während England und Frankreich
ſtachean auch aus politiſchen Gründen auf Seiten der Süd
et ſtanden. Jch bedaure, daß eine ſo große und edle Sache
d e das Eintreten für die Befreiung der Neger von dem Tebel

er Sklaverei jetzt mit andern Motiven verquickt wird. Man werd t
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darf wohl daran erinnern, daß auch ſehr oft geſagt worden iſt:
der ganzen engliſchen Sklavenbefreiung liegt nur ein gemeines
kaufmänniſches Jntereſſe zu Grunde. Ich bedanre, daß die rein
humanitäre Abſicht, die dem Antrage Windthorſt zu Grunde
liegt, derſelben Mißdeutung ausgeſetzt wird. Wenn wir jetzt
davon ſprechen, daß Deutſchland fur große Zwecke Sinn gezeigt
habe, ſo wird man draußen ſagen: Das iſt Alles nur Schein
und Vorwand; dahinter ſteckt Jntereſſenpolitik. Am wenigſten
iſt noch der Herr Staatsſekretär von den eigentlichen Zwecken
des Antrages abgewichen, dagegen ſcheinen die Reden der Ab-
geordneten Wörmann und Helldorff, die Reg erung auf einen
anderen Weg drängen zu wollen, als er im Programm des
Jahres 1834 vorgeſchrieben iſt. Man will der Regierung einen
Weg ebnen, damit ſie ſagen kann: wir haben zwar die Grenzen
unſerer Kolonialpolitik vereinbart, aber die Nation und ihre
Vertreter wollen ſich nicht dabei beruhigen, ſie wollen nicht die
engliſche, ſondern die franzöſiſche Kolonialpolitik und demgemäß
wird die Regierung ihre Vorlage einrichten. Schon die Etats-
rede des Herrn v. Bennigſen hat derartig ausgeklungen, und
Herr Wörmann hat heute da angefangen, wo Herr von Ben-
nigſen aufhörte. Jch habe mir damals gleich gedacht, daß Herr
von Bennigſen ſeine Aeußerungen über die Kolonialpolitik nicht
gemacht hätte ohne Fühlung mit der Regierung. Um den Ge-
genſatz zwiſchen den heutigen Anſichten und denen vom Jahre
1884 klar zu legen, braucht man nur die Reden des Herrn
Reichskanzlers aus jenem Jahre zu leſen. Die Dinge ſind ſo
gegangen, wie ich ſie damals vorausſagte. Man ſtellt uns die
enliſchen und holländiſchen Kolonien vor Augen. Dort hatte
men es doch aber bei der Beſißtzergreifung mit lange kultivirten
Völkern zu thun, in Afrika dagegen mit für die Kultur unzu-
gänglichen Negern. von deren längſt bekannten Gebieten
bisher keine ſeefahrende Nation Beſitz ergreifen wollte,
deun das tropiſche und ſubtropiſche Afrika taugt
nicht. für europäiſche Koloniſation; wo Waſſer iſt,
da iſt Fieber und wo kein Waſſer iſt, da iſt keine
Vegetation. Unſere oſtafrikaniſche Geſellſchaft iſt entſtanden aus
daktrinären und romantiſchen Jdeen. Alle Achtung vor dem
r der Offiziere, die Entdecker in Afrika waren, aber es iſt
ein Unterſchied zwiſchen einem tapferen Soldaten und einem
Kaufmann oder Koloniſator. Man iſt mit Muſik in die Ge-
ſchichte hineingegangen und wird mit zerriſſenen Sohlen heraus-
gehen. Jn Hamburg iſt man natürlich für die Regierungspläue
degeilert. Jn Hamburg kann man gut kochen, man hat beim
Zollanſchluß gut gegeſſen und getrunken (Unruhe und Zwiſchen-
rufe), aber von da ab bis zu dem Beweis, daß der Zollanſchluß
gut ſei, iſt noch ein weiter Schritt. Daß ein Lieutenant bei
einem Kaufmann in die Schule geht, habe ich ſchon gehört, aber
nicht das Umgekehrte, wie es in Afrika ſein ſoll. Jn der Kriegs-
führung laſſe ich die Jnitigtive vollſtändig der Regierung, aber
ich verwahre mich gegen die Erweiterung unſeres folonialpoli-
tiſchen Programms auf Grund des Votums gegen die Sklaverei,
ich verwahre mich gegen Unterſtützungen von Privatgeſellſchaften
aus den Taſchen der Steuerzahler, und ich verwahre mich gegen
das Verfolgen einer Kolonialpolitik nach Art der Franzoſen in
Tongking und der Jtaliener in Maſſaua. Und weil ich nicht
einen Vorwand für derartige Konſequenzen bieten will, ſtimme
ich gegen den Antrag. Beifall links.)

Abg. v. Kardorff, (Reichsportei): Jch kann es Herrn
Windthorſt nicht verdenken, daß er, nachdem ein ſo hervor-
ragender Kirchenfürſt, wie der Kardinal Lavigerie, die Groß-
mächte zu Gunſten der Abſchaffung der Sklaverei aufgerufen,
die Jnitiative ſich nicht hat entgehen laſſen wollen und ſeinen
Antrag geſtellt hat. Auch eines evangeliſchen Namens iſt
heute ſchon gedacht worden, des Namens Wilberforce,
jenes lehrreichen Mannes, der die Aufgabe ſeines
Lebens darin ſuchte, die Sklaverei zu bekämpfen, und der
darin ſo bewunderungswerthe Erfolge gehabt hat. Jch möchte
noch eines anderen Mannes aus unſerer Zeit gedenken, der den
Kampf mit Einſetzung ſeiner Perſon geführt hat, des Generals
Gordon, der nach ſeinem langen, thätenreichen Leben dem Tode
in Afrika entgegen gegangen iſt, wie er es mit ziemlicher Sicher-
heit vorausgeſehen und zwar in der Bekämpfung der Skkaven
jägerei. Es wird immer eines der dunkelſten Blätter in der
engliſchen Geſchichte dieſes Jahrhunderts bleiben, daß England
dieſen Mann ohne jede Unterſtützung verlaſſen hat. (Sehr
richtig) Meine Herren! Der Antrag Windthorſt hat wie
ſchon Herr von Helldorff hervorhob eine große Bedeutung
internationaler Natur. Wir haben deshalb davon Abſtand ge
nommen, die vierte Reſolntion, die im Gürzenich zu Köln be
ſanſt worden iſt, hinzuzufügen, weil wir es ja für ſelbſtver-
tändlich halten (hört! hört!) daß die Reichsregierung im Aus-

lande ſich ſtets ihrer Pflicht gegen deutſche Rechte und Jnter-
eſſen bewußt bleiben wird. (Sehr richtig! rechts.) Hier kam
es uns zunächſt darauf an, eine Kundgebung von internationaler
Bedeutung herbeizuſühren, und da gehört die Bezugnahme auf
unſer nationales Jntereſſe nicht einmal hin. Jch habe auch das
Zutrauen, daß dieſe Kundgebung des Reichstages einen großen
Effekt haben wird. Wenn Deutſchland eine derartige Sache in
die Hand nimmt, ſo habe ich auch das Vertrauen, daß ſie ſchließ-
lich zu gutem Ende kommen wird (lebhafter Beifall). England
ſteht uns ſeiner Vergangenheit getreu heifend zur Seite,
Portugal hat ſich zur Theilnahme bereit erklärt, nun ich denke,
auch Frankreich wird ſeinen früheren Traditionen wieder getren
werden. Wie ſoll aber der Kampf gegen die Sklavenjäger ge
führt werden? Doch nicht etwa mit der platoniſchen Abneigung
des Herrn Bamberger, gegen die Sklavenjäger! (Sehr gut!
rechts). Da ſteht mir der Abgeord. Windthorſt in ſeiner Auf-
faſſung der Dinge ſehr viel höher. Derſelbe erkennt doch an,
daß der Kardinal Lavigerie gezeigt hat, wie durch Eindringen
in das Land ein ſolcher Antrag ſeine praktiſchen Konſequenzen
haben muß und haben wird. Wie dieſe Konſequenzen ſein wer-
den, ja, m. H., das wiſſen wir Alle vorläuſig noch nicht. Das Eine
aber glaube ich, wird uns Allen klar ſein das haben ja auch ſchon
mehrere der Herren Redner vor mir berührt mit der Küſten
blokade allein iſt der Feldzug nicht zu führen, er kann nur, wie
der Kardinal Lavigerie gezeigt hat, durch Eindringen in das
Jnnere des Landes und Feſthalten der Küſtenſtrecken geführt
werden. Und dies führt naturgemäß auch zum Feſthalten der
jenigen oſtafrikaniſchen Bezirke, die in der Jntereſſenſphäre des

eutſchen Reiches liegen. Jch will auf die Gräuel des Sklaven-
handels nicht eingehen, ſondern nur zur Jlluſtration der Stimm-
ung der Deutſchen im Ausland einen Brief des Herrn von
Stuückrad in Pretorig citiren, worin es u. A. heißt: wenn Ernſt
r wird, geht Alles gut, aber Ernſt muß gemacht werden,
itterer Ernſt.“ Wenn ich nun zu Herrn Vambergers Aus-

laſſungen ügera s ſo Hat derſelbe geſagt. es werde uns ſo
gehen wie den Engländern, welche des Egoismus beſchuldigt
und verdächtigt werden, ihr Verhalten in der Sklavereifrage
durch Konkurrenzrückſichten beſtimmen zu laſſen. Wir ſollten
uns hüten, daß man uns nicht ähnliche Motive unterſchöbe.
Aber er ſelbſt hat ja eine ſolche Verdächtigung ausgeſprochen,
als er das feindſelige Verhalten Englands zu den Nordſtagten
im Sezeſſionsfriege kritiſirte. Jch. weiß alſo nicht, was er
damit bezweckt hat. Nun hat man behauptet, das vom Herrn
Reichskanzler für unſere Kolonialpolitik feſtgeſtellte Programm

durch die Annahme dieſes Antrages verlaſſen. Jch be-u
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ſtreite das ansdrücklich. Wir verlangen, daß unſere Kolonien
ſo geſchützt werden, wie es der Reichskanzler denſelben zugeſagt
hat. Herr Bamberger hat England als Trumpf für ſeine An-
ſicht gusgeſpielt; England, das gerade durch ſeine Kolonien
zum Reichthum gelangt iſt, will er als abſchreckendes Beiſpiel
hinſtellen. Was ſoll man zu ſolcher Beweisführung ſagen!
Meine Herren! Die Rede des Herrn Bamberger war eine
RNeininiszenz an ſeine Rede über Samog und ebenſo hatte ſie
Anklänge an die Schützenfeſtſtimmung in Hamburg. Es wor
in der letzten Zeit mit großem Echauffement, in einem großen
Theil der Preſſe die Diskreditirung des oſtafrikaniſchen Unter-
nehmens verſucht worden. Jch betone, daß ich anf dem Heü-
dorff'ſchen Standpunkte ſtehe und kann wie dieſer keine beſtimmten
Vorſchläge heute machen, welcher Weg einzuſchlagen iſt Herrn
von Helldorſſs,Andentungen ſcheinen mir mit dem Programm
des Herrn Reichskanzlers vollkommen vereinbar, ſoweit ſie die
Befeſtigungen der Küſtenplätße und Feſthalten der Plätze im
Jnnern, welche die Hauptbollwerke gegen den Sklavenhandel
ſind, betreffen. Dieſe Vorſchläge gehen nicht über das erwähnte
Programm hinaus. Jch habe perſönlich mit der oſtafrikaniſchen
Geſellſchaft gar nichts zu thun, behanpte aber, daß auf Grund
des Art. 1 des Vertrages, der zwiſchen der Geſellſchaft und dem
Sultan von Zanzibar geſchloſſen iſt, und worin ſich letzterer
verpflichtet, gewährte Rechte und Gewalten ſicher zu ſtellen,
dieſe Sicherſtellung, die ſeitens des Sultans nicht erfolgt iſt,
jetzt durch das Reich zu erfolgen hat. Auch der angebliche
Bankerot der Geſellſchaft iſt eine Uebertreibung, ſie hätte ſich
in Friedenszeiten in Folge der Zolleinnahmen in ganz guten
ſfinanziellen Verhältniſſen erhalten können. Was den Werth
jener Beſitzungen anlangt, muß ich hervorheben, daß darüber
ein ganzer Wulſt von Unwahrheiten und tendenziöſen Lügen in
gewiſſen Blättern verbreitet iſt, das fordert zur Klarſtellung
auf. Nicht um einen kleinen Pflanzgarten, ſondern um eine
große blühende Plantage handelt es ſich, auf der gegen 709
freie Neger gegen einen Tagelohn von etwa 45 Pfennig arbeiten.
wie Herr Suhlmann, ein von der Geſellſchaft unabhängiger
Reiſender, uns berichtet. Die Geſellſchaft hat nach vorliegenden
Berichten in den kurzen Jahren ihres Beſtehens Alles geleiſtet,
was man verlangen kann. Zur weiteren Jlluſtration der Ver
breitung von Unwahrheiten citire ich einen Artikel aus der
heutigen Freiſinnigen Zeitung, wo von der Station Dunda ge
ſagt wird, daß mehrere Weiße und 12 Fellahs binnen Kurzem
dort geſtorben und 3 Chineſen erkrankt ſeien: Chineſen giebt
es aber gar nicht in Dienſten der Geſellſchaft, auch ſind nicht
12 Fellahs geſtorben, ſondern nur 7 und die ſind nicht einmal
alle in Dunda geſtorben. Das iſt die Zuverläſſigkeit dieſer Art
von Nachrichten, mit welchen die Geſellſchaft diskreditirt werden
ſoll. M Zu meiner Freude hat Herr von Helldorff ſchon
des Dr. Peters mit Ruhm gedacht. Jch wuß ſagen, wenn Je
mand als Pionier in Afrika und mit ſo rückſichtsloſer Energie
es verſucht, das Land der Civiliſation zu erſchließen; wenn
er ohne Munition in das Land hineingeht, wie r. Peters,
o verdient er die vollſte Hochachtung. Das iſt ein
duhm welcher Vr. Peters immer bleiben wird. Meine

Herren Vergeſſen wir nicht, daß es ſich um ein Gebiet handett,
welches ungefähr dreimal ſo groß iſt wie Deutſchland; und das
muß ich im Gegenſatze zu dem Abg. Bamberger ſagen: nach
den Nachrichten aller Reiſenden, die daſſelbe durchzogen haben,
iſt dies das einzige Gebiet in Afrika unter den Tropengegenden,
wo die Möglichkeit vorhanden wäre, daß weiße Anſiedlungen
künftig würden fortkommen können. Stanley ſagte in ſeiner
Reiſe, wo er die Vorberge des Kilima-Udſcha durchſtreift: Jch
bin der Meinung, daß in kurzer Zeit Tauſende von engliſchen
Familien hier in dieſem herrlichen Gebiete Afrikas ihr Heimfinden werden. Herrlich iſt das Land, das haben alle geſagt,
nur die Herren vom Freiſinn wiſſen es beſſer. (Heiterkeit).
Meine Herren, das beſte Kennzeichen für den unermeßlichen
Werth dieſes Gebietes für die deutſche Jntereſſenſphäre iſt die
Thatſache, daß die Engländer in demſelben Augenblicke, wo ſie
den Sudan definitiv aufgaben, ſich unmittelbar neben uns eta-
blirt haben. Schon dadurch ſind wir darauf hingewieſen, auch
in dieſen Tropen für unſeren dortigen Beſitz mit England Hand
in Hand zu gehen. Die Aufgabe iſt auch nicht eine ſo gewaltige
wie es ſcheint. Es ſind unr wenige Hunderte von Arabern.
welche die Sklavenjägerei treiben, und wenn die ſchlimmſten
von ihnen weggeſchoſſen ſind. ſo iſt ſie, hoffen wir, auf immer
beſeitigt. M. H.! Jch begreife es aber vollſtändig, wenn von
Seiten derjenigen Herren, welche der geſammten Kolonial-
Politik, wie wir ſie bis jeht getrieben, immer ſeindlich gegen
über geſtanden, gerade geſagt wird: bier müſſen wir einſetzen,
denn darin haben ſie ganz recht, wenn es ihnen gelingen ſollte
Deutſchland dieſen werthvollſten Beſitz zu entreißen, dann iſt es
überhaupt vorbei mit der deutſchen Kolonialpolitik. Deren
Feinde müſſen natürlich wünſchen daß dieſer Punkt
in Oſtafrika ſo behandelt wird, daß er ſchließlich anderen
Nationen zufällt und uns nicht verbleibt. Die Mehrheit des
deutſchen Volkes ſteht aber jetzt den kolonialen Beſtrebungen,
wie ſie Fürſt Bismarck ſelbſt unterſtützt und gutgeheißen hat,
ſehr freundlich gegenüber u. A. auch aus Rückſicht auf die Flotte.
M. H.! Wenn man überhaupt eine Flotte haben will, kann
man ſie nur wehrfähig und leiſtungsfähig erhalten, wenn man
Kolonien hat, und die Schiffe nach anderen Gegenden fahren
müſſen. (Heiterkeit links.) Gewiß, m. H., für mich iſt deshalb
die Erwerbung der Kolonien von großer Wichtigkeit, weil ich
immer das Gefühl gehabt habe, daß unſere Flotte noch größer
werden muß und größer werden kann. Jch weiß, daß uns
Grenzen gezogen ſind in der Bemannungsfähigkeit und auch im
Gelde, aber ich glaube, mehr können wir leiſten, als bisher, und
ich ſreue mich, daß mit dem Wachſen der Kolonialpolitik zugleich
das nothwendige Anwachſen unſerer Flotte herbeigeführt wiro,
die wir meiner Ueberzengung nach in jedem künftigen Kriege
gar nicht entbehren können. M. H.! Jch habe die gute Hoff-
nung, daß aus dem heutigen Votum des Reichstages dieſen
Gräueln, wie ſie jetzt in Afrika exiſtiren, wirklich ein Ende ge-
macht wird. Es wird eine lange Zeit dauern, ehe es möglichſein wird, wieder geordnete Zuſtände herzuſtellen, die än vielen
Gegenden Afrikas früher beſtanden haben. Jch kann nur mit
den hübſchen Worten ſchließen, mit denen Herr Fabri auf der
Verſammlung im Gürzenich ſeine Rede geſchloſſen hat: „Möge
unſere Verſammlung denn einen grundlegenden, lebendigen Aus-
druck geben, als ein heilverkündendes Zengniß, daß es doch noch
Fragen giebt von allgemeiner und von nationaler Bedeutung,
in denen unſer Volk willig und einmüthig zuſammenznuſtehen
entſchloſſen iſt. Solch einmüthigem Vorgehen im Sinne chriſt-
licher Humanität wird auch der Segen Gottes nicht gebrechen.“
Meine Herren! Dieſen Worten ſchließe ich mich vollſtändig an
und hoffe, daß der Reichstag durch ſein heutiges Votum ſich
ihnen auch anſchließen wird. (Lebhafter Beifall.

Abg. Grad (Elſäſſer) erklärt, daß auch er für den Antrag
Windthorſt ſtimmen werde, und daß er hoffe, auch ſeine ehe-
maligen Mitbürger jenſeits der Vogeſen möchten mit Energie
für die gleichen Beſtrebungen eintreten.

Abg. Singer (Sozdem.): Auch ich hoffe und wünſche,
daß die Sklaverei bald abgeſchafft werde, dieſelbe müßte als-
dann aber auch an jedem Orte und in jeder Form beſchräukt
werden. Die Annahme des Antrages Windthorſt würde jedoch
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nach unſerer Meinung der Regierung nur earto blaneche für
ihre kolonial-politiſchen Abſichten geben. Dies möchten wir
vermeiden und meine Partei ſtimmt daher gegen den Autrag.

Abg. Windthorſt: Jch habe zunächſt meine Befriedigung
darüber auszuſprechen, daß der Herr Staatsſekretär des Aus-
wärtigen Amts uns hat mittheilen können, daß man vollſtändi
in Gemeinſchaft mit England vorgehen und auch Fraukrei
herangezogen werden wird. Jch bin der Meinung, daß das
große Ziel, um das es ſich hier handelt, nur in Gemeinſchaft
aller Nationen erreicht werden kann, die Mittel baben, dazu
mitzuwirken. Die weitaus größte Zahl der Reduer iſt dem An
trag ſympathiſch gegenübergetreten. Der Wortlaut iſt klar und
beſtimmt, der Aukrag beſchränkt ſich dangch auf die Bekämpfung
des Sklavenhandels. Wenn einige Kollegen weitergehende
Wünſche entwickelt haben, ſo kann ich ihnen das nicht verwehren,
aber die Lage des Antrags wird dadurch in keiner Weiſe ge
äudert. Darüber hege ich keinen Zweifel, daß die Sklavenfrage
nicht ohne materielle Mittel gelöſt werden kann. (Sehr richtig!)
Wenn die von uns vorgeſchlagenen Mittel und Wege jenen
Privatunternehmungen indirekt zu Gute kommen, ſo kann uns
das nur freuen (Beifall). Aber was mit Bezug auf dieſe Unter
nehmungen zu thun iſt, kommt hier nicht in Frage. Wir er
warten dafür die Jnikiative der Regierung unter voller Dar

legung der einſchlagenden Verhältniſſe und binden uns darin
keineswegs durch unſer heutiges Votum. Jch gebe den Herren
v. Helldorff und v. Kaxdorff ganz Recht, wenn ſie meinen, daß
durch unſeren Beſchluß eine internationale Grundlage für
weitere Verhandlungen mit anderen Nationen gelegt werden
ſoll. eine ſolche internationale Grundlage darf keine privaten
Jntereſſen begünſtigen. Wie kann man ſo humanen Beſtreb
ungen kalt und mit verſchränkten Armen gegenüberſtehen, wie
Herr Bamberger? Wenn die Sozialdemokraten gegen meinen
Antrag ſtimmen. ſo hauen ſie ſich ſelbſt ins Geſicht. Ve
weiſen Sie durch Jhre Abſtinnnnng. daß Deutſchland in dieſer
Humanitätsfrage an der Spitze Europas marſchiren will und
an der Seite Englauds. (Beifall.)

Der Antrag Windthorſt wird hierauf gegen die
Stimmen. der Denutſchfreiſinnigen (mit Ausnahme des
Abg. Goldſchmidt) und Sozialdemokraten angenommen.

Nächſte Sitzung Mittwoch, den 9. Januar 1889. 1ühr.
Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Etatberathung
(Militäretat, Jnvalidenfonds, Eiſenbahnen, Rechnungshof).

Mit dem Wunſche „Froher Feſttage', der vom Hauſe er
widert wird, ſchließt der Präſident die Sitzung um I Ühr.

Heer und Marine.
Der Vorſtand des deutſchen Kriegerbundes

veröffentlicht in ſeinem amtlichen Organ der „Parole“
W kennzeichnende Erklärung: „Jm Reichstage haben

ie Sozialdemokraten die Gelegenheit vom Zaune gebrochen
und ſind gegen Unregelmäßigkeiten, die bei drei bis vier
Kriegervereinen vorgekommen ſein ſollen, zu Felde gezogen.
Bedenkt man zunächſt nun, daß bei mehr als 10 000 in
Deutſchland beſtehenden Kriegervereinen mit mindeſtens
8--900 000 Mitgliedern nur jene wenigen Fälle, trotz aller
angewendeten Mühe, hervorgebracht werden konnten, ſo
wird jeder Deutſche ſchon zugeben das iſt geſucht. Wir
merken aber die Abſicht jener Sozialdemokraten, die
darin gipfelt, ſie möchten gern in dieſe Verbindung alter,
ehrenwerther, ehemaliger Soldaten eindringen, möchten dieſe
Vereinigung gern zertrümmern und für ihre Zwecke be
nutzen. Jene bedauernswerthen Verixrten, zu denen wohl
auch, leider ſei es geſagt, ehemalige Soldaten gehören,
finden aber bei den Kriegervereinen Dentſchlauds kein
Gehör, keine Aufnahme. Kameraden! Nie und nimmer
können und dürfen Sozialdemokraten in unſere Vereinigungen
aufgenommen werden denn jene wollen von der alten
dentſchen Treue Anhänglichkeit und Liebe zu Kaiſer und
Reich, zu Fürſt und Vaterland nichts wiſſen achten
keine Autorität, beſitzen nicht Gottesfurcht und Vaterlands-
liebe. Wir halten feſt an deutſcher Kameradſchaft und
ſtehen zuſammen in Noth und Gefahr vom Höchſten bis
zum Niedrigſten. Soldaten nehmen in freier Wahl nur
ehrenwerthe Kameraden bei ſich auf, die gewillt ſind, unſere
edlen Zwecke und Ziele zu verfolgen. Alſo Achtung! Aus
allen Vereinen müſſen die ſozialdemokratiſchen Elemente,
falls ſie ſich eingeſchlichen haben entfernt werden. Wir
deutſchen Kameraden ſtehen und fallen für unſere Grund
ſätze in treuem Anſchluß an unſere glorreiche Armee,
der wir anzugehören die Ehre hatten und noch haben. Das
walte Gott!“

Kirche, Schule und Miſſion.
Dr. Rudolf Meyer, einer der ehemaligen proteſtan-

kiſchen Mitarbeiter der „Germania“, der nach Amerika ausge
wandert und dort Großgrundbeſitzer geworden iſt, hat, wie im
neueſten Heft der „Hiſtoriſch-Polit. Blätter u leſen, unlängſt
ſeinen erſtgeborenen Sohn durch den katholiſchen Biſchof der
Diözeſe katho liſch taufen laſſen, obgleich er ſelbſt wie ſeine
Frau noch der proteſtantiſchen Kirche angehört.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Der vorliegenden Ausgabe liegt ein Proſpekt der

Verlagsbuchhandlung von Tauſch u. Groſſe in Halle bei,
auf welchen wir glauben unſre Leſer beſonders aufmerk-
ſam machen zu ſollen, da er über allerlei Schriften des
Chefredakteurs dieſer Zeitung einen manchem
vielleicht nicht unerwünſchten Ueberblick giebt.

Man berichtet aus Elberfeld, 8. Dezember: Der
Neſtor der Wupperthaler Poeten, Friedrich Röber, hat
dieſer Tage auf dem Theater ſeiner Vaterſtadt mit der
erſten Aufführung der Tragödie „Kaiſer Friedrich II.“
einen wohlverdienten und ganzen Erfolg errungen.

Halltſche Lokalnachrichten vom 15. Dezember.
Her Abdruck unſerer Orgingalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Cuellenangabe

geſtattet
Jn der letzten Sitzung des naturwiſſenſchaft-

lichen Verein s wurde mit Einſtimmigkeit der Beſchluß ge-
faßt, die Redaktionen der drei hieſigen Zeitungen um Ver-
öffentlichung einer von Herrn Prof. Zopf verfaßten Erwider-
ung Namens des Vereins auf den Artikel des Herrn Sanitäts
rath Dr. Hüllmann über das Halleſche Leitungswaſſer in
Nr. 287 des „Halleſchen Tageblattes“ zu erſuchen (Dem
Wunſche iſt an anderer Stelle des Blattes entſprochen. D. Red.);
außerdem wurde eine Kommiſſion von 5 Mitgliedern mit der
Abfaſſung einer dem zu überreichenden Denkſchrift
über den bakteriologiſchen Befund unſeres Leittingswaſſers be-
traut. r wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung ſprach dann
Herr Jnſpektor Prof. Dr. Kramer über Milben. Von dieſer
Thiergruppe ſind dem größeren Publikum die Krätz- und die
Käſemilbe bekannt, doch beſitzt dieſelbe außer dieſer noch eine
ungeheure Fülle von zum Theil mikroſkopiſchen Formen: der
Vortragende erläuterte dies durch Vorlegung einer größeren
Reihe von Werken über dieſe Thiere mit zahlreichen trefflichen
Abbildungen und machte dann höchſt intereſſante Mittheilungen
über die Biologie dieſer Thiergruppe, deren Lebensverhältniſſe
noch in mancher Beziehung der Aufklärung bedürfen. Der
Redner beſchäftigt ſich mit dem Studium dieſer Thiere und
ſprach der Verſammlung die Bitte aus, ihn in demſelben durch
Zuweiſung von Nagethieren und kleinen Jnſektenfreſſern zu
unterſtühen, auf denen eine größere Zahl von Milben lebt, über
deren Entwicklung die bisherigen r Wgen noch kein volles
Licht geworfen haben. Zum Schluß der Sitzung machte dann
Herr Lehrer Schmeil eingehende Mittheilungen über ein

Gattung kleiner Kruſlenthiere (Diaptomus), welche in Menge in
Süßwaſſeranſammlungen in Seen, Teichen c. auftritt und
Fiſchen wie Vögeln als Nahrung dient. Es iſt Herrn Schmeil

elungen, zu den bisher in unſerer Gegend bekannten Arten
ieſer Gattung noch eine nene in einem Teiche bei Fborgahe

finden. welche merkwürdigerweiſe bisher ſonſt nur aus der Nähe
von Valladolid in Spanien bekannt iſt. Ueber die Eigenthüm
lichkeiten des Baues ſowie der Lebensweiſe dieſer Thierart

unter Vorlegung zahlreicher Exemplare eingehend be-
i et.

s. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, und die Finanzkommiſſion
hat es in ihrer geſtrigen Sitzung genehmigt, daß das „Halleſche
Tageblatt“ an Herrn Nietzſchmann verpachtet wird.

Der 4. kommunale Wahlbezirks-Verein hielt
vorgeſtern ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. Nach Er
ſtattung des umfänglichen Jahresberichts wurde die Rechnung
gelegt, die mit einein Beſtand von 134 53 z abſchloß. Um
dem Vereine mehr Mitglieder zuzuführen, ſollen für die nächſte
Verſammlung Einladungen an alle Hausbeſitzer im Bezirke des
Vereins ergehen. Es wurde beſchloſſen, bei der Poliz.-Verw.
einzukommen, für den Straßentheil vor dem „Grünen Hof
eine durchgreifendere und fortgeſetztere Reinigung zu veran-
laſſen, außerdem die Verpflichteten anzuhalten, das vor denn
Hörſagle des Landw. Jnſtituts befindliche Stück Holzpflaſter
zeitweiſe mit Sand zu beſtreuen, um das Stürzen von Pferden
zu vermeiden. Die Schlachtehausfrage wurde nochmals ein-
gehend beſprochen. Auch dieſe Verſammlung erklärte ſich für
das Stadtgut.

Jn der geſtrigen Sitzung des hieſigen Zweigvereins
des Allgemeinen deutſchen Sprachvereins erſtattete
Herr Kaufmann Kuliſch im Namen des vom Verein eingeſetz
ten Ausſchuſſes Bericht über den vom Zweigverein Braun
ſchweig aufgeſtellten Entwurf zur Verdeuntſchung entbehrlicher
Fremdwörter der Handelsſprache; im Anſchluß daran nahm die
Verſammlung eine Reihe von den anweſenden Vereinsmitglie-
dern dazu aufgeſtellter Verbeſſerungsvorſchläge an. Der ſeit
etwa zwei Jahren beſtehende hieſige Zweigverein zählt übri-
gens gegenwärtig nahezu 200 Mitglieder und hält ſeine regel-
mäßigen Sitzungen am zweiten Freitag jedes Monats im Hotel
„Stadt Hamburg ab. 8

n Herr Seminar-Direktor Schöppa-Delitzſch, welcher
bereits ſeit längerer Zeit einen Beſuch unſerer ſtädtiſchen Ele-
mentarſchulen in Ausſicht genommen hatte, gedenkt denſelben
nun kurz nach Neujahr abzuſtatten. Bei dieſer Gelegenheit wird
der Genannte zugleich im Lehrer-Verein einen Vortrag über
das ſog. Weimariſche Seminar-Buch, eins der hervorragendſten
neueren Werke über Theorie und Praxis des Seminars und
der damit verbundenen Anſtalten, herausgegeben von Seminar-
Direktor RNanitzſch in Weimar, halten.

r Die am Donnerstag Abend im „Kronprinzen“ in der
Schlachtehausfrage zuſammengetretenen Vorſtände der hieſigen
kommunalen Vereine beſchloſſen mit Einſtimmigkeit, dahin eine
Erklärung abzugeben daß ſie zwecks Errichtung eines öffent-
lichen Schlachtehanſes in unſerer Stadt das ſ. Zt. zu dieſem
Behufe mit großen Opfern erworbene Stadtgut, den ſoge-
nannten Ochſenſtall, als den geeignetſten Ort halten. Der lei-
tende Ausſchuß wurde ferner beauftragt, in dieſem Sinne dem
Magiſtrat wie dem Stadtverordneten-Collegium ein Schreiben
zugehen zu laſſen damit beide Körperſchaften Kenntniß von
7 I lensmeurnug eines großen Theils der Bürgerſchaft
erhalten.

Jn den lehten Wochen waren mehrfach das hieſige
Stadttheater betreffende Gerüchte an uns gelangt, von
welchen wir, um die Bürgerſchaft unſerer Stadt nicht zu beun
ruhigen und weil das Gehörte uns abſurd ſchien, bislang Notiz
nicht nahmen. Neuerlich kommen uns aber dieſelben Gerüchte
von einer Seite zu, welche wir als gut informirt kennen und
wir halten uns nunmehr für verpflichtet, die Sache an dieſer
Stelle zur Sprache zu bringen, wodurch wir zugleich der
Bürgerſchaft und der Direction des Stadttheaters zu dienen
glauben, da letztere Gelegenheit erhält, in bündigſter Weiſe die
Gerüchte durch eine öffentliche bezügliche Erklärung zu zer-
ſtreuen. Während nämlich in verſchiedenen Kreiſen Halle's
kolportirt wird, die Theaterleitung beabſichtige, in nächſter
Saiſon mit der Oper einen Monat ſpäter anzufangen und
ſolche ſchon am 1. April aufhören zu laſſen, will man auf
anderer Seite ſogar wiſſen, daß die Oper vom künftigen
Winter ab überhaupt auf nur zwei Monate beſchränkt,
ein ſtehendes Opernperſonal alſo gar nicht engagirt, vielmehr
neben dem Schauſpiel nur die Poſſe und vielleicht die Operette
cultivirt werden ſolle. Wie geſagt: wir ſelbſt vermögen an
ſolche einſchneidende Aenderungen in unſeren Theaterverhält-
niſſen nicht zu glauben, umſoweniger als wir wiſſen, daß zum
Fortfall einer ſtehenden Oper die Genehmigung der ſtädtiſchen
Behörden gehören würde. Unſere Bürgerſchaft aber, welche mit
großen Opfern ein neues Theater baute, darf in ſolch hoch-
wichtiger Angelegenheit reinen Wein eingeſchänkt verlangen
Von dem Fortfall der ſtehenden Oper ganz abgeſehen, (denn
für eine Monatsoper werden die ſtädtiſchen Behörden ein
der Theater irection geneigtes Ohr ſchwerlich haben) würde
auch die Eingangs erwähnte Beſchränkung der Dauer der Oper
auf 5 Monate ſchwere Nachtheile für unſer Stadt-
theater nach ſich ziehen müſſen. Denn jeder mit den Theater
verhältniſſen auch nur oberflächlich Vertraute weiß, daß wirk-
lich gute Sänger für eine Engagementsdauer von nur 5 6
Monaten nicht zu haben, ſind. Nur wer anderweit nicht mehr
unterkommen konnte, wird beim Angebot ſolchen Engagements
zugreifen. Jn erſter Linie trifft dies beim Chorperſonal zu,
welche bekanntlich meiſt „aus der Hand in den Mund“ leben
und deshalb ſicher nur im Nothfalle einen 5' 6 Monatscon-
tract acceptiren würden. Die Conſequenzen kann Jeder ſich
mühelos ziehen, das Facit iſt: eine Oper, welche dem diesjähri-
gen ſchon ſehr unzulänglichen Enſemble (auf welches wir ühri-
gens in Kürze vielteicht eingehender zurückkommen) im Werthe
noch erheblich nachſtehen und unſer ſchönes Theater herabwür-
digen muß. Faſt fürchten wir die Wahrheit der wmitgetheilten
Gerüchte, wenn wir daran denken, daß man ſeither nur von
dem Weggange der bedeutendſten Kräfte unſerer Oper, (obenan
ihr junger tüchtiger Kapellmeiſter) nicht aber von einem Er-
ſatze derſelben hörte. Nun hoffentlich ſind wir bald in der
Lage, unſern Leſern Erfreuliches in der Theaterfrage mittheilen
zu können.

Wer ein gutes, bewährtes Recept behufs wei-
teren Gebrauchs abſchreibt, macht ſich der Urkunden-
fälſchung ſchuldig. Dieſe Erfahrung machte vor kurzem eine
Nätherin, die wegen Abſchreibens und Gebrauchs eines angeb-
lichen Schönheitsmittel-Rezeptkes zu drei Tagen Gefängniß ver-
urtheilt wurde. Nach der Anſicht des Gerichtshofes ſind Re
zepte Urkunden, weil dieſelben dem Apotheker als Belag für
vorſchriftsmäßige und unter ärztlicher Controlle geſchehener
Anfertigung der Medikamente dienen ſollen. Die Abſchrift
eines Rezeptes, ſofern ſie einer ärztlichen Beglaubigung ent-
behrt, iſt ſomit eine offenbare Urkundenfälſchung.

Jn der 48. Jahreswoche (vom 25. November bis
1. Decemter) ſtarben in Halle, auf 1000 Einwohner und
aufs Jahr berechnet, 29,7 Perſonen. Von den übrigen deutſchen
Städten mit mehr als 40000 Einwohnern hatten höhere
Sterbeziffern als Halle nur Bochum mit 30,3 und Chemnitz mit
32,4 zu verzeichnen. Die niedrigſten Sterbeziffern wieſen
auf Elberfeld mit 12,9, Frankfurt a. M. mit 13,3, Plauen mit
16,6, Dortmund mit 17,2, Leipzig mit 17,4 und Aachen mit 175.,

Schwere Unterleibsverletzungen, ſowie einen Ober-
ſchenkelbruch trug geſtern der Arbeiter K. aus Löbejün davon,
indem er aus der Schoßkelle ſeines ſchwerbeladenen Wagens
geſchleudert und überfahren wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangade geſtattet.

NB. Nanmburg, 14. December. Weinpreiſe. Ob-
gleich unſer „Heuriger“ kaum über den Zuſtand des
„Federweißen“ hinausgekommen iſt, wird dennoch ſchon
mehrfach darum gehandelt. Dem geringen Gehalt ent-
ſprechend ſtellt ſich der Preis auf 9 bis 12 .4 der „Eimer“
(etwa 80 Flaſchen) für Weißweine und 14 bis 18 .4 für
den „Rothen“. Die letztere Sorte verſpricht ein ganz
guter Stoff zu werden.

Arnſiadt, 14. Dezember. (Turuhalle., Die
beiden hieſigen Staatsſchulauſtalten, das Fürſtliche Gym-
naſium und die Fürſtliche Realſchule haben, nachdem ihnen
bisher die Benntzung der Turnhalle jahrelong
zur Verfügung geſtanden hat, ihre eigene Turnhalle zuSmeinſchaftüchet Benutzung erhalten. Die Mittel zur

Erbauung derſelben ſind von Regierung und Landtag be
reitwillig verliehen worden und geſtern wurde das nene
maſſive Gebäude mit geränumigem Saale in zwei getrennt
ſtattfindenden feierlichen Akten für jede Auſtalt durch die
Direktoren derſelben ſeiner Beſtimmung übergeben. Die
neue Turnhalle iſt mit allen der Neuzeit eutſprechenden
Geräthſchaften reichlich ausgeſtattet und mit Beleuchtunge.
und Heizungsanlage verſehen. Jn Sondershauſen erhielten
die Staatsſchulen ebenfalls eine neue Turnhalle.

S Leipzig, den 14. December. Die Angelegenheit
der electriſchen Beleuchtung iſt in ein neues Stadium ge
rückt, indem das geſammelte Material jetzt dem Gasaus-
ſchuß vorliegt. Vor definitiver ollen jedoch
noch Techniker gehört werden. Unſere ſtädtiſchen Ve
hörden haben beſchloſſen, um viele Unannehmlichkeiten zu
beſeitigen, am Schleußiger Wege einen botaniſchen Schul
garten zu errichten, aus dem die Pflanzen für den bota-
niſchen Unterricht der Schulen entnommen werden ſollen.

t. Die Krankenkaſſen zu Leipzig, Dresden
und Chemnitz haben unter einander einen Vertrag über
wechſelſeitige Anshilfe bei Gewährung von Krankenunter
ſtützung abgeſchloſſen. Danach verpflichten ſich die dreikaſſen erkrankten Mitgliedern, wenn ſie ſich während der

Dauer der Erkrankung anſtatt in dem Bezirk der zuſtän-
digen Kaſſe in dem Bezirk einer der beiden anderen Kaſſen
aufhalten, für Rechnung der zuſtändigen Kaſſe das dieſen
Mitgliedern gebührende Krankengeld auszuzahlen, für die
ſelben Arzt und Apotheke zu ſtellen und die Kontrolle der
ſelben ebenſo zu übernehmen, als wenn die Betreffende
Mitglieder ihrer eigenen Kaſſe wären. Die Rechtsanſprüche
der erkrankten Mitglieder an ihre zuſtändige Kaſſe gehendurch dieſe Vereinbarungen nicht on die auszahlende und

kontrollirende Kaſſe über, ſondern es bleibt die a
Kaſſe nach allen Richtungen hin ebenſo verantwortlich, als
wenn das Mitglied ſich in dem Bezirk aufhielte. Die
Kaſſen haben den Beitritt zu dem Vertrage allen anderen
ſächſiſchen Krankenkaſſen offen gehalten.

Perſonalien.
Veränderungen in den Pfarrſtellen der Pro-

vinz. Durch die Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die
Pfarrſtelle zu Graßau, Diöceſe Steudal, erledigt. ebenſo die
Pfarrſtelle zn Baben, in der Ephorie Stendal. Die erledigte
evang. Pfarrſtelle zu Kutzleben, in der Diöceſe Weißenſee ſt
dem bish. Strafanſtaltspfarrer in Delitzſch, Emil Albertus,
verliehen, zu der Tledigten evang. Pfarrſtelle zu Ammen-
dorf, in der Diöceſe Halle I. Land, der bish. Pfarrer in Land
berger-Holländer, Joh. Melchior Kirſch, berufen und beſtätigt
die erled. evang. Pfarrſtelle zu Baumersrodag, in der Diöceſe
Freyburg a. U., dem bish. Predigtamts Candidaten Friedrich
Ernſt Bruno Müller, die erled. evang. Pfarrſtelle zu Vül-
zig, in der Diöceſe Zahng, dem bish. Diasporapfarrer Plati-
ner zu TuruSeverin in Rumänien verliehen zu der erled.
evang. Diakonatſtelle zu Querfurt, in der Diöceſe gleichen
Namens, der bish. Predigtamts Candidat Fr. Ad. Wenz, und
zu der erled. evang. Digkonatſtelle an der St. Johanniskirche
in Werben, in der Diöceſe Werben, der bish. Predigtamts
Candidat Ernſt Heinrich Wolleſen berufen und
worden.

Aus aller Welt.
Die Geſelligkeit am Berliner Hofe. In pietit.

voller Erinnerung an unſere verewigten Kaiſer wird während
der ganzen Saiſon am Berliner Hoſe und in ſeiner nächſten
Umgebung nicht getanzt werden. Die beiden einzigen
Feſte am Hofe ſelbſt ſollen zwei Concerte im Schloſſe
bilden, bei deuen die Damen in einer Geſellſchaftstoilette
von weiß, grau und mauye erſcheinen werden. Nicht
geringe Senſation erregt, daß die junge Kaiſerin den Wunſch

ausgeſprochen, der Courſchleppe fortan den Abſchied
zu geben. Die Botſchafter, die Palaſtdamen und Ab
jntanten folgen naturgemäß dem Beiſpiel des Hofes. Jn
ihren Salons wird das Diner, wie D. Duncker in einen
Berliner Salonbericht einer eben ins Leben tretenden Zeit
ſchrift „Berliner Salon“ ausführt, mit ſeinem gefälligen
Nachſpiel, das der Engländer ſo bezeichnend „a tail ot a
äinno party“ nennt, die muſikaliſchen Soiréèen mit Hin
zuziehung unſerer vornehmſten Künſtler, die anregende
Plauderei, bei der die Koryphäen der Wiſſenſchaft und
bildenden Kunſt nicht fehlen werden, den erſten Platz ein
nehmen. Wird man auch in den Berliner Salons manch
junges und altes lieb und vertraut gewordenes Geſicht
vermiſſen die einen hat Gott Hymen aus dem Vereich
des Berliner Geſellſchaftlebens entführt, die andern der
geſtrenge militäriſche oder diplomatiſche Dienſt in fremde
Zonen verſetzt ſo verſprechen dagegen neue Geſtalten,
neue Verhältniſſe, die an ihre Stelle getreten ſind, er
friſchende Anregung.

„Weizenkehricht“. In der nicht officiellen Ge
ſchäftsſprache der Eiſenbahnbeamten des ruſſiſchen
Süd-Weſtens giebt es ein Wort, welches wir im Deut
ſchen etwa mit Weizenkehricht überſetzen könnten, wenn
der Begriff bei uns überhaupt exiſtiren würde. In dortigen
Gegenden geht beim Eiſenbahntransport ſehr viel Korn
unterwegs verloren. Das Korn „fließt“ nicht nur aus
alten ſchadhaſten Säcken, ſondern auch aus neuen, die auf
dieſe oder jene Weiſe zerriſſen werden. Wenn unn au
einer Bahuſtation das Getreide monatelaug in großen
Maſſen liegt, ſo bildet der ausfließende Weizen oft große
Haufen, die dann ſo nach und nach, mit Hilfe ſämmtlicher
Stationsbeamten verſchwinden. Eine Jlluſtration zu di
Capitel bietet ein Factum, das ſich vor kurzem auf
Station der Faſtow-Bahn zutrug und welches de
„Kiewljanin“ folgendermaßen ſchildert: Ein Stationsbeomter

der FaſtowBahn, der auf ſeinem Poſten die re
Gage von fünſzehnhundert Rubel erhält, ſchickt unlängf
ſeinen Diener, um von dem „Weizenkehricht“ einen Sa
voll zu holen. Beim Getreide befindet ſich jedoch W
Wächter. Dieſer widerſetzt ſich dem offenen Diebſtahl T
prügelt ſchießlich den Diener durch. Nun erſcheint der a
wußte Beamte perſönlich, kanzelt den frechen Wächter
und läßt in ſeiner Gegenwart einen Sack mit Weize
füllen. Der Wächter begnügte ſich jedoch mit dieſer pön
nicht und ließ ein Protokoll anſehen das denn auch zu

Unterſuchungsrichter gelangte. einſich heraus, daß der Wächter an demſelben Tage ſchon en
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Mädchen angehalten hatte, welches von dem „Weizen-
kehricht' ebenfalls einen Sack voll holen wollte. Das
Mädchen diente, wie ſich herausſtellte, bei einem anderen
Eiſenbahnbeamten derſelben Station. Gegenwärtig ſind
alle genannten Perſonen vor Gericht gezogen und haben
ſich wegen Diebſtahls zu verantworten.

Heiteres.
Ein Student, der ſeiner Lügenerzählungen wegen be

kannt war, und dem infolge deſſen Niemand mehr Glauben
ſchenkte, ſaß in der Kneipe, wo er mehreren Füchſen eine neue
Aufſchneiderei aufband oder aufzubinden verſuchte. Plötzlich
ſtand ſein Commilitone Brander auf und ruft ihm zu: „Menſch,
Du kannſt nie heirathen Und warum nicht?“ „Vir traut
ja Niemand.“ (Luſt. Bl.)

Gaſſt: Kellnerin, ſchnell etwas Warmes! Kellnerin:
Hier, meine Hand, Verehrteſter

Haſt Du geleſen, Auguſte, jetzt haben ſie entdeckt, daß
der CEigarreurauch den Bakterien den Garaus macht „Ach,
wenn ſie lieber den Bacillus entdeckten, der das Cigarrenrauchen
aus der Welt d (L. Bl.

Tochter: Weißt Du, Pavpa, das liebſte Weihnachtsge-
ſchenk wäre mir geweſen wenn Du mir die Einwilligung zur
Heirath mit wieinem Clavierlehrer gegeben hätteſt. Vater:
Ja, doch, am liebſten hätte ich Dir den Hungerleider am Weih
nachtsbaum aufgehängt! (Luſt. Bl.)

Das große Werk. Zwei blutjunge Lieutenants ſtehen
auf dem Vorderperron eines Pferdebahnwagens und dampfen
ihre Cigaretten. „Was haben Sie heute Nachmittag vor, Herr
Kamerad?“ fragte der eine Jünger des Mars den audern.
„Nichts, partout gar nichts“, erwidert dieſer gähnend, „und Sie
„Daſſelbe. r re ertig, auf Ehre!“ giebt der Andere zurück,
dann werde ich Sie beſuchen damit wir vereint das große

Werk beginnen können. „Bon!“

Aus dem Leſerkreiſe.
Hochgeehrte Redaktion!

Die Vorſtände der hieſigen kommunalen Vereine haben
geſtern eine Reſolution angenommen, in der ſie ſich darüber
entrüſten, daß ich angeblich politiſche Angelegenheiten in die
ſtädtiſche Verwaltung hineingetragen habe.

Jch habe demgegenüber, gleichfalls einſtimmmig,
folgende Reſolution beſchloſſen: Jn Anbetracht, daß die
Vorſtände der hieſigen kommunalen Vereine trotz des klaren
Wortlautes meiner Aeußerungen und trotz meiner in der
Halliſchen Bern veröffentlichten Entgegnung an einer
unwahren Behauptung feſthalten und dadurch, wenn auch
vielleicht unbewußt, der hieſigen deutſchfreiſinnigen Partei
ne Handlangerdienſte leiſten, entrüſte ich mich
über ſie.“

Mit vorzüglichſter Hochachtung
Prof. Dr. Friedberg.

Halle a. S., den 14. Dez. 1888.

Erklärung.
Es iſt noch immer und überall Sitte geweſen, daß natur

wiſſenſchaftliche Vereine, die ſich eines friſch pulſirenden Lebens
und reger Betheitiaung erfreuen, mit dem Publikum in Ver
bindung zu treten und deſſen Intereſſe für ſich zu erwecken
ſuchten durch Veröffentlichung ihrer Mittheilungen und Ver
handlungen in den öffentlichen Blättern. Auch der J
ſchaftliche Verein für Sachſen und Thüringen, deſſen Regſam
keit allbekannt iſt, huldigt dieſem Brauch, und die Preßorganue
unſerer Stadt nehmen das, was in den Sitzungen an rein
wiſſenſchaftlichen oder auch mehr populären Dingen geboten
wird, ihrer Aufgabe eingedenk gern auf. Jetzt ereignet ſich nun
der eigenthümliche Fall, daß ein hieſiger Bürger ſich erlaubt,
an die öffentlichen Blätter die „wohlmeinende Bemerkung zu
richten, ſie möchten doch in Zukunft in der Aufnahme gewiſſer
wiſſenſchaftlicher Mittheilungen aus dem Schooße des Vereins
vorſichtiger ſein. Er nimmt ſich ſogar die Freiheit, dieſe (in
authentiſchen Berichten an die Saalezeitung gelangten) Mit-
theilungen als alarmirende und ſogar grundloſe Behauptungen
g verdächtigen.“) Hierin erblickt der naturwiſſenſchaftliche

erein, dem es bekannter- und gnerkanntermaßen immer nur
um die rein naturwiſſenſchaftliche Seite ſeiner Verhandlungs

egenſtände zu thun iſt, unbekümmert um irgend welche Per
onen, einen unberechtigten Eingriff in ſeine herkömmlichen

Rechte und einen Angriff auf ſeine Ehre und erhebt hiermit
ſepen das Verfahren des Herrn Sanitätsraths Or. Hüllmann
ehr entſchiedenen Einſpruch. Zugleich beauftragt er den Unter-

r offenbare naturwiſſenſchaftliche Jrrthümer in jenemrtikel aufzudecken, was hiermit geſchehen l

Behauptung 1. des Herrn H. „Das Waſſer der Halleſchen
Leitung enthält in mehr oder weniger großen Mengen Algen“.
Hierzu iſt zunächſt zu bemerken, daß man bekanntlich unter
Algen niedere Pflänzchen verſteht, welche Blattgrün (oder
dieſem verwandte Farbſtoffe) enthalten. Das weiß heutzutage
jeder Gebildete, und wer es nicht wiſſen ſollte, wird es in jedem
naturgeſchichtlichen Buche, ja in jedem größeren Lexikon finden.
Daher nimmt denn auch der naturwiſſenſchaſtliche Verein an,
daß Herr H, wenn er von Algen redet, dieſen Ausdruck in
dem obigen allgemein und einzig üblichen naturwiſſenſchaftlichen
Sinne verſteht-

Wenn nun behauptet wird, daß unſer Leitungswaſſer „in
mehr oder weniger großer Menge Algen enthält', ſo iſt
dies inſofern nicht zutreffend, als dieſe Lebeweſen in ſo äußerſt
geringen Mengen vorhanden ſind, daß man ſchon erhebliche
Quantitäten des Waſſers unterſuchen muß, um auch nur einige
dieſer Pflänzchen nachzuweiſen. Dieſe Thatſache erklärt ſich
daraus daß die Algen zu ihrer Entwickelung und Vermehrung
entſchieden des Lichtes bedürfen, in den Röhren einer Waſſer
leitung aber herrſcht bekanntlich Finſterniß.

Behauptung 2. „Das Leitungswaſſer enthält in mehr oder
minder großer Menge Algen, welche aber durch die im
Kiesbecken der Beeſener Aue vorkommenden Dig-
tomeen getödtet und fortpflanzungsunfähig gemacht
werden. Darauf iſt zu ſagen: Er rungen dafür, daß Dia
tomeen, die bekanntlich ſelbſt Algen ſind, andere Algen abtödten
llten, liegen in der wiſſenſchaftlichen Literatur nicht vor. Jm
Hegentheil, jeder in der Algenzucht nur einigermaßen erfahrene
Botauiker weiß, daß e llgen ſich ſehr brüderlich vertragen,
r ſelbſt die kleine Diatomeen, welche den Schlauchalgen

aueheria), den Zweigalgen (Oladophora), den einfach-
fädigen geh u. ſ. w. oft in ſolchen Mengen
aufſitzt. daß ſie deren Fäden theilweis einhüllt und daher als
„Algenlaus (Cocconefs Podiculus) bezeichnet wurde, übt
erfahrungsgemäß keinerlei Schädigung auf ſolche Fadenalgen
5 Vollends unverſtändlich aber erſcheint es dem naturwiſſen
Lbofttichen Verein, wenn Herr H. behauptet, daß die Algen des
Halleſchen Leitungswaſſers von den Diatomeen des über eine

tunde eutfernten Beeſens abgetödtet werden ſollen.
t Behauptung 3. Die Algen entziehen allen Bac-
erien, die ſich in jedem Waſſer vorzufinden pflegen,

wichtigen Theil ihrer Nahrung: die Phosö äure Auch dieſer Satz trägt den Stempel der Un-
Waare an ſich, weil er nicht durch das Experiment er

Nun entſteht aber die Frage, ob Herr H. unter „Algen“
Writich das verſtanden hat, was die ganze näturwiſfenſchaftliche
ind unter verſteht, was auch alle Mediziner und Hygieniker
t natur wiſſenſchaftlichen und hygieniſchen Bücher darunter
e ehen. Und da iſt nun zu ſagen: aus ſeiner weiteren Dar-

nichts geht unzweifelhaft bervor, daß ſeine „Algen' weiter
Pichts ind als die 4oßen WaſſerSpaltpilze (Crenothrix,
ſchribt rix, Oladothrix und wie ſie ſonſt heißen). Er
imrg, nämlich: „Dieſe Algen mit Eiſen und etwas Schlamm

ägnirt, ſetzen ſich an den Wänden der Röhren an und
a

8, Das Zaueſche Leitungswaſſer. Halleſches Tageblatt,
Dezember

c

ſchaden nur dadurch, daß ſie den Querſchnitt der Röhren all
mählich mehr und mehr verengen; ferner: „Da, wo im Rohr-
netz Enden ſich vorfinden, kommt es zu ſtärkeren Anſätzen und
zuweilen zu Zerſetzungsprozeſſen, die ſchon mehrfach zu berech
tigten Klagen Veranlaſſung gaben

Es iſt nämlich gerade charakteriſtiſch für die großen Waſſer-
Spaltvpilze. daß ſie Eiſen in ihre Zellwände einlagern, dieSeitungerödren bis zur Verſtopfung auskleiden können und Zer

ſetzungsprozeſſe hervorrufen alles Eigenſchaften, die wir bei
„Algen“ niemals vorfinden.

Demnach kann es dem naturwiſſenſchaftlichen Vereine nicht
zweifelhaft ſein, daß Herr H. das, was wie geſagt die ganzenaturwiſſenſchaftliche und hygieniſche Welt als „Spaltpi t
bezeichnet, einfach „Algen“ nennt. Herr H. greift mit dieſem
Ausdrucke auf eine Zeit zurück, welche die gerade auf dem in
Rede ſtehenden Gebiete unaufhaltſam vorſchreitende Neuzeit
längſt weit hinter ſich gelaſſen hat.

Die oben beſprochenen Sätze des Herrn H. ſollen alſo in
Wirklichkeit lanten: 1) Das Waſſer der Halleſchen Leitung ent
hält in mehr oder minder großer Menge die großen Waſſer-
ſpaltpilze. Sie ſetzen ſich an den Wänden der Röhren au und
ſchaden nur dadurch, daß ſie den Querſchnitt derſelben allmählig
mehr und mehr verengern. Da, wo im Rohrnetz Enden ſich vor
finden, kommt es zu ſtärkeren Anſätzen und zuweilen zu Zerſetz
ungsprozeſſen, die ſchon mehrfach zu berechtigten Klagen Ver-
anlaſſung gegeben haben c.

Hierzu erlaubt ſich der naturwiſſenſchaftliche Verein zu be
merken, t es ihm ſehr intereſſant iſt, von Herrn H. zu er
fahren, daß auch die großen Waſſerſpaltpilze ſich ſo
reichlich in unſerer Leitung entwickeln es dürften nur einige
Mitglieder ſichere Kenntniß hiervon gehabt haben. Dagegen
ſind gegenüber der Behauptung: Dieſe wie ſchadeten
nur Sadurch, da Fs (infolge ihrer Maſſenhaftigkeit) die
Röhren verengen, beſcheidene Zweifel zu hegen, da ja gerade
die Eiſen einlagernden Waſſerſpaltpilze Zerſetzungen unter
Gasbildung hervorzurufen vermögen, was ſpeziell mit Bezug
auf die auch in unſerer Leitung vorkommende Ieptothriz
ochraces neuerdings nachgewieſen wurde). Und ob es der
Platte des Lithographen, dem Tuche des Färbers und den
ſonſtigen Gewerben nichts ſchadet, wenn plötzlich aus dem ge-
öffneten Hahne ſtatt reinen Waſſers ein Strahl brauner, mit
EiſenSpaltpilzen und Eiſenoxydhydrat ausgeſtatteter Tunke
hervorſprudelt, das iſt doch auch eine Frage, die unmöglich ver
neint werden kann. Die mehrfachen Klagen, von denen Herr

ſpricht und die er ſelbſt als berechtigte bezeichnet, dürften
ich gerade auf ſolche Fälle beziehen, in denen das Waſſer durch

r von Eiſenſpaltpilzen und Eiſenverbindungen branun
gefärbt war.

2) Die großen Waſſerſpaltpilze (Algen des Herrn H.) wer-
den von den Diatomeen, welche in dem Kiesbecken der Beeſener
Aue vorkommen, getödtet und fortpflanzungsunfähig ung

Nun, Herr H. bat ja ſelbſt bezeugt, daß die großen Waſſer
ſpaltpilze in unſerer Leitung ſo reichlich aufzutreten vermögen,
daß ſie die Röhren verengen. Damit ſagt er doch ſelbſt deutlich
genug, daß jene durch Diatomeen nicht einmal fortpflanzungs-
unfähig gemacht, geſchweige denn getödtet ſind. (Vergl. das
bereits oben über die Diatomeen Angeführte.)

3) Die großen Waſſerſpaltpilze (Algen des Herrn H.) ent
ziehen den Bacterien', (darunter verſteht Herr H. wohl die
kleinſten Waſſerſpaltpilze) Phosphorſäure. Darauf iſt zu ent
gegnen, daß wiſſenſchaftliche Verſuche hierüber noch gar nicht
vorliegen. Dagegen kann nach den im kryptogamiſchen Labora-
torinm ausgeführten Unterſuchungen kein Zweifel obwalten,
daß die kleinen Spaltpilze ſich, trotz der von Herrn H. con
ſtatirten reichen Entwickelung der großen, in zeitweiſe reicher,
zeitweiſe geringer, zeitweiſe enormer Anzahl in unſerer Leitung
vorfinden. Die vermeintliche Phosphorſäure-Entziehung ſcheint
ihnen demnach recht gut zu bekommen.

Der Vorſtand
des naturwiſſenſchaſtlichen Vereins für Sachſen und Thüringen.

J. A.: Prof. Dr. W. Zopf.

Votaniſche Zeitung 1888, Nr. 17.

Kirchliche Anzeige.
Giebichenſtein: Sonntag den 16. Dezember (3. Advent)

Vormittags 9 Uhr Paſtor Leſſing. Nachm. 2 Uhr Hilfspred.
Meltzer. Abends 6 Uhr Derſelbe. (Amtswoche: Superint.
Vicar Bethge).

Standesamtsngchrichten.
Halle, 13. Dezember. Aufgeboten: Der Bautechniker Hugo

Johann Auguſt Kaufmann und Jda pogler Wilhelmſtraße 23.
Der Kaufmann Hugo Franz Arnold Riederich, Steinweg 47

und Maria Martha König Schwetſchkeſtraße 33. Der
Fleiſcher Friedrich Wilhelm Rieger, Giebichenſtein und Amalie
Bertha Schnelle, Gimritz bei Halle. Geboren: Dem Drechsler
Hermann Wanke 1 S. Emil Hugo Kurt, Hochſtraße 1. Dem
Bahnarbeiter Otto Uhlemann 1 T. Anna Klarag, Schmiedſtraße
19. Dem Steueraufſeher Auguſt Hoppe 1. S. Auguſt Karl
Ernſt, Liebenauerſtraße 4. Dem Poſtſekretär Karl Peneter 1
T. Charlotte Wilhelmine, FritzReuterſtraße 9. Dem Reſtau
rateur Karl Dönau 1 T. Friederike Concordia Emilie, großer
Sandberg 14. Dem Handelsmann Richard Schwenke 1 S.
Richard Walther, Ludwigſtraße 16. Dem Korbmacher Guſtav
Helbig 1 S. Hermann, Leipzigerſtraße 105. Dem Eiſendreher
Morit Nitzſche 1 T. Martha Anna Emmg, Merſeburgerſtraße
26. 1 unehel. S. 1 unehel. T. Geſtorben: Des Maurer
Auguſt Bock 2 T. Anna Helene 2 J. S M. 1 T. und Helene
Anna 1 J. 11 T. Ackerſtraße 5. Des Schloſſer Johannes
Scheurig S. Willy Kurt 1 M. 14 T. Breiteſtraße 11. Des
Zimmermann Albin May S. Albert Karl Willy 1 T. Saalberg
t z T Korbmacher Guſtav Helbig T. todtgeboren, Leipziger

raße 105.
Giebichenftein, 14. Dezember. Keboren: Dem FabrikantM. Jſenſee 1 S. Schleifweg 48. Vem Schmied F. S. Acker

mann 1 T. Schleifweg 4. Dem Fabrikarbeiter R. Bruns 1 S.
Auguſtſtraße 59.

Halleſcher Zuckerbericht.
Halle a. S., den 14. Dezember 1888.

Rohzucker. Auch in letzter Woche ſind Tage zu verzeichnen,
an denen der Markt vorübergehend matte Haltung zeigte. Bei
wäßigen: Angebot blieb aber die Grundtend enz feſt, und haben
die Preiſe Veränderung en nicht erfahren.

Umſatz: 35,000 Sack.
„Raffinirter Zucker. Die Stimmung dieſer Woche war

ruhig aber feſt. Das Angebot war nicht dringend und wurden
die wenigen gehandelten Parthien zu vollen Preiſen bezahlt.

Hentige Notirnngen.
Rohzucker per 100 Kilo. Granuladetzucker incl.

Kryſtall-Zucker J. incl. über 99,5 do. I. incl.
über 9870 Kornzucker 969 excl. Rendement
92 36. 60--37. 00 do. 88 excl. 35. 29--35. 80 Nach
producte 75 Rendement excl. 28.00-31,20

Raffſinirter Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus
and. Raffinade ff. excl. 59.00 do. f. excl. 58,50
Nelis ff. excl. .4. do. m. excl. Würfelzucker I. incl.
Kiſte Patent Würfel 62,50 Gem. Raffinade I.
58,00 -4, do. do. II. incl. Gem. Melis I. incl. 54,50
55,00 do. do. II. incl. 4. Farin, Melaſſe zur Ent
reren exel, Tonne do. für Brenuereien excl.

onne

erſter
v

Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 15. Dezember 1888.

Diskonto-Commandit-Anth. 219,10. Mainz-Ludwigshafener
E.-Aktien 106.60. 49 Ungariſche Goldrente 85.00. 497
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 86.20. Franzoſen 115.70. Oeſterr-
Credit-Actien 160.50. Tendenz: Feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen Dezember 177.70. April-Mai 203.70. Flau.
Noggen: Dezember 152. April-Mai 156,70. MaiJuni

auer.Gerſte: (oco 127 à 197.
Haker: Dezember 138.75. ſeratenannahme ünd

Spiritus: 70er loco verytenert 34.10. Dezember Januar 33.70,
ß 70er April-Mai 35.20. Still. t

Räböl: loco 61.50. Dezember 61.20. April-Mai 59,20.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verbolen!

Muthmaßliches Wetter am 16. Dezember.
Mäßiger Wind, heiter, trockener Froſt.

Neneſte Dachrichten.
Wien, 14. Dezember. Das Abgeordnetenhaus nahm

in der Nachmittags und Abendſitzung die die Einjährig-
Freiwilligen betreffenden Paragraphen 24, 25 und 26des Wehrgeſetes unverändert unter Ablehnung ſämmtlicher

Abändernungsanträge an.
Wien, 14. Dezember. Aus Tetſchen wird gemeldet:
Elbeverkehr wurde wegen Treibeis ganzen einge

tellt. WPeſt, 14. Dezember. Das Abgeordnetenhaus nahm die Vor-
lage, betreffend die Moſtarbahn, an. Der Miniſterpräſident
hatte im Laufe der Berathung erklärt, daß die gemeinſamen
Aktiven nur zur Deckung gemeinſamer Ausgaben verwendet
würden; dieſelben betrügen gegen 20 Millionen. Der Miniſter
ſagte die Vorlegung eines Spezialausweiſes zu.

om, 14. Dezember. Gutem Vernehmen nach wird
die Regierung in der gegenwärtigen, ihrem Ende ſich zu
neigenden Seſſion die heikle Finanzfrage nicht mehr zur
Diskuſſion bringen.

London, 14. Dezember. Der Mahdi verlangt die
Räumung Suakins und die Geſtellung von Löſegeld.
Miniſterrath beſchloß die Ablehnung der Forderung, den
Entſatz Suakins durch Waffengewalt zu bewirken.

London, 15. Dezember. Ein Telegramm des Reuter
ſchen Büreaus meldet aus Capetown, den 14. Dezember:
Nach Nachrichten aus Damaraland fand eine Zuſam-
menkunft zwiſchen dem deutſchen Reichskommiſſar
Goering und dem Häuptling Kamaherero ſtatt, wobei
letzterer die Minen-Konzeſſion der deutſchen Ge
ſellſchaften beſtritt und die Priorität der dem Eng
länder Robert Lewis gewährten Konzeſſion ſammt allen
bezüglichen Rechten behauptete.

Tages-Kalender für Sonntag 16. Dezember
Muſenm der Prov. Sachſen für heimatbl. Geſchichte u.

Alterthumskunde: v. 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz, Dom-aſſe 5. Städtiſche guuſt amminng im Aichamt von 10
is 6 Uhr. Volksbibliothek: Vm. 11-12 im Rathhaus.

Kanfmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandſitzung. Kaufm. Verein
„Frohſinn“: Ab. 8 i. Cafés David. Geſang- Verein „Heleugl Chor) „Kunzes Reſtaurant“ n 14. Geſell
chafts-UÜnterhaltungsAbend 8--11 Uhr. Turnverein „Ule“:

ereinsabend mit Damen in „Wilke's Reſtaurant“. Verein
Aphroditig im Altenburger Hof. Verein Einigkeit: Geſell
ſchaftsabend im „Reichskanzler“ 8 Uhr. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

vfapuGvvaaannanannWeihnachts- Offerte.
Die Kunſtblumen Fabrik von M. Peiser, Halle a/S.

Geiſtſtraße 2, neben David Söhne, bietet Jedem Gelegenheit,
ein wirklich apartes Weihnachtsgeſchenk für billigen Preis zu
erwerben, denn „Blumen erfreuen Jeden“. Man kauft dort
reizende Blumenkörbchen oder Vaſen von 50 4 bis 15 .4. Die
ſo, ſehr beliebten Makartbouquettes eine Specialität der
dir von 30 a bis 30 .4&. Nach Auswärts verſendet die

irma ihren reich illuſtrirten Katalog gratis und franco. [3
Wie alljährlich ſo hat Herr Bmil Heynert, Obere

Sreinzigerſtr. 67, auch dieſes Jahr eine Weihnachts Aus-
steliung ſeines reichhaltigen Lagers in optiſchen und mecha-
niſchen Spielwaaren wie auch Bedarfs Artikeln veranſtaltet.
Wir verweiſen auf deſſen Jnſerat in heutiger Nummer.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Emilie Held mit Hrn. Paſtor Fr. Spreine

(Göttingen Wahmbeck bei Vodenfelde). Frl. Emilie Hellmund
mit Hrn. Max Däneke (Forſthaus Hartenberg Magdeburg)
Frau Katharina Klüfer, geb. Schinitz, mit Hrn. Ferdinand
Kloubert (Burgwaldniel Aachen). Verehelicht: Hr. Oekonomie-
Kommiſſar Herm. Liebold mit Frl. Meta Müller (Chemnitz).
Hr. Apotheker Viktor Haun mit Frl. Minna Dieckmann
(Zwickau i. S.). Geboren: Ein Sohn: Hrn. Fritz Dippe
Quedlinburg). Hrn. Reg.Rath Wißmann (Neuwied). Hrn.
Max Schumann (Sylbitz). Eine Tochter: Hrn. Prem.-Lieutenant
Alfred Zillmann (Köln). Hrn. Guſtav Raven (Leipzig). Hrn.
Lieutenant Danner (Köln). Geſtorben: Frau Ober-Hofintendant
Friederike Köhler, geb. Becker (Oldenburg). Hr. Brennerei-
beſitzer Friedrich Meyer (Uchte). Frau General Marie Cruſius,
geb. Stumpff (Kolberg). Hrn. Pfarrer Wegener Tochter Mar
garethe (Schloß Bensberg). Frau Syndikus Marie Schmidt.
eb. Romberg Hrn. Direktor Emil Schneider
ochter Louiſe (M.Gladbach).

e

Jnſerate.
Privattransitläger f. Zucker
empfehle in meinen großen Speicherräumen (über 100,000 Fere
an den Bahnen mit Schienenverbindung und an der Schiffſaale
eigne Ladeſtelle. Spedition, Verladung u. ſ. w. billigſt.
3117)] August Mann, Halle a. S., Schiffſaale.
—SSGSSGGGvGWwGwGGGlOlrtnnrnrrkvrurizwGGGG]LGIGs

Familien Nachrichten.
Durch die glückliche Geburt eines prächtigen Mädchens

wurden hoch erfreut [3947Julius Bethge u. Frau.
Halle a. S., den 15. Dezember 1888.
Geſtern Nachmittag entſchlief ſanft im bald vollendeten 86.

Lebensjahre unſer theurer Gatte, Vater, Schwieger und Groß
vater, der Königliche Bergrath und ehemalige Hüttenmeiſter auf
Gottesbelohnung

Carl Voigtel.
Dies zeigt ſtatt jeder beſonderen Meldung mit der Bitte

um ſtille Theilnahme an [3939Hettſtedt, den 14. Dezember 1888.
Julie Voigtel geb. Schmid.

ugrerdigung am Montag den 17. Dezember Vormittags
r.

.GGGKfKeßle&AlSSSLüXeaunuChkhHnunanufs-svwwwee

Der Stadt Auflage der vorliegenden Nummer liegt
ein Verzeichniss werthvoller Werke aus
allen Fächern der Literatur“ von M. Osch-
mannn, Halle a. S., bei, auf welches wir hierdurch hin-

weiſen. [3937
Verlag der Aktiengeſellſchaft an Zeitung zu Halle

Verantwortlich: Redakteur r. ichard Hamel für Politik,
Feuilleton und den übrigen Jnhalt ansſchlieklich des Nachbezelchneten. Re
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, L.
Lehmann für den VBörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5' Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 10--i, 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriſtlich an die Redaktion. Redakteur Dr. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. i 10 und von 12 Uhr. Die Expediton (JuGeſchiſteangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bie

7 Uhr Abends

e
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Halle a. S. 4. Markt 4.

Halle-Berlin- Leipzig.
Ranufactur- u. Nodewagren, Seidonstoſſe, Damen. u. NRädchen-Confecüon, Teinen, Hasser Baumwollen-Faaren, äuferstoſſe,

Eöbelstoſfe, Gardinen, Tücher, Reiso-, Schlaf- und Stepp Decken. M Bbetifedern. W Wäsche- Fabrik.

M Peoetail- Verkauf zu Original-Fabrikpreisen. Bl
Mein diese jähriger

Grosser Weihnachts- Ausverkauf
dauert anunterbrochen bis 94. December.

Sämmtlichen Wanrenabthe lungen meines Geschäſtehauses, die an und für aſoh auf das Refeohhaltigete ausgestattet elad, habe fehb
Neuheiten hinzugefügt, die aſfeh zum bevorstehenden Weihnachtsfest ganz besonders zu Geschenken eſgnen.

Durch ganz enorm tige Waarenabsehlüsese und Gelegenheitskäufe bin ſeh in der angenehmen Lage, meine bereſts aufs Aeugseerste
berechneten Preise wiederum erheblich zurücksetzen u Können, so dass ieh meſnen werthen Kunden bel Deckung ſhrer Einkäufe etwas
en für Hodewaaren. Abtheilung für Teoppiche, läuferstoffe, Höbelstoſfe,

Cardinen, Reise-, Schlaf-Decken etc.Doppeltbreite rein wollene Winterstoffe pr. Mtr. 75Pf., 90 Pf., 110Pt.

BReſfohhaltiges Lager ſn
Doppeltbreite rein wollene Velours u. Croisés pr. Mtr. 90, 100,110Pf.
Doppeltbreite reinw. Cachemires in allen Farben pr. Mtr. v. 90 Pf. an. Lagee Möbel- und Portièrenstoffen.

Abgepasste reinwollene schwere
Doppeltbreite Herbst-Beiges pr. Meter 75 Pf.
Doppeltbreite prima Damentuche in soliden Farbenstellungen

Portièren
in altäeutseher Ausſühraung per Stück 4,50.

per Meter 75 Pf., 90 Pf., 100 Pf.
Doppeltbreite schwere rein wollene Lamastoſfe in überraschend

Möbelplüsche Ripse Creps Damaste
in allen Farben:

osser Auswahl per Meter 105 Pf.
Doppeltbreite halbwollene LlIeiderstoffe, einfarbig ecarrirt und

84 Germania-Teppiohe pr. Stück 3,50, 4,50-—-9 Mark.
104 Germania- Teppiche pr. Stück 7,50, 9,00--12 Mark.

gestreift per Meter 55 Pf., 60 u. 70 Pf.

Letzte Neuheiten V
in rein wollenen Costüm- Stoffen, mit Seide durchwirkt, ge- 124 Germania- Teppiche pr. Stück 10, 12-—-16 Mark.

diegene Webarten und geschmackvolle pr. CrveteMeter Mk. 1,35. (Gaisonpreis 3--4 M. Plüschteppichen, Tapestryteppichen undV Letzte Neuheiten V hochfortgen Salonteppichen.
in reinwollenen und seidenen mm Ball-Gostume-Stoften e n Velour, 12 S B. n.P unübertroffene Auswahl. De eihnachts-Kleider. J

S Hauskleid Hauskleidrimo Tuech- einfarbig, gestreift fostes köpor- in solidenr stoff I. 3,00 und earrirt artiges Gewebe I. 3,50 dunklen Farben

reichliches Maass. reichliches Maass.d v R'o bassond für Strasse und Gesellschaft assend für Strasse und Gesollsohbaft
Oroisé und lour 6 90 reine Wolle in den achemire N 7. 00 Wolle, neuest. glatte und goe- M.7 50
reichliches Maass Ule V neuesten Farben. I reichliches Maass e C 9VV Dessins. a. Farben. j musterte Gewebe 9reiſe Maass I. 5,00 ort Pardon

leider reichliches
Reine Wonie: M. 5,50, M. 6,50, M. 7,50, M. 8,50, M. 10 20. Halb Wolle: M. 4,00, M. 4,60, M. 5,00, M. 5,60-—-7,60.Schwarze Cachmire

Ü2 Abtheilung für Seidenstoffe
Grössto Auswahl in schwarzen und farbigen reinseideonen Costume-Stoffen

Herveilleux per Meter 1,75, 2,00, 2,60 Mk. Satin Luxor per Meter 3,00, 350, 3,75, 4,25 Mk. Satin Duchesse per Meter 3,00, 3,25, 4,00, 4,60 Mk.
Garantie -Zeidenstoff per Meter 8,50, 4,00, 4,60, 5,00 Mk.

Zurückgesetzte Seidenstoffe per Meter 1 Mar«K.s vAbtheilung für Wäschefabrikation. Abtheilung für einen ünd Baumwollwaaren.
Herren Wäsche Damen- Wäsche, Bunte Bettzeuge per Meter 27 Pf., 30 Pf., 40 Pf., 50 Pf.

Bunte Damast-Bettzenge per Meter 40 Pf., 45 Pf., 50 Pf.
Overhemden aus bestem Hemden- Damen-Ilemdenausbestem Rem- ſPeisse Damast- Bettzeuge per Meter 38 Pf., 45 Pt., 60--100 Pf.

tuch mit 3fachem reinlein. Einsatz dentuch mit Handlanguette, Sticke- Prima Hausleinen per Meter 30 Pf., 35 Pf., 40 Pf., 45--60 Pl.
per Stück 2,25. 2,50. 3,00. 4,00. rei etc. per St. 2,25. 2,50. 8,00. 5Kragen, reinl. in d. neuesten Vagons Damen-Iemden, reinleinen mit Bestes Herrenhuter Leinen pr. Meter 60 E. 10Pt, 80 Et. r
per Dt2zd. 2,75. 3,650. 4,50. 5,00. Handlanguette, Stickerei ete. Bestes Elsasser Hemdentueh pr. Meter 22 Pf., 25Pf., 30-465

Manchetten, reinl. in d. neuesten per Stück 2,50. 3,00. Einfarb. u. gestr. Inlettzeuge 35, 45, 50, 60, 75 Pf. bis 1,76.
Fagons p. Dt2d. 4,50. 5,50-—-7,50. Damen-Hemden aus bestem Chif- KommenTischdecken BettdeckenHerren-Uemdoen, reinleinen fon oder Hemdentuch mit Spitzeper Stück 200. 2,50. 3 A. per Stueck 1,10. 1,25. 1,50. damassirt rein Leinen und Nähtischdecken i

Herren-Hemdenv. bestem Chiffon Knaben- u. Mädchenwäsche
od. Hemdent. pr. St. 1,20. 1,50. 1.75. in grösster Auswahl.

A. Markt 4.

MausſeidLama 9 4.90 nur Soextra Qualität Me T neuesten Dessins
reichliches Maass.

m epassend für Strasse und Gesellechaft
reine Wolle m dan
neuesten F

dauerhaftes N 2.50 in mehr als 25
kräftiges Gewebe l. G V vorsech. Dessins

reichliches Maass.

R o b
passend für Strasse und Gesellschaft

Nausk ſeid

1,25 M.

Arbeiter-Hemden und Blousen Damast- Jacquard-aus bestem Material von 1,25 per Stück an. Weisze Taseherti her und zDrehandtüehe t rund brellgodele

Tricot a S en 300, 360--800 1. roh C n 250. 800, 600 10,00
in Wolle und Baumwolle, rSybtew: Staub u. isehtücher ClAvertäehrein Leinen 0 r edeekDr. Jiger Dr. Lahmamm p. Dtz. h p. Piz. 1.20, 1,66, 1,76, 2,00 M. e e

zu den äussersten Fabrikpreisen. p. Dez. 1,00, 126, 1,50 8,50, 4,50, 5,50-—9,00 N.
Abtheilung für Damen- und Kinder-Confection.tliche Piè 4 h die letzten Neuheiten, sind auf das A te üekgesetet und ebenfalls dem Aus u hinzagefügt worden-o amen-Jaekets, in den neuesten Pacons, vorzügiten sitzend 4,50, 5,00, 6,00, 7, W

Damen-Paletots, aus den schwersten reinwollenen Stoffen gearbeitet M. 7,650, 8,50, 9,00, 10,00 17,50.
Doiimans, nur die neuesten Modelle, mit Pelz- oder Federbesatz etc. Mk. 13,00. 14.50, 16.00--265, 00.
Abend- Müntel, schwarz und farbig, mit Pelz- oder Atlassteppfutter Mk. 12,00, i3,50, 5,00, 17,50-—25, 00.

Hlektrische Beleuchtung für Abend- EinKkauf.

VebauneriSchwetiaeſhe Buchdruckerei in Halle.

P- St. 1,00, 1,35, 1,50, 1,75 M. rein v 3 0/60, P. St. 1,60, 1,75, 2,00 .00 M.

g
53

Erſte

ga

Son
ſie iegeh

chab 15 r

gerrn Rittn
weſen tn

un

Berlin 1.
tindigt 450 Ton
üiit bez. gelbe
179,5 Mk. bez.,

Bahn bez. Pe
In bez,, per M

Roggen pe
nen, Kündiaun
ingéqualität 15

M. ab Bahn u
i 152,5 182,7
Mai-guni 158,5

Gerſte per
Oualität bez., F

Hafer ver
gödigungspreit
gx ſitüt 138 Mk

dej, feiner 15
Mk. be

R. bez., fe
eringer Mk.

per dieſen Mone
her MaiJuni 1.

Magdel
Weißweizen 184
s Mk., Rogge
Mk., Hafer 144-

Breslar
169,00 Mk. per

Stettinzember 190,50,
152, per Dezem
dis 137.

Pannhe
2155. Koggen
p, per Mai

Köln, 1
loct, 22,00, per
locd neuer 16,0

Haſer hieſig
Hambu:

bie 165,00.
loco feſt, 102

Wien
Juni 8,48 Gd.,

Od., 6,58 Br.
623 Br.

9nni Od.,
Paris,

2,10, per Jan
Roggen behaup

Paris,
Januar 26,50,

mſter!
216, per Mai

ondon
Montag Weiz

London
tag: Weizen
der feſt, ruhig,

London
Liverpeo

von Jhnen
mögen, m

gut die
Ellen,
ein herzlich
bergen kon

r dees HerzerDolor; i

„So
es in einic

ökin
die Frage

Welch
keit angſt:
oben einrä
fürchte, S
Ort fliehe:

„Wen
ich ſehr 1
Herr Soh
ich mich c
bedarf.“

Weite
Tafel auf
überließ e
Sophas J

Burg

„Jch
gedeutet, v

als den ſo
Menſchen

meiner
ſie nur er
alternden
meinen,

Berlin üb
„Sie

bemerkte

ſtrömte ſei
ſagbar ſeli
püöblich 1
daß ſie

Jhm
das b

ußte nj

daß au
ließ, das



in,

Dritte Veilage zu 296 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage,
HKalle, Sonntag, 16. December 1888.

r S a. S 39 Schweorstr. 39
Größte Auswahl u. billigſte

Bezugsquelle von2 Sehmuckachen
Berustein, Loralle, Plfenbein,

J Jet, Cold-Doublé, Nickel etc.
grochen, Medaillons, Ohrringe, HalsKketten, Armbüänder,ünrketten turz u. lang f. Herren u. Damen, Berloques, Vinsteck-

Kämme, Haargabeln ganz ter er! [3908
Nenheit: Brasilian scher Goldkäferschmuck.

x

e

Concert-
u. Ballfächer

S S an Belle Muster,
mit ünd ohne Pederbevat“z,
in weiß und farbig Atlas von den
euren ig Eleganteſten empfiehlt

ſehr billig [3906
Nbin Hentze, Halle a/S., 39. Schmeerstr. 39.

e rZu Feſtgeſchenken empfehlken:
Jeyſchlag.

4 Godofred. Ein Märchen fürs deutſche Hans. Mit dem Bilduis
bes Verfaſſers. Elegant gebundenAus dem Leben eines Frühvollendeten. geb. z.

Wüllenſtefen.
Tägliche Andachten zur häuslichen Erbannng., Jn wür- re

57 e r Jahrgang h geb. 850.
almisé.t Günther von van ne Erzählung aus der Re

formationszeit. eb.Haſſio und Hadebrant. Eine Erzählung aus dem a

Sachſen 4halbarurg. Hiſtoriſcher Romau.
lichte Geſchichten.Strien in Halle a. S. gu a

durch alle Buchhandlungen. empfing eine neue prächti

Woluarhit 9 Auentoluns,
Als ein herrliches, geſchm acholles Feſtgeſchenk empfehle ich

aKarbt-, SUarda-, Tropische und Sonnenvosen- Bonquets,
Rococco- und Nipp-Bouquets

in größter Auswahl ſtets am Lager, in verſchiedenen Größen und Farbenzuſammenſtellungen
zu allen Preiſen.

Ferner:

mit oder ohne Gläſer, prachtvoll gewurzelt und
entwickelt, Blüthezeit Januar, in diverſen
Sorten und Farben.

Beſtellungen hierguf werden beſtens ver
merkt und die Hyacinthen zu jeder gewünſchten
Zeit in's Haus beſorgt. Ernst Steinau,
Maligasse G, Samenhancdlung.
vis à vis der Marktkirche. [3943

Runde Tische
Mi bemalen ren eine größere Anzahl zu ſehr ſoliden Preiſen,

auergaſſe d. I. Breischneider.
Maſvoriagen

[3767e Auswahl

BretschneiderManuergaſſe 3.

e
wehen als das wirkſamſteS eiten gegen di die la

et ſowie rn r
zu tn e urch

Hentze Hecku ert, Rnünneraugenpflgester 6,P Feſte Mratneg in Schwaz in M Ma, gazinchnell u. ſchmerzlos S ieiegh dere War e türen Haus und KüchengerätheAlbin Hentze,
Schmeerſtraße 39.

60.
empfehlt für Weihnachts-Dinkäufe:

gr. Ulrichstrasse 60.

Fiserne Waschtische, Waschmaschinen, Treppenleitern,
S 3 0 C 0 l A. Garten- und Balcon- Wringmaschinen, Treppenstühle,

NMöbel, Fleischhackmaschinen,/ Aufwaschsechränke,
Blaumentische, Reibemaschinen, hisschränke,

u Blumentopfständer, Kartoſfelschälmaschinen, ff. Servirbretter,Kleiderständer. Brotschneidemaschinen, Servirtische,
Ofen- u. Kaminvorsetzer Wirthsechaftswaagen, Brotteller,

S mit Garnituren, Kuntze's Pat., Schnellbrater, Hausapotheken,r Kinderschlitten, Selbstthätige Eismaschinen, Schlüsselschränke80 nan roh Diebessichere Cassetten Küchen- und Tafelgeräthe Gewürzsehrünke,88 8 9 zum An- und I osschliessen von nickelplättirtem Gewürz-Etagèren.
mit Geheimboden, Disenblech.e Maschinenstroh

a Heu und Iuzerne
offerirt jedes Quantum sis

Walter Fritze, Halle a. S.Merſeburgerſtraße 42.

Schlittschuhe.
[3741

DHeutsche Schaumweinfabrik.
Actien-Capital 1,000, 000 Mark,Wachenheimn (Rheinpfalz)

empfiehlt ihre nach patentirtem Verfahren aus garantirt reinem TfJuhenweinund Zucker ohne Zuſatz von S und Flaſche bergeſtellten

Schaumweine, die Flaſche 1,75.
Bei 25 Fl. tritt Preisernäßigung ein. [(3104Herrn Reinh. Pieisech, Merſeb.-Str. ab

Verkaufsſtellen bei Pranz Bececk, Leipziger- I.
E. Jentzsen, Leipzigerſtr. 3

Hauptniederl a ge i hen
Kräftiger und nachhaltig wirkſamer als alle bekannten Stah quellen

iſt unſer Nervenstärkendes Eisomvassor
da Vleichſucht, Blutarmuth, Unregelmäßigkeit im Frauenleben,

und Schwächezuſtände blutarmer Perſonen. Ohne eſoKur e r 32 re auwendban 25 Fl. 1en än ahnhof. Anſtalt für künſcliche Miueraiiv aus
142

v
bei He

1

Berlin, Tempelhofer Ufer 22.6 Onene r Halle mold Co.

AnZeige?!Meinen werthen Nunden zur nie en

t

daß ich den
Weihnachtsmarkt nicht beziehe, in Folge deſſen einpfehle mein bisherSſkererſſenes Lager in allen Korbwanren (eigenes Fabrikat) h
billigeren Preiſen als auf dem Markt.

Leo h, Mauergaſſe

nppenwagen, Korbſtühle, Papierkörbe,Puyp Blumentiſche, Arbeitskörbe

mpfi u billigſten Preiſeno 0 Mauergaſſe 9
nwagen werden rebarirt.v u. Ewmsoer Pastillen.

ager bei

Ernst R entzsch, Leipzigerſtr. 31
nhandlaung 2. rothen Kreuz- ſ3

(herb).

Broneen
in allen Farben,

Broncetinetur,
Lacke,
Leim,
Anilinfarben für Weih

nachtsarbeiten
empfiehlt

Adler-Drogerio Halle a. 8
A. Steinvach, Königſtraße 16.

Das angenehmſte und beſte

e bei Huſten undHetſerkeit c. ſind die ſeit Jahrene 13116Kron'sArnien-Rrustbonvons.
(Huſtenfeind

Vorräthig in Packeten mit
Gebrauchsanweiſung à 30 und
50 Pfg. in
Halle bei Ernst n
Drogerie, Leipzigerſtr. No.

Paraffin, Wachs und
Stearin- Baumlichte

in allen Farben,
für Wiederverkäufer billigſt in der
Adler-Drogerio Lönigstr. 16,

A. Steinbach, [3903
Medicinal- Wokayer,
(chem. untersuecht

von
Dr. Foerster,

Plauen i. V.)
vom Weinberge-

besi er

Ern. r nn

Erdö-Béenye
bei Tokay

garantirt rein,
als vorzügliches
r

bei allen KLrank-
heiten empfohlen.

Besonders
empfehlen die

Aerzto die HNischung von MNoed.,
Tokayer mit Tokayer Szamorodner

Zu haben zu Engros-Proisen

oi [1157General-Depöt Engros-
Lager bei ax A. MüllerHalle.ferner zu haben in u bei
M. Waltsgott, G. Osswald,Geistsetr. 36, W. Gläser, Franz
Sehumann, Jul. MHoffinnnn,
Gebr. Keller, Herm. Stitv,
Ang. ZTeſss, W. Schubert,
Ab. Sehlüter Nachf., G.Rünhlmann, Königsplatz u. Vrnot
Jenteseh, Leipzigerstr. 31. Fried.
Biedermann in Landsberg, R.
Schmidt, FreiburgDepots ergebe z cinch g.Bedingungen,

Feinſte ChineſiſcheI rin en
in Packeten und ogen.
Holländische Gacad,

Vanille, Vanillin,
ſowie ſämmtliche Gewürze zur
1 r empfiehlt [3902dler-Drogerie Halle a. S.Aal Steinbach, Königſtraße 16.

W Wll uW
S

S ms Weine
2 Oswald Nier
7 Wavpigerchätt 108

BBRLIN
9egyv

Centralgeschäft in Halle a/S.,Gr Steinstr. 63 u. Brüderstr. 7

hristhangsehmuck
in großartiger Auswahl in der

Adler-Drogerio Lönigstr, 16.
A. Steinbach, [3901

Schmerzlos.
Zahnziehen mit Lachgas, Plombiren, küuſtliche Zähne, Reguliren

S

III

chief ſtehender Zähne c. bei [2855r. on i iſi i Dahnartt.,
Zos Svprechſt.9 Uhr ne dis Uhr Nachm



F Peſſiccion

Specialität:
Billige Preise.

re
h

e Sraſs, Vorm. küſer,

Markt, Rathhausgasse D.

T
3927] bietet in großartigſter Auswahl am hiefigen Platze:gei zu biigſten Peiſen. vo n ſchi

eine ampfmaſchinen,volg u weiten Spielwaaren, ver en
ſpielſachen, jeder Art für Laubſäge und Arbeitskaſten,Cach e den Kinder und Erwachſene Trommeln u Jnſtrumente.

feinſten. hReichhaltiges Lager gedie Turn-A arate,
4 9 9 gener Geſchenke für Herren gz z9 Damen. Hängematten, Waſchgeräthe,
Prima agre. Velocipede.

Rüſtwagen und Puppen- f. Ihrchheerde,rKnchen, Pupfen, Zinmer, alter hen An udhätge Porzellan und Meta

Engl. Taſchen,Polh 1 re oder mappen, a und Bref- Ge re und

6 er en aſchen. nze p ele.Iprerden. fIIohWaareBn de e
Domino, Kriegsſpiel,ein rin erntete

J

Puppen,
igarrenſchränke, Apothe

Vuppentoffer u. Schränke Seriee Exen Sitae Hausſchulbänke.

mit prachtvoller tänder, Rotenbehälter, ausſteuer. Blumen und Rauchtiſche 2c. Kindermöbel.
Theater. Cigarren Nähkaſten u. a.

Schmuckſachen,Militär. Effekten. Alle bedeutenden
Eigene Fabrikation.

F. Lindenhahn,
Königſtraße 8,

empfiehlt als passendste Weihnnehtsgeschenke ſein reich-
haltiges Lager zu anerkannt ſoliden aber feſten Preiſen in:

Ofenvorsetzern, Kohlenkasten,
Geräthständern, Wringmaschinen,

Reibemaschinen, Fleischhackemaschinen,
Messing-Kesseln, messing., Mörsern

und Plätten.
ff. Holzwaaren, wie:

Cabaretmenagen, Brodteller, Butter- und
Küäseteller, Tabletts, Gewürzetagèren,

Salz- und Mehltönnehen,
Japaneſ. Holzwaaren, wie:

Tabletts, Handschuhkasten,
Taschentuchkasten, Brodkörhbe.

Handwerkskasten, Laubsägekasten,
Christbaum-Ständer, Christbaum- Schmuck.

Priua Hotallschüttsehuto n Crösstor an
ſchon von Mk. 1,10 an.

W v ne l Henehels d. C L
So n Stahlwaaren. o o

F. Lindenhahn,
Königſtraße 8.

Comp. pr. Wriehstrasse

c

V Oe Sc.

e
e e

See
W

J

W e

W e

empfiehlt

See

W

täglich frische

9
c 7 V

e

a

e
2

V

S

feigen in Kistehen, Mal
e

Tr r S

S

x S

e

Küse, Eirima vollenftiger Emmenthaler,
S

grüner
W e

ern

c
z Rügenwalder Gänsebrüste,

heringe
e

v

ne c Gemüse, Pickles, Saucen

No. 55.

Wwosarüge Lunstgewortloho Veitnachts Ausstoling

Korallen aus Neapel.
Tuvor kommende Bedieneng.

Dio Doleatessen- u. Meinbanclung

Julius Bethgoe,
alle a. S.

rima Holländer Austern, feinste echte Whitstable Natives
Austern, Heilgoläinder Hummer, französ. Poularden, Vierländer ERnten, Ham-
burg. Küken, Puten, Capaunen Böhmische Fasanen, Waläschnepfen, Birk-
wilä, Haselhühner, Schneehühner, Rehrücken, Keulen,

prima graukörnigen Astrachaner Perl-Caviar,
feinsten UVral- und Elb-Caviar, Strassburger Gänseleber- und Wiläpasteten,
frisehe Périgord Trüſfeln, Pästazien, französ. Imperinl-PHaumen. Prunes-
pistoles, italioniseche Prünellen, lange Istrianer und feinste Zeller Rüsse,
Para-, Grenobler-, Marbot's und Cocosnüsse, Engl. Celery, Algier. Salat,
Escarol, Endivien, e Radischen, Manäarinen von Mailta, neue Tafel-

fad und Marocenaner Datteln, aueh in eleganten Car-
tons, Traubenrosinen, Krachmandeln à Ia princesse, Almeria Weintrauben,
Tiroler Taſeläpfel, glasirte Früchte, Genueser Citronat, Orangeat, WurzenerBRiscuits, Chocoladen von Suchard und Hauswaldt, noilla D
van Routen. Blooker und van Hagen, Chinesische Thee's in vorzüglicher

h Qualität eigner Packung, Feinste Bourbon-Vanille in Glasröhren, eehnt West-fälischen und Moabiter Pumpernickel, Fromage de Brie, de e
Roquerſort, Camembert, Gervais demi sel, Chester Royal, holländer Rahm-änmer in Kugeln, Parmesan., garnirter

Krüäuter-
raunschweiger Wurst- und Fleisehwanren, Strassburger Gänselebertrüffel- V

Westfälischenfeisch und TZungen, Rheiniseche Compotfrüchte in Gläsern und Dosen,

d e etit-Sild, Delicatess-n e Saucen, Sardines à Vhuile, nur feinste Marken.
assortfirtes Lager aller Arten Deutseher, Französischer and EBnglisecher

Pasteten, Geélée's, Marmneladen, Liqueur de Ia

e F. Gothaer un

183915

e
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i
e

e

W Wa

e
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a

S
e

ehe

a
e

C 7 S

e
t

Bee

S

e
v

T
e

nd. Cacanopulver von De

eufsehatel.

tauer-, 2322 V
chinken, Hamburger

s
er v

e JReich

W ee grand Onartreuse, Benedictiner von Fècamp, Liqueur von Wynand Focking
e in Amsterdam, Maraschino von Luxardo in ZTara, Elixir de Spa von Schaltin,
h Fierry Co-, Sschwedischer Punsch von Cederlund's Söner in Stockholm, S
e Punschessenzen aus Arac, Rum, Burgunder, Ananas Von Josef Selner in
e Düsseldorf, Kaiser-Punsen won Nienhaus Nachf., echten alten Jamaiea-Rum,
i Arac de Goa, Cognne ne Chamnpagne von Hennessy, Martell, Boutelleaun S
e und Meucow, französ. Champagner, DBeutsche Sechaumweine, von Mattheus

NMller Ritvile und Gebrüder Feist Söhne, Frankfurt a. Main. Gut assor-i ttrtes Lager aller Sorten Rhein-, Pſalz-, Mosel-, Rordeaux-, Burgunder- und
e Vngar-Weine, alten Dry Madeira, Sherry, FPortwein, Malaga, Lagrimas,e Pajarete, Marsala, Malvasta. n [3921 S

e Aufträge aller Art auf Artikel für die Tafel werden
v v oh prompt und sorgfältig ausgeſührt von S
e xe ulius Bethge, ee c 5e Leipzigerstrasse 32. eGold-, Silber- und Kupfer-

23 2 broncen, Broncetinetur,s 2 I Broncetusehſarben, Bronce82 s 8 flüſſig, neu und ſehr praktiſch,I Amlegesl, Pinsel, Aquarell-
v3 farxben, Fischieim, bunte

7 2 s 1Kreidestiſte, Spirituslacke,s s 32 Möbelpolitur, Schellack,22522 Leim, Futzpomade, Siiber-
3 o e r utzscife und Pulver empfehlen7 Helmbold Comp.
e 28 2. S I 3683 Leipzigeretr. 10932 m

33 S e za Nur 3 Mk. 50 Pfgs 7 8 i n v(hristhaum-Ständer mit Husix
s in ff. Nickel-Gohäuse. Preis 30 Mk. ([3576 77* De qrotigehen Erllsern

S and. Falmen, decorirtmit n Coll
8 aSchwarze u. Grüne Thees ſegter Ernte loſe und in S e re e J

Paqueten, von 2 bis 9 per Kilo
Feinste BRourbon-Vanille, auch in Gläſern, 2 nHallenser Cacao, M. PeisersHauptniederlage v. Holländischen Cacao 7 Slumonrkahcit

der Firma C. J. van Houten Toon in Weesp; für Wieder 2verkäufer zu Fabrikpreiſen,

Gaedke's Cacao,
brikate halten beſtens empfohlen

Vanille u. Gewürz-COhocoladen verſchiedene Fa

Melmbold Co. Ieiprigerstr. 109.

eanchen u. Scherz-Artikeln,
igungs-Mittel. Verkauf von Ladentiseh,

schrankK u. s. W. Gute Canarienvögel,

—mwxm

Günzlicher Ausverkauf.
von Puppen, Puppenköpfſen, 1000 verſchiedenen

Fröbelscher Kinder-Bese äſt-
GlasKkasten, Glas-

[3511

EF Glauchaiſche Kirche 12.

Meine vollſtändig rein geſottenen

Seiſem aus
empfehle ich bei billigſten Preiſen in
nur guter und getrockneter agre.

Kaſi-Pottseife,
eigütät:mildeſte Seife zum Waſchen derc 7Kinder und vorzüglichſte Wenele

duard Kovert.
Cöln Specllatins empf. Wsrr55

gr. Nlrichſtr.
Verantworilich L. Lehmann (Jnſerate) Halle a SExpedition der Halliſchen Zeitung: Verlag der W ehe Snet vonGr. Märkerſtraße 11, geöff

ig.“ Doſe GedanerSchwelſchfe ſche Vnchdruckereihr Morgens bis 7 Uhr Abends.
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unterſcheidet es ſich

Norden Waldſtein und

von

ThüringiſchSächſiſcher Verein für Erdkunde
Centralverein zu Halle a. S.

Sitzung am Mittwoch den 12. Dezember 1885.
Nachdem zu Beginn der Sißung Herr Profeſſor Kirchhoſf

die eingegangenen Zuſendungen beſprochen, darunter das dritte
Heſt der Mittheilungen von Forſchungsreiſenden und Gelehrten
aus den deutſchen Schutzgebieten, legte Herr Buchhändler Groſſe
eine Anzahl ſchön ausgeführter Lackarbeiten aus Kaſchmir vor.
Alsdann erhielt Herr Vr. Steinecke das Wort zu ſeinem Vor
trage über das Fichtelgebirge und ſeine Bewohner“.

Das Fichtelgebirge erfreut ſich im Verhältniß zu den
übrigen Gebirgen Deutſchlands nur eines geringen Beſuches
trotz ſeiner centralen Lage im Herzen unſeres Vaterlandes, ja
Europas Von Halle iſt es in der Luftlinie etwa 150 Kilometer
entferut, ſoweit wie Berlin, Eiſenach oder die Sächſiſche Schweiz
und über Leipzig und Hof bequem zu erreichen. Es wird ſowohl
von dem mittleren Meridian Deutſchlands, dem 12. ö. Gr., wie
ſeinem mittleren Parallelkreis, dem 50. n. Br. geſchnitten, und
gleich groß iſt die Entfernung nach Trieſt und der Oſtſeeküſte,
nach der Donaumündung und dem nördlichen Schottland, nach
dem Nordkap und dem Kap S. Vincent. Allerdings liegt es
etwas abſeits von der großen Heerſtraße und wird auch durch
die allſeitige Nähe beliebterer Gebirgspartieen beeinträchtigt
Eine ſcharfe orographiſche Begrenzung durch ſchrofferen Abfall
findet nur nach dem Erzgebirge, zum Eger und Mainthal
hin ſtatt, nach den übrigen Seiten vermitteln Vorberge einen
allmählichein Uebergang. Dementſprechend kann man das Fich
telgebirge im weiteren und engeren Sinne auffaſſen, je nachdenf
man den Frankenwald, einen Theil des Vogtlaudes, den Steiirs
wald und den Reichswald hinzurechnet oder nicht. Jm erſteren
Falle beträgt der Flächengehalt 50 QuadratMeilen oder 2700
Huadrat Kilometer d. h. mehr als derierige des Harzes,
während der Centralſtock nur 1000 QuadratKiſometer d. h.
halb ſoviel als der Grundſtock des Harzes umfaßt. Bei dem
Fehblen allſeitiger orographiſcher Grenzen könnte es fraglich er
ſcheinen, ob das Fichtelgebirge als ein beſonderes Ganze be
trachtet werden darf. Allein von dem herchyniſchen Gebirgszuge

durch die dem Erzgebirge entſprechende von
No. nach SW. gehende Streichungsrichtung ſeiner tektoniſchen
Grundlinien, während es vom Erzgebirge wiederum durch
ſchroffen Abfall getrennt wird. Außerdem wird es in hydro-
graphiſcher Beziehung durch eine der wichtigſten Waſſerſcheiden
Milteleuropas, diejenige zwiſchen Elbe. Rhein und Donau
gekennzeichnet. Dieſelbe zieht ſich durch den innerſten Kern
des Gebirges, welcher durch Ochſenkopf und Schneeberg gebil-
det wird. Au ihn ſchließt ſich im Süden die Kößline an, im

ornberg; dazwiſchen erſtreckt ſich die
Ebene von Wunſiedel. Den Weſten begrenzen meiſt aus Schie-
ſer beſtehende Randgebirge; im Norden iſt das Münchberger
de ngebarge vorgelagert, langgeſtreckte, von NO. nach W
ziehende r welche ſich weſtlich zu einem Bergrücken
zuſammenziehen und den Uebergang zum Franukenwald bilden,
während nach Norden das Gelände ſich allmählich zum Säch-
ſiſchen Vogtlande verflacht.
Als eine Eigenthümlichkeit des Fichtelgebirges iſt ſtets die
re iniſtig et ſeiner Berghäupter hervorgehoben worden. Der
1024 im hohe Ochſenkopf iſt von dem 1055 m hohen Schneebergnur durch eine 300 m tiefe Einſchartung geſchieden weshalb

früher auch beide mit dem gemeinſamen Namen Fichtelberg be
et wurden. Der Ochſenkopf hat ſeit jeher den Vorrang
behauptet und als Haupt und Herz des Fichtelgebirges gegolten,
nuch heute genießt er dieſen Vorzug, vor allem wegen ſeiner
prachtvollen und mfaſſenden Ausſicht.

Das Hauptgeſtein des Fichtelgebirges iſt Granit: Ochſen
kopf, Schneeberg, Kößline und die Waldſteinkette ſind aus ihm
aufgebaut. 10 bis 15 Arten ſind durch Farbe und Zuſammen-
ſetzung unterſchieden. Am bekannteſten iſt der blaue Granit

m Gefrees, welcher zum Reichstagsgebäude verwendet wird,
während man den grau geſprenkelten meiſt zu Bürgerſteig-
platten und Bordſteinen verarbeitet. Jm Norden iſt dein Gra
mit die Gneißlinſe von Münchberg mit ihrer verſchiedenartigen
Ausbildung vorgelagert, im W. und 80. Thonſchiefer: palä-
ozoiſche Ablagerungen finden ſich im No. nach Böhmen hin;
die Schiefer im mittleren Theil um Wunſiedel ſind durch Gra-
phitgehalt und Speckſtein ausgezeichnet.

Ausgezeichnet iſt das Fichtelgebirge durch ſeinen Reichthum
an Mineralien, bis vor wenigen Jahrzehnten beſtanden hier
noch 3 Namen wie Goldecronach, Goldmühl, auch
Arzberg für Erzberg erinnern daran. Hentzutage lohnt ſich
jedoch der Bergbau auf Gold nicht mehr, weil der Goldgehalt
abgenommen und der Arbeitslohn ſich erhöht hat. Jedenfalls
haben auch die alten Sagen den Goldreichthum übertrieben: die
Venetianer hatten es mehr auf den Zinnſtein als auf Gold ab
geſehen; das Volk aber läßt es ſich nicht nehmen, daß die
Venetianer Reichthum und Macht vornehmlich dem Golde ſeines
Fichtelgebirges verdanken, das in ſeinen Sagen und Redensarten
eine Hauptrolle ſpielt.

„Jm Fichtelgebirge wirft man oft nach der Kuh mit einem
Stein, der mehr werth iſt als die Kuh“, iſt ein beliebtes Wört.
Auch Eiſen und Kupfererze werden gefunden, erwähnt wurde
ſchon der Speckſtein, der zu Knöpfen verarbeitet wird. Das
koſtbarſte Geſtein des Gebirges iſt aber heute ſein Granit, der
eine ſehr mannigfache Verwendung findet. Zahlreich ſind die
eiſenhaltigen Quellen wie auch die Sauerbrunnen, von denen
man 26 größere zählt; wegen ſeines Quellenreichthums über-
haupt hat man den Namen des Gebirges als „Feuchter Berg
deuten wollen.

Aber die Quellen ſind nicht ſtark, ſodaß die Stadt Hof, ſich
in Verlegenheit wegen ihres Trinkwaſſers befindet. Der Um-
ſtand, daß die Anfangsbuchſtaben der vier dem Gebirge ent
ſpringenden Flüſſe das Wort mens bilden, hat den Gelehrten
früherer Zeiten Anlaß zu tiefſinnigen Deutungen gegeben. Die
Quellen gller vier Flüſſe ſind jetzt eingefaßt, beſonders ſchön
die der Saale am Nordabhang des Waldſteins, worum ſich der
Verſchönerungsverein des Marktfleckens Zell ein hervorragendes
Verdienſt erworben. Die polierte Syenittafel, welche auch von
einer Betheiligung Halles meldet, iſt nicht der Stadt als ſolcher
zu verdanken, deren Väter vor 20 Jahren vielmehr jede Bei
ſteuer zur Quelleneinfaſſung verweigerten, ſondern der Opfer-
willigkeit einiger Privatleute, die 43 Thaler ſpendeten. Alle
vier Quellen ſind ſchwach, am ſtärkſten ſind noch die Saale und
Mainquelle, welche beide eine Temperatur von 79 C. beſitzen.
Die Naab entſpringt dem ſagenumwobenen Fichtelſee, einer
jener tiefmoorigen Wieſen auf Granitboden, wie ſie im Fichtel
gebirge ſo häufig ſind. Das Waſſer der meiſten Quellen iſt
weich und hell. Der rothe Main hat dieſen Namen von den
rothen Betten, durch die er fließt. Das Wort „Main“ wird
von einer keltiſchen Wurzel abgeleitet und als Krümmung,
l augenwindung gedeutet. Daß die Saale ihren Namen dem

ſtand zu verdanken habe, weil ſie oberhalb Hof ſalzig ſei
ernht entſchieden auf Jrrthum. Eine Analyſe ergab au
Regen e nur 7,6 Theile Trockenſubſtanz, alſo faſt reines

Allerdings macht ſich zeitweiſe ein Chlorgehalt bemerkbar,
b jedoch von nahen Bleichereien herrührt. Alleu Flüſſe ſind äußerſt zahm; Ueberſchwemmungen kommen
e vor, was wohl in erſter Linie der ſtarken Bewaldung des

rrag und den zahlreichen Torfmooren zu danken iſt.
gebe die klümatologiſchen Verhältniſſe iſt wenig bekannt. nur
g. Bayreuth beſteht eine meteorologiſche Station. Auf, die
gebbeit des Klimas kann man ſchon aus den Höhenverhält-
piſen des Gebirges ſchließen: ſein Sockel iſt mit 450 m faſt
i gpen ſo hoch als der des gar von 262 m. Es iſt daher

u verwundern, wenn Hof, faſt 400 m höher als Halle ein
agefwittet von 6, 19,75 Wärmeſchwankung, ein, Januar
e el von —-3,209, ein Julimittel von 16,59 aufweiſt. Einegen hümliche meteorologiſche Erſcheinung läßt ſich beſonders
z unſiedel zur Zeit des Winters und Frühſommers bei
igerer Windſtille beobachten: dann lagern ſich in dem rings
Ed. Höhen geſchübten Thale, die Luftſchichten nach ihrer

vere, unten die ſchweren kalten, oben die leichteren war-

m
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men; im Thale erſrieren dann die Knospen, t aden Höhen warm iſt. Was die Baumarten anlangt, ſo herrſcht
auf den Höhen die Fichte vor, in den Thälern und Niedernugen
die Kieſer; nach Böhmen zu giebt es Eichen, überall einge-
ſprengt Buchen, ſelten Birken. Eine weite Verbreitung beſitzen
die Farne und Mooſe, unter denen das Leuchtmoos bei der
Luiſenburg bemerkenswerth iſt.

Der Laudban kennt die Drei- und Vierfelderwirthſchaft:
es wird wenig Weizen, gleichmäßig Roggen, Gerſte und Hafer
gebaut, im Münchberger Gneißgebiet auch Flachs: Obſt gedeiht
nur im Mainthal; von Arzneipflauzen kommen beſonders Ar
nika und isländiſches Moos vor. 120 Jahre ſind es, daß mit
dem lehzten Luchs der lehte Bär erlegt wurde ſonſt giebt es
von größeren Thieren noch einige wenige Edelhbirſche, viele
Rehe und Raubvögel. darunter auch den Uhn. Saale und
Main haben die beſten Forellen in 3, Varietäten. Eine ganz
beſondere Spezialität des Fichtelgebirges iſt die Flußverl
muſchel unio mirgaritifer, die ſich aber nur in kalkarmen Ge-
wäſſern ſindet.

Die zahlreichen Ortsnamen auf itz und itseh weiſen auf
ſlaviſche Beſiedelung hin, diejenigen auf loiba leben auf
thüringiſche: ſonſt hat man noch die Endungen bronn, baeh,
grün, reuih, die ſich auf den Reichthum an Waſſer und Wald
beziehen. J Norden ſitzt jetzt ſächſiſch-thüringiſche Bevöl
kerung, im Weſten thüringiſchfränkiſche, im Süden bairiſche, im

Oſteae macht ſich ſlaviſche Beimiſchung geltend. Jn der Sprache
wiegeder Einfluß des Sächſiſchen vor; eigenthümlich iſt die

ig die Buchſtaben ſ. und h wie k zu ſprechen; dadurch
t de Name Johannesberg zu Karlsberg geworden. Nicht ge

riugere Veränderungen erleiden die Vocale: Hauenſtraußen-
acke für Hohenſtraßenecke. Jm Ansbachiſch-Bayreuthiſchen
war bis dor Kurzem das Andenken an die Hohenzollern noch
lebendig. Jhrer Herrſchaft iſt auch das Ueberwiegen des
Proteſtantismus zu verdauken, nur im Naabgebiet greift aus
der Oberpfalz der Katholizismus herüber. Doch überall kom
men beide chriſtliche Konfeſſionen gut mit einander aus.

Die Anſiedelungen ziehen ſich meiſt in langer Zeile an den
Gewäſſern entlang, nur bei Thalerweiterungen ſteigen ſie manch-
mal an den Abhängen empor. Die Häuſer ſind Holzbauten,
nur der Unterbau iſt aus Stein. Die Schiefer von Leheſten
im Fraukenwald liefern meiſt das Material für die Bedachung.
am Fichtelberg jedach werden die Dächer wegen des hohen
Schnees aus Eiſenblech hergeſtellt. Die Häuſer bieten ſonſt in
ihrer Einrichtung nichts Eigenthümliches, abgeſehen davon, daß
vielfach, beſonders in der Webergegend, Menſchen und Vieh ein
trächtig unter einem Dach zuſammen hauſen. Wunſiedel mit
Berneck und Goldcronach gehören zum Bezirksgericht Bayreuth.
alles andere zu dem von Hof, der einzigen größeren Stadt des
Gebiets mit 22000 Einwohuern; alle andern Ortſchaften haben
weniger als 5000. Gleichwohl iſt das Fichtelgebirge dicht-bevölkert; auf den (Ikim kommen 100 Menſchen, während das
Mittel für Deutſchland 86 beträgt. Das Bezirksgericht Hof,
I mal ſo groß wie der Saalkreis zählt 10 Städte 14 Markt-
flecken, 322 Dörfer, 204 Weiler und 347 Einöden mit zuſammen
140000 Seelen. Jn landwirthſchaftlichen Betrieben ſind 60
der Bevölkerung beſchäftigt, in gewerblichen 30. Bei letzteren
kommen vor allem Holz und Steininduſtrie in Betracht. daneben
Weberei und Svpinnerei, die jedoch faſt nur ruſſiſchen Flachs
verarbeitet. Der Boden iſt zu 60 Ackerland, zu 34 mit
Wald beſtanden, 1 kommen auf die Gewäſſer. Eigenthüm
lich iſt die Perlmuſchelinduſtrie. Sie liefert alljährlich einen
Ertrag von etwa 180 Perlen, deren ſchönſte in den Kronſchatz
kommen, während die minderwerthigen verkauft werden.
Auf 1060 Menſchen entfallen 500 Stück Rindvieh und nur
13 Pferde. Mit Eiſenbahnen t das Fichtelgebirge nicht geſegnet,
ſie umgehen daſſelbe meiſtens die Straßen befinden ſich in
ziemlich gutem Zuſtande. Der Menſchenſchlag, wiewohl
bänerlich derb, iſt doch und anſtellig. Abgeſehen von
der guten natürlichen Begabung rührt dies von dem ſtarken
Trieb in die Fremde her, gus welcher die meiſten gewitzigt und
meiſt mit Erſparniſſen zurückkehren. Das Durchſchnittsalter be
trägt 30 Jahre; jedoch ſtirbt im erſten Jahr von den
UÜeberlebenden aber werden 25 mehr denn 60 Jahr alt 39
r 80 Jahre. Die Geburten überwiegen die Sterbefälle
um 20

Nachdem alsdann Herr Profeſſor Kirchhoff noch einige er
läuternde Bemerkungen angeſchloſſen, zumal auch auf das Vor
wiegen des fränkiſchen Stammes im Fichtelgebirge hinge-
wieſen hatte, fand die Verſteigerung von Doubletten der Bib-
liothek ſtatt.

Manrermeiſter Friedrich Stadt Halle.
Jn der Verwaltungsſtreitſache des Maurermeiſters E

Friedrich zu Halle a. S. Klägers und BVerufungsklägers,
vertreten durch den Rechtsanwalt Dr. Kaehne in Halle a, S.,
wider die Polizeiverwaltung zu Halle a. S., Beklagte
und Berufungsbeklagte, vertreten durch den Stadtrath v. Holly in
Halle a. S., hat das Königliche Oberverwaltungsgericht, Dritter
Senat, in ſeiner Sitzung vom 18. Oktober 1888, au welcher der
Senatspräſident Rommel und die Oberverwaltungsgerichtsräthe
Albrecht, Hahn, Neuhanß und Kunze Theil genommen haben,
für Recht erkannt,

daß auch die Berufung des Klägers unter Abänderung
der Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes zu Merſeburg vom
16. Sept 1887 die Verfügung der Beklagten vom 23. Sept
1886, durch welche dem Kläger die nachgeſüchte polizeiliche Er
laubniß zur Errichtung eines Wohnhausneubaues auf ſeinem
Grundſtücke am Mühlgraben Nr. 4a t Halle a. S. aus dem
Grunde verweigert wird, weil dieſer Theil des Mühlgrabens
noch nicht im Sinne des S 12 des Geſeßes vom 2. Juli 1875als für den öffentlichen Verkehr und Anbau fertig dergeſtellt
ſei, außer Kraft zu ſetzen und die Koſten beider Jnſtanzen
unter Feſtſetzung des Werthes des Streitgegenſtandes auf
2000 Mark der Beklagten aufzuerlegen, die Pauſchauante
jedoch außer Anſatz zu laſſen.

Gründe.
Der Maurermeiſter E. Friedrich zu Halle a. S. hat bei der

Polizeiverwaltung daſelbſt die Bauerlaubniß zur Errichtung
eines Wohnhausneubau es auf dem ihm gehörigen am Mühl-
grabenunter Nr. 4a belegenen Grundſtücke nachgeſucht. Er iſt
mit dieſem Antrage durch Verfügung der Polizeiverwaltung
vom 23. September 1886 aus dem Grunde zurückgewieſen
worden, weil der Theil des Mühlgrabens, nach welchem ſein
auf dem vorbezeichneten Grundſtück zu errichtender Neubau
ſeinen Ausgang nehmen ſolle, einerſeits als ein ueuer Straßen
theil im Sinne des S 12 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 und
des S 1 des Ortsſtatuts für die Stadt Halle a. S. vom
6. März1883 angeſehen werden müſſe, andererſeits aber den durch
die Polizeiverordnung vom 5. März 1879 für die Stadt
Halle a. S. an anbaufähige Straßen geſtellten Anforderungen
bisher micht eutſpreche. Die Polizeiverwaltung hat bierbei
darauf hingewieſen, daß, Falls der Antragſteller auf Grund
des 8 2 des gedachten Ortsſtatuts mit dem Magiſtrat daſelbſt
eine Einigung dahin erzielen ſollte, daß derſelbe ſich mit der
Annahme einer Sicherſtellung für die dem Antragſteller
zur Laſt fallenden Koſten der künftigen vorſchriftsmäßigen
Straßenberſtellung und für die ſonſtigen ſtatutariſchen Ver-
pflichtungen bearigft die Polizeiverwaltung einem derartigen
Abkommen ihre Zuſtimmung nicht verſagen würde. Die Ver-
fügung der hat der Maurermeiſter Friedrichmit der Klage angegriffen, iſt jedoch hiermit durch Erkenntniß
des Bezirksausſchuſſes zu Merſeburg vom 16. September 1887,
auf deſſen Sachdarſtellung und Begründung Bezug genommen
wird, zurückgewieſen worden.

Gegen die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes hat der
Kläger die Berufung eingelegt mit dem Antrage, unter Auf
hebung der Vorentſcheidung nach dem Klageantrage auf Erthei
lung des Baukonſenſes zu erkennen oder die Veklagte anzu

eine Verletzung des 8 77 Abſatz 2 e Landesverwaltungsge-
r

Vierte Beilagezu W 296 der Halliſchen Zeitung vorm. in G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

während es auf 1 weiſen, den aus dem Geſetze vom 2. Juli 1875 her genommenen
Weigerungsgrund fallen zu laſſen.

Zur Rechtfertigung der Berufung will der Kläger zunächſt

ſehes geltend machen. Jnhalts des Protokolls vom 8. Juli
1887 ſo ſührt der Kläger aus ſei zwar die Vernehmung
der Zeugen und die Beſichtigung unter Zuziehung eines ver
eidigten Protokollführers vorgenommen,, aber die Beſchreibung
der Oertüichkeiten, die Regiſtratur, ſei ohne Protokollführer er
folgt. Es ſei dieſer Mangel vorliegend um ſo ſchwerwiegender,
als die Regiſtratur nicht überall ſrei von ſubjektiven Au
ſchaunngen und bei der ſchließlichen Entſcheidung ein wichtiger
Faktor geweſen ſei.

Jn der Sache ſelbſt müſſe die Frage, ob der Mühlgraben
im Jahre 1875 den damaligen baupolizeilichen Beſtimmungen
entſprochen habe, nach dem geſammten Jnhalte der Schriftſätze
und Akten bejaht werden.

Das Geſetz vom 2. Juli 1875 gehe offenbar von dem Ge
danken aus, daß die Anbauer einer uenen Straße die Opfer
des Ausbanes derſelben recht gut bringen könnten, weil ſie da
durch und durch die Einrichtung und Anlegung einer Straßedas Aequivalent der Ausbantoſten inſofern erhielten, als ſich

der Werth ihrer Grundſtücke erhöhe und als ſich in ſie ein
weiterer Verkehr entwickeln würde. Von dieſem Geſichtspunkte
aus habe Kläger in erſter Jnſtanz mit Recht die Frage aufge
worfen, in welcher Weiſe ſich die Beklagte denn in Zukuunſt die
weitere Entwickelung des Verkehrs vor dem Grundſtücke des
Klägers denke. Es werde nicht ein einziger Wagen mehr
ben als früher, nicht ein einziger Menſch mehr gehen wie

isher.Im Einzelnen ſei Folgendes zu entgegnen. Exerzierplätzeund Plätze für Voltsfelte lägen durchaus nicht immer außer
halb des bebauten Terraius, der Paradeplatz in Halle a. S-
und der Arſenalplatz in Wittenberg den mitten in der Stadt.
Eine Vadeanſtalt liege nicht nothwendig außerhalb der Stadt.
das Urtheil verwechſele offenbar, eine Flußbadeanſtalt mit einer
Warm- und Heilbadeanſtalt mit warmem Waſſer und Sool-
bädern. Jn Halle a. S. liege das Parkbad mitten in der Stadt,
in Berlin alle großen Badeanſtalten. Insbeſondere ſeien
Krankenfuhrwerke auf dem Mühlgraben gefahren. Der

Schießgraben ſei nicht zum Schießen, ſondern ſei ein Gebäude-
komplex zur Abhaltung von Vergnügungsbällen, Erholungen
einer Privatgeſellſchaft. welcher durchaus keine Lage außerhalb
des StadtbautenTerrains bedinge. Der, durchgehende Ver
kehr vom Jägerplatz nach der Ankerbrücke habe genau ſo be
re wie vor der Mühlbrücke zu Halle, ſodaß nicht erſichtlich
ei, warum die beiden Theile des Mühlgrabens verſchieden zu
behandeln ſeien. Das Urtheil habe eine vom Kläger aufge
ſtellte Behauptung gar nicht gewürdigt, nämlich daß die Mühl
brücke ſtets für den Wageuverkehr geſperrt geweſen ſei. Durch
einen glücklichen Zufgll ſei aber jetzt der Kläger in der Lage
nachzuweiſen, daß früher an der Stelle wo 1868 auf Veran
laſſung des Verſchönerungsvereins eine Brücke errichtet ſei, eine
ſolche ſchon ſeit dem 17. Jahrhundert beſtanden habe. Es er-
gebe ſich dies deutlich aus dem Stadtplan des Obering über
„Fall in Sachſen“ vom Jahre 1680; ein Exemplar deſſelben be
finde ſich im Beſiß des Profeſſors Dr. Hertzberg zu Halle a. S.
Kläger werde daſſelbe im Termine vorlegen Dieſer Plan weiſe
noch eine weitere Saalbrücke zwiſchen Mühlbrücke und Klaus-
brücke nach, von der übrigens noch jetzt Steinreſte vorhanden
ſeien. Auch ſtehe bereits ein Hans auf dem Fürſtenthal ver-
zeichnet. Hieraus ergebe ſich, daß der Mühlgraben ſeit Alters
her einem lebhaften Verkehr gedient habe und nichts weniger
als außerhalb der Stadt liege. Jn der Nr. 244 der „Halli-

chen Zeitung“, vom 19. Oktober 1887 befinde ſich folgende
Notiz: Schon wieder iſt ein Stück AltHalle dem Bedürfniſſe
der Neuzeit zum Opfer gefallen. Nachdem die neue Brücke an
der kleinen Wieſe ſeit 8 Tagen dem öffentlichen Verkehr über
geben iſt, hat man geſtern mit dem Abbruch der alten ſoge
nannten Dreierbrücke begonnen, der in einigen Tagen beendet
fein wird. Die alte Dreierbrücke verrichtete bis zur Aufhebung
der Mahl und Schlachtſteuer zugleich den Dienſt des Thor-
abſchluſſes. Jn dieſer Gegend voſtirten ſich früher Steuer
beamte, um den von dieſer Seite her mit beſonderer Vorliebe
ausgeführten Steuerhintergehungen, oder wie es der
Hallenſer zu nennen pflegte, „dem Paſchen“ entgegen zu
treten. Jeder, der die in der Mitte durch eine
Thür verſchloſſene Brücke paſſirte, mußte 3 Pfennige
Brückengeld bezahlen, daher der Name. Dieſe Einnahmen bil
deten einen Nebenverdienſt des Königl. Schleuſenmeiſters dort
ſelbſt, der auch in dieſer Gegend bis vor etwa 25 Jahren noch
eine Reſtauration mit Tanzſaal, Kegelbahn und Garken bewirth
ſchaftete. Jn derſelben Gegend, wo heute von dem Schleuſen-
Grundſtücke der Privatübergang über die Saale nach der
Kunze'ſchen Cichorienfabrik ſich befindet, war eine Fähre ange-
bracht, welche alltäglich zahlreiche Bürger aller Rangklaſſen nach
dem früher dortſelbſt errichteten Kloſter mit dem Namen Zum
Neuen Werk führte. Das Reſtaurant ſelbſt war eine große
Branerei, wo, ſ. Zeit, als man noch kein Lagerbier kannte, der
allgemein beliebte Broihan und das Erlauger fabrizirt und ver
zapft wurde. Droſchken verkehrten allerdings auch auf nicht
hiſtoriſchen Straßen, es ſei aber nicht von Droſchken, ſondern
von dem innerem Droſchkentarif die Rede und die Mahl und
Schlachtſtener ſei nur von dem inneren Stadtbezirk erboben
worden. Das Vorhandenſein eines Straßenſchildes. insbeſondere
die fortlaufende Numerirung ſpreche zum Mindeſten dafür, daß
der hier fragliche Theil des Mühlgrabens ſchon bekannt ge
weſen und von den Behörden als Straße betrachtet
worden ſei. Kein einziger Promenaden- oder Wirthſchaftsweg
in Halle a/S. trage ein blaues Schild. Unrichtig ſei die An
ſicht des erſten Richters, daß es nicht auf die Bebauung der
Straße, ſondern nur auf den Wegekörper als ſolchen ankomme.
Was die Bebauung anubetreffe, ſo ſei der jetzt ſtreitige Theil der
einzige Fleck, der noch nicht bebaut ſei. Denn an der gegenüber
liegenden Seite könnten und dürften wegen der Schmalheit des
Terrains Häuſer nicht errichtet werden. Dies ſei weſentlich.

und viel beſſer als in vielenAuch der Wegekörper ſei güt
Am ſicherſten für den Verkehranderen Straßen von Halle.

ſpreche doch der vorhandene, mit regelmäßigen guten Vord-
ſleinen eingefaßte Bürgerſteig. Ein Bürgerſteig befinde ſich
nur an ſtädtiſchen Straßen. mit anderen Straßen
von Halle ſei nicht richtig gezogen, der Jägerplatz der Martins-
berg ſeien bekieſt, der r ſogar für Fuhrwerke ſtets.
wenigſtens bis vor Kurzem geſchloſſen. Die Spitze liege, wie
der Stadtplan ausweiſe, weiter vom Jnuern der Stadt, als
der Mühlgraben, der Jägerplatz eben ſoweit. Noch weiter liege
der Mühlweg, der ſich in weſentlich ſchlechterem Zuſtand be
funden habe (zu vergl. Urtel des Oberverwaltungsgerichts vom
27. Mai 1887 in Sachen Walter Halle). Der Mühlgraben ſei
ſtets von der Stadt unterhalten. Die Höhe der Unter-
haltungskoſten komme, nicht in Betracht, ſie ſei aber genau
ſo hoch, wie bei allen anderen Straßen in Halle. Wenn im
Urtheile geſagt ſei, es ſei nicht erſichtlich, welche Gründe
die ſtädtiſchen Behörden beſtimmt hätten, den Mühlgraben
in. zwei Theile einen hiſtoriſchen und einen nicht
hiſtoriſchen zu trennen, ſo ſei zu ſagen daß ſolche
nicht vorhanden geweſen, und das lediglich das finanzielle Ju-
tereſſe den Beſchluß herbeigeführt habe, wie auch die jetzige
Beklagte im pekuniären Jntereſſe der Stadt den Konſens ver-
ſagt habe. Denn ſonſt würde ſie denſelben nicht aubieten unter
der Bedingung, daß Kläger an die Stadt den Ausbaukoſten
zahle. Jm Uebrigen werde auf die Schriftſätze und Anſühr-
ungen erſter Jnſtanz Bezug genommen.

Jn einem ſpäter eingereichten Schriftſatz hat der Berufungs-
kläger noch darguf hingewieſen, daß, wenn auch formell die
Ertheilung des Baukonſenſes nicht davon abhängig gemacht ſei.
daß Kläger die Stadtgemeinde Halle wegen der Straßengus-
baukoſten ſicher ſtelle, es doch materiell auf der Hand liege
daß der ganze Streit ſich um das pekuniäre Jntereſſe der Stadt
drehe. Der Kläger habe unmittelbar neben dem jetzigen Grund-
ſtück auf einer davon abgezweigten Parzelle ein Haus erbaut
und um nicht das Ende des darüber anhängig gemachten Rechts



ſtreits abwarten zu müſſen, die von der Stadt für jenes Hanu
verlangte Kaution für die Straßenansbaukoſten mit 4072,32 M
änterlegt. Ueber die Herauszahlung ſchwebe ein vorläufig
ſtirtes Verwaltungsſtreitverſahren. Der Magiſtrat habe ſeit

1885 die Kantion, baue aber die Straße nicht aus. Kläger habe
ſich darüber am 17. Juli 1887 beſchwert, und darauf von dem
Regierungspräſidenten zu Merſeburg am 23. Dezember 1887
die Antwort erhalten, daß ein Einſchreiten von Aufſichtswegen
abgelehnt werde. Solche Zuſtände ſeien unhaltbar. Mit Recht
habe daher auch in einer ähnlichen Sache der zweite Senat des
dieſſeitigen Gerichtshofes gin 29. Dezember 1887 ansgeſprochen,
daß die Stadtgemeinden nicht berechtigt ſeien, Sicherheit zu ver
langen. Sei dies aber der Fall, ſo dürfe auch die Polizeiver
waltung aus Rückſichten auf ſolche unberechtigten Anſprüche
der Stadt nicht den Baukonſens verſagen.

Die Beklagte hat auf die Berufungsſchriften Folgendes er-
widert: Sollte die Behauptung richtig ſein, daß die Beweis-
aufnahme über die Oertklichkeit theilweiſe ohne Zuziehung eines
Protokollführers bewirkt worden ſei, ſo ſei hierüber zu be
merken, daß nach dem Beweisreſolute vom 25. März 1887 die
weitere Beweiserhebung über den Zuſtand der in Rede ſtehen-
den Straße durch Zeugen der Lokäalbeſichtigung erfolgen ſollte
und daß daher die ordnungsmäßige Durchführung einer
dieſer beiden, alternativ zugelaſſenen Beweiserhebungsmittel
genügt haben würde, um dem Reſolute gerecht zu werden.
Kläger gebe nun ſelbſt zu, daß die Zeugenvernehmung ordnungs-mäßig ſaltgefunden habe und es komme daher vom formellen

Prozeßſtandpunkte aus nicht mehr darauf an ob ſich bei
der außerdem bewirkten Beweiserhebung durch Lokalbe
ſichtigung ein Formfehler eingeſchlichen habe. Außerdem könne
aber auch das in dem Verhandlungstermin verleſene Urtheil
des Kommiſſars über den Zuſtand der Straße nicht als eine
eigentliche Veweisverhandlung im Sinne des 8 77 eit. ange-
ſehen werden; es ſei dies vielmehr ein einfaches Votum, welches
von dem Kommiſſar auf Grund der unter Zuziehung des Pro-
tokollführers bewirkten Lokalbeſichtigung zu den Akten gegeben
geweſen und demnächſt wohl mehr zufällig zur Kenntniß des
e bezw. zur Verleſung im Verhaudlungs- Termine ge-
aungt ſei.

Die ain Mühlgraben liegende Badeanſtalt ſei allerdings
keine Flußbadeanſtalt, ſondern Wannenbadeanſtalt, ihre Lage
ſei aber ebenſo, wie die einer Flußbadeanſtalt, nicht durch das
S rer lediälich dadurch begründet geweſen,
daß ſich dort zufällig ein Mittel zum Baden, nämlich eine kleine
Soolgquelle vorgefunden habe.

Die Pfälzer Schützengeſellſchaft habe ſich allerdings, wie der
vorgelegte Statutenabdruck ergebe, vor faſt zwei Jahrhunderten
ihr Heim an dem fraglichen Wege zum Zwecke des Schießens
gegründet und letzteres auch bis auf neuere Zeit 1871 ausge-
übt. Hierauf komme es aber überhaupt nicht weſentlich an, da
ein von einem Verein zu Vergnügnngszwecken eingerichtetes
Etabliſſement ebenſowenig wie ein Schießhaus den Beweis einer
hiſtoriſchen Stadtſtraße zu geben vermöge. Jntereſſanter und
für dieſe Frage wichtiger ſei jedenfalls, daß nach dem vorge-
dachten Statute Seite 7 das „zur Anlage und Einrichtung eines
Schießplatzes und zur Erbauung eines Schützenhauſes ver-
liehene Areal dahin beſchrieben werde, daß es in „drei Mor-
gen von der hinter dem hieſigen (Halleſchen) Schl oß-
garten gele jenen, zum Amte Giebichenſtein ge-hörigen Wiefen, die Wunderburg genannt', beſtanden
habe, daß alſo ſicher damals nicht daran gedacht worden ſei,
den daran gelegenen Weg als hiſtoriſche Stadtſtraße anzuſehen.
Der Unterſchied, welcher zwiſchen dem ſüdlich der Mühlbrücke
liegenden Theile des „Mühlgrabens“ und dem nördlich derſelben
gelegenen Theile vorhanden ſei und nur von dem Kläger nicht
verſtanden werde, beſtehe darin, daß der erſtere (als hiſtoriſch
anerkannte) Theil die direkte Fußgänger- und Fahrverbindung
zwiſchen der inneren Stadt und dem alten Klausthorviertel,
der letztere Theil dagegen nur einen Fußweg in die Wieſen
bilde. Allerdings ſei zeitweiſe die Mühlbrücke wegen ſchlechter
Beſchaffenheit für durchgehendes reſp. Laſtfuhrwerk polizeilich
geſperrt geweſen, dies ändere aber nichts an ihrer Qualität als
alte Fahrverbindung, abgeſehen davon, daß eine Durchführung
dieſes Verbots überhaupt kaum möglich geweſen. Auch werde
an dieſem Unterſchiede zwiſchen den beiden Wegetheilen dann
nichts geändert, wenn in der That nachweisbax ſein ſollte, daß
bereits in früheren Jahrhunderten an Stelle der vom Ver-
ſchönerungs Verein angelegten Fußgängerbrücke ein Steg über
den Mühlgraben vorhanden geweſen.

Denn, jedenfalls habe derſelbe wie ſich aus der ſchweren
Zugänglichkeit ergebe die ſelbſt die vorgenannte Vereinsbrücke
noch beſeſſen nur dem Fußgängerverkehr gedient, um zu dem
Spaziergang über die (nach Obigem Giebichenſteiner) Wieſen
und nach dem alten Vergnügungslocal am Waſſer zu gelangen.
Was der Kläger durch die weitere Ausführung beweiſen wolle,
daß der entdeckte Plan auch das Vorhandenſein einer weiteren
Saalbrücke zwiſchen Mühl- und Klausbrücke erkennen laſſe, ſei
der Beklagten unerfindlich, da dieſe Brücke auf den anerkannt
hiſtoriſchen Theil des Mühlgrabens getroffen haben und nur
den weiteren Beweis erbringen würde, wie dieſer Straßentheil
von einer ganz anderen Bedeutung als der obere Wieſenweg
geweſen.

Die Droſchkentarife ſeien von der Polizeiverwaltung nach
der Entfernung und nicht nach der hiſtoriſchen Qualität der
Straßen aufgeſtellt und die Straßenſchilder e anhiſtoriſchen, wie an nicht hiſtoriſchen Straßen überall da ange
bracht worden wo polizeiliche Gründe eine Bezeichnung er-
forderten, namentlich Wohngebände errichtet ſeien. S.

Ueber die Wegebeſchaffenheit und Unterhaltung ſei nichts
Weſentliches zu der durchaus zutreffenden Darſtellung des Er-
kenntniſſes erſter Jnſtanz hinzuzufügen. Sonderbar berühre
freilich das Lob, welches dem dortigen Bürgerſteige geſpendet
werde denn derſelbe ſtelle in der That nur die primitivſte
Rettung aus dem Sumpfe dar. Jedes Chauſſee-Vanquet ſei
ein glänzender Bürgerſteig gegen die unbefeſtigte Terrainer-
höhung, welcher dieſe ſtolze Bezeichnung beigelegt werde. Aller-
dings müſſe hierbei anerkannt werden, daß auch manche andere
hiſtoriſche Straße nicht den polizeilichen Ausbauanforderungeu
entſpreche. Der Unterſchied zwiſchen dieſen und dem hier in
Rede ſtehenden Wegetheil liege aber darin daß die ordnungs-
mäßige Herſtellung der erſteren wegen des mangelnden Ver-
kehrs reſp. wegen des Vorzugs welcher bedeutungsvolleren
Straßen gegeben werden mußte, hinanusgeſchoben, die Herſtellung
des letzteren aber trotz des ſtarken Fußgängerverkehrs über-
haupt nie in Ausſicht genommen ſei, weil derſelbe nicht zu den
alten Stadtſtraßen gerechnet werde, vielmehr als neue Straße
ſeine Einrichtung von denjenigen zu erwarten habe die ihre
Gartengrundſtücke und Lagerplätze zu Bauſtellen umwandeln
wollten.

Jn der Nachtragsſchrift zur Berufung verwechſelt Kläger
offenbar Forderungen, welche auf Grund des 8 15 des Geſehes
vom 2. Juli 1875 geſtellt werden, mit ſolchen, die ſich auf 8 12
deſſelben Geſetzes gründen. Da es ſich um Errichtung eines
Wohngebäudes an einer unausgebanten Straße handele, ſo
habe die Beklagte principaliter den Baukonſens verweigert, mit
Rückſicht jedoch darauf, daß nach 8 2 des für Halle erlaſſenen
Ortsſtatuts vom 6. März 1883 bei Einverſtändniß des Ma-
giſtrats bezw. bei Uebernahme der von demſelben geforderten
Sicherſtellung des künftigen Straßenansbanes Ausnahmekonſenſe
geſtattet ſind, einen ſolchen bei Erfüllung der vorgeſchriebenen
Bedingung in Ausſicht geſtellt. Dies ſei weder ungeſetzlich noch
unbillig, im Gegentheil ein beſonderes Entgegenkommen, welches
ſich nur durch die Erwartung einer baldigen Beſeitigung des
unregulirten Zuſtandes rechtfertige. Andererſeits gebe aber
wiederum dieſe polizeilich gehegte Erwartung dem Kläger unzwei-
felhaft kein Recht darauf, die Erfüllung derſelben ſofort nach
Leiſtung der Kaution für eine Bauſtelle zu verlangen, übrigens
habe dieſe Frage mit dem gegen Verwaltungsſtreitver-
fahren nichts zu thun. Die Veklagte hat beantragt, die
entſcheidung zu beſtätigen

Jn dem Termine zur mündlichen Verhandlung legte der
Vertreter des Klägers zwei alte Stadtpläne von Halle vor und
behauptete unter näherer Erläuterung derſelben, daß der ſtreitige
Theil des Mühlgrabens ſeit langen Jahren als öffentliche
Straße beſtanden habe und demnach als hiſtoriſche Straße au-
geſehen werden müſſe. Der Vertreter der Beklagten trat dem
entgegen, indem er auch ſeinerſeits einen alten Stadtplan vor-
legte. Er gab ſerner an, daß es bis zum Jahre 1878 niemals

Vor

in der Abſicht der ſtädtiſchen Behörden gelegen habe, den Mühl- J
graben als ſtädtiſche Straße anzuerkennen.

Bei dieſer Sachlage war wie geſchehen zu erkennen. Was
zunächſt die Rüge der J. anlangt darüber, daß
die am 8. Juli 1887 über die Beſchreibung der Oertlichkeit auf
genommene Regiſtratur ohne Zuziehung eines Protokollführers
erfolgt iſt, ſo wäre es allerdings, da die Aufnahme dieſer Re

iſtratur als ein Theil der „Beweisverhandlungen“ ſich dar
heut gert 8 77 Abſatz 2 des Landesverwaltungsgeſetzes, da

in lautend:
„Die Beweisverhandlungen ſind unter Zuziehung eines

vereidigten oder von der betreffenden Behörde durch Hand
ſchlag zu verpflichtenden Protokollführers auſfzunehmen; die
Parteien ſind zu denſelben zu laden“

geboten geweſen, daß der von dem Kommiſſar des Bezirks
Ausſchuſſes bei der Lokalbeſichtigung vermittelte Befund ent
weder zu dem unter Betheilung des Protokollführers
aufgezeichneten Protokoll Aufnahme fand oder wenigſtens
ſofern der Kommiſſar denſelben in einem beſonderen Schriftſtück
niederlegen wollte, dieſes Schriftſtück zu dem über die Beweis-
verhandlungen aufgenommenen Protokoll vor deſſen Abſchluß
übergeben und, daß dieſes unter Vorleſung vor den anweſenden
Parteien geſchehen, zum Protokoll verzeichnet wurde. Hier-
mit würde das Gutachten ein integrirender Theil des Protokolls
geworden und damit dem 8 77 des Landesverwaltungsgeſetzes
Genüge geſchehen ſein. Für die Vorentſcheidung iſt übrigens
der rigen Mangel inſofern kein weſentlicher geweſen, als die
in Rede ſtehende Regiſtratur den Parteien ſchriftlich mitgetheilt,
demnächſt im Termin zur mündlichen Verhandlung vor den
Parteien zur Verleſung gebracht und dieſen ſolchergeſtalt Ge
legenheit zur Aeußerung darüber gewährt worden iſt (zu vergl.
Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts Band VIII, Seite
179). Da es ſich übrigens hier. nicht um eine Reviſions-,
ſondern um eine Berufüngsſache handelt, in welcher der Be
rufungsrichter frei zu urtheilen hat, ſo kann es auf eine Wür
pnnga des in Rede ſtehenden Angriffs nicht entſcheidend an
ommen.

Jn der Sache ſelbſt war die Berufung für begründet zu
erachten. Wie das Oberverwaltungsgericht bereits früher hier
feſtgeſtellt hat (zu vergl. die Entſcheidung in Sachen Kuhnt in
Halle a /S.) iſt für die Stadt Halle a/S. durch das auf Grund
des 8.12 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 betreffend die Anlegung
und Veränderung von Straßen pp. Geſetzſammlung Seite
561 erlaſſen, demnächſt durch das Statut vom 6. März 1883
erſeßte Ortsſtatut vom 8. Jannar 1887 ein Bauverbot ergangen,
nach welchem an Straßen und Straßentheilen, welche noch nicht

gemäß der baupolizeilichen Beſtimmungen für den öffentlichen
Verkehr und den Anban fertig hergeſtellt ſind, Wohngebäude,
welche nach dieſen Straßen einen Ausgang haben, nicht errichtet
werden dürfen Dieſes Ortsſtatut iſt, da bis dahin baupolizei-
liche Beſtimmungen über die Beſchaffenheit unbaufähiger Straßen
in Halle aS. nicht beſtanden haben, mit dem Jnkrafttreten der
demnächſt durch die Polizeiverordnung vom 5. März 1879 er
ſetzten Polizeiverordnung betreffend die baupolizeilichen Beſtimm-
ungen über die Beſchaffenheit der als unbaufähig zu erachtenden
Straßen vom 19. November 1878 wirkſam geworden. Der
Lläger hat nicht behanptet, daß dieſen Beſtimmungen derjenige
Theil der Straße „Am Mühlgraben entſpreche, an welchem
ſein in Rede ſtehendes, zur Bebauung mit einem Wohngebäude
beſtimmtes Grundſtück belegen iſt, wohl aber, daß die
Straße „Am Mühlgraben“ in ihrer geſammten Ausdeh-
nung, alſo auch der vorbezeichnete. Theil dieſer Straße,
eine ſogenannte hiſtoriſche Straße (Erkenntniß des Oberver-
waltungsgerichts vom 6. November 1882 Entſcheidungen
Band IX Seite 321) und deshalb dem ſtatuariſchen Bauverbot
nicht unterworfen ſei. Dieſer Annahme des Klägers iſt, ent
ſagen den Behauptungen der Beklagten und entgegen den Aus
ührungen der Vorentſcheidung, beizutreten geweſen. Die Ver

gleichung des Zuſtandes des Wegekörpers des in Rede ſtehen
en Straßentheiles mit anderen dazu von den Parteien vorge-

ſchlagenen ſtädtiſchen und als hiſtoriſch anerkannten Straßen
hat, wie der Vorderrichter zutreffend feſtſtellt, zu dem Reſultate
geführt, daß der Zuſtand der dabei in Betracht gezogenen fünf
als hiſtoriſch anerkannten Straßen, insbeſondere auch der ſüd-
liche Theil der hier in Frage ſtehenden Straße „Am Mühlgra-
ben“ „weſentlich nicht beſſer oder ſchlechter iſt, als der des

d. h. desjenigen Theiles des Mühlgrabens, an
welchem der Kläger das den Gegenſtand des Streites bildende
Gebände errichten will, wie denn auch in der Berufungsbeant-
wortung ausdrücklich anerkannt iſt, daß auch manche andere
hiſtoriſche Straße zu Halle nicht den polizeilichen Ausbananfor-
derungen entſpricht. Hieraus geht hervor. daß der in Rede
ſtehende Theil der Straße „Ain Mühlgraben in der Beſchaf
fenheit des Wegekörpers ſich nicht im r zey mit dem
jenigen Zuſtande befunden hat, welcher vor Erlaß der gedachten
baupolizeilichen Beſtimmungen in Bezug auf die ſtädtiſchen
Straßen in Halle von der dortigen Polizeibehörde zugelaſſen
war, daß er ſomit denjenigen Anforderungen, welche die dortige
Polizeibehörde an die Beſchaffenheit der ſtädtiſchen Straßen da
mals ſtellte, entſprochen hat. Die Vorentſcheidung will aber,
und die Berufungsbeantwortung ſchließt ſich ihr hierin an, den
in Rede ſtehenden Straßentheil im Sinne des S 12 des Ge-
ſehes vom 2. Juli 1875 deshalb nicht als fertig hergeſtellt für
den öffentlichen Verkehr und für den Anbau erachtet wiſſen,
weil überhaupt ein in Betracht kommender Verkehr, insbeſon
dere ein durchgehender Verkehr auf dieſem Straßentheile ſich
nicht bewegt habe.Zunächſt iſt nicht anzuerkennen, daß als unter die Beſtimm
ungen des 8 12 a. a. O. nicht fallend nur ſolche hiſtoriſche Stra

en anzuſehen ſind, auf welchen ein durchgehender Verkehr
tattfindet. Auch ſolche altbeſtehende, den früheren polizeilichen

Anforderungen entſprechend geweſene Straßen, auf ſchen ein
nicht durchgehender Verkehr ſtattgehabt hat, ſind den Beſtimm-
ungen des S 12 a. a. O.
erlaſſenen Ortsſtatuten nicht unterworfen. Die Annahme des
Vorderrichters, daß der in Rede ſtehende Wegetheil dem allg.
ſtraßenmäßigen Verkehr, dem eigentl. ſtädt. Verkehr nicht gedient
habe, wiederlegt ſich durch die Verhandlungen, welche ſchon im
Jahre 1878 Juhalts der vorliegenden Akten der Polizeiver
waltung zu Halle, Banabtheilng, betreffend die Fluchtlinien-
Regnlirung am Mühlgraben bei den ſtädtiſchen Behörden ge
pflogen worden ſind. Es lautet dort Fol. 8 der Auszug aus
dem Sitzungsprotokolle der Baukommiſſion vom 1. Auguſt 1878
bezüglich eines Antrages der an dieſem Straßentheil adiaziren
den Frau Wittwe Küſtner auf Angabe der Fluchtlinie und Er
theilung des Baukonſenſes:

„Die Bankommiſſion hält eine Regnulirung dieſer leb-
haften Verkehrsſtraße mit Rückſicht auf den jetzt
ſchon dort beſtehenden lebhaften Verkehr, mit Rück
ſicht auf den zu erwartenden noch größeren Verkehr, ſobald
die Straße „Jägerplatz' ausgebaut ſein wird, dringend
nöthig 2c. 2c.“

Jn Rückſicht der geſammten obwaltenden Verhältniſſe
iſt als r zu erachten, daß der in Rede ſtehende
Straßentheil ebenſo wie auch der ſüdliche Theil der Straße
„Am Mühlgraben“ zur Zeit des Jnkrafttretens des mehr-
erwähnten Bauverbots denjenigen Anforderungen entſpro-
chen hat, welche in Halle a. S. zu ſtellen ſind, um ſie als eine
ſogenannte hiſtoriſche Straße anzuerkennen. Hiernach fällt der
Theil der Straße „Am Mühlgraben“, nach welchem der vom
Kläger auf ſeinem Grundſtück Nr. 4a daſelbſt zu errichtende
Neubau ſeinen Ausgang nehmen oll, nicht unter das Bauver-
bot des Ortsſtatutes vom 6. März 1883. Jndem die Ver-
fügung der Beklagten irrthümlich auf die gegentheilige Annahme
ich ſtützt, geht ſie von thatſächlichen Vorausſetzungen aus,
welche nicht vorhanden ſind und ſie war deshalb, ohne daß es
eines Eingehens auf die anderweiten An und Ausführungen
der Parteien bedurfte, außer Kraft zu ſetzen. (5 127 des Lan-
desverwaltungsgeſetzes).

Die wegen der Koſten getroffene Beſtimmung ergiebt ſich
aus den 88 V3, 107 des Landesverwaltungsgeſetzes.

Vom Büchertiſch.
Ueber Kürſchners neues „Quartlexiton“ ſchreibt Ger-

hard von Amyntor: „Der Zufall brachte dem Schreiber
dieſes neulich ein treffliches Buch in die Hand. Es war in

bewahrt
leichterung, da es nicht bis zur vollen Lexikon-Octavhöhe reicht

und den nach Maßgabe des letzteren

einem kleinen geſelligen Kreiſe die Rede auf ein neues Schlaf
mittel gekommen; den Namen deſſelben konnte aber keiner der
anweſenden Damen finden. Jch wurde um Rath gefragt, ob
ich nicht wüßte, was man meinte. h nannte Chloralhhdrat;
doch das war es nicht, Paraldehyd? Nein. Bromkali? Nein.
Vielleicht Punſch? Allgemeines Gelächter. Halt, rief die Tochter
des Hauſes, Papa hat da ein neues Wörterbuch mitgebracht.

a können wir einmi l nachſchlagen. Sie holte das blaugebun
dene, mit rothem Schnitt verſehene und in Golddruck betitelte,
ſtattliche und dennoch bequeme, handliche Buch doch bald ſtutzte

und ſah mich verlegen an: Wenn wir das Wort nicht wiſſen,
önnen wir es doch auch nicht nachſchlagen. Verzeihung, gnä

diges Fräulein, geſtattete ich mir zu bemerken, in ſolchem Falle
muß man ſich zu helfen wiſſen; man ſucht den ſelemmwegri
und findet unter demſelben vielleicht das Gewünſchte. Das iſt
zugleich eine Prüfung der Vollſtändigkeit und Branuchbarkeitſolcher erke. Wollen Sie mir einmal das Buch reichen
Sie gab es mir und ich ſchlug unter S das Wort „Schlaf
mittel auf, dann las ich laut: Schlafmittel (Hypnotica), Opinm,
Morphium, Bromkali, Chloralhydrat, Paraldehyd, Urethau
„Urethan“, rief mich unterbrechend eine der Damen, das iſt es.
Gott ſei Dauk! nun haben wir den Namen. Der Fall war er
ledigt, das Buch hatte ſeine Probe glänzend beſtanden. Es war
„Kürſchners Quart-Lexikon, ein Buch für Jedermann.“
Andern Tages nahm ich Gelegenheit, dieſe Neuheit des Bücher
marktes mir noch näher anzuſehen, und ich geſtehe, ich war

radezu erſtaunt über die Meiſterſchaft, mit welcher der be
aunte und verdiente g Progranb im Verein mit ſeinem nimmer

müden und erfahrenen Verleger Spemann die rig Auf
gabe gelöſt hat. Das eigenartige Format, das einen dreiſpal
tigen r geſtattet und ſo das Buch vor einer zu großen Dicke

hat, bietet anderſeits dem Auge eine weſentliche Er

und man alſo bequem die einzelnen Seiten überblicken kann.
Die einzelnen Artikel ſind knapp, aber doch, ſoviel ich bisher
zu beurtheilen vermochte, erſchöpfend geſchrieben, und überall,
wo eine kurze Beſchreibung nicht genügt haben würde, iſt der
ſchnellen Auffaſſung durch eine kleine, in einem Quadrat ge-
botene Jlluſtration Vorſchub geleiſtet. Dieſe kleinen Bilder-
quadrate durchſetzen den ganzen Text in der ſtattlichen Anzahl
von 1460 Stück. Daß nur die berufenſten Kräfte die einzelnen
größern Gebiete dieſes Lexikons bearbeitet haben, verſteht ſich
bei einem ſo ſorgfältig vorbereiteten Unternehmen von ſelbſt:
man gewahrt dies auf den erſten Blick, wenn man z. B. nur
den Artikel „Elektrizität“ aufſchlä t und dort, ſtatt einer bogen
langen, weitſchweifigen, unüberſichtlichen und deshalb niemals
ſchnell orientirenden Abhandlung, wie ſie meiſt die größern
Lexika bieten und bieten müſſen, einige fünfzig kleinere Artikel
findet, die, mit den „Elektriſchen Bildern“ beginnend und mit
der „Elektrotypie“ ſchließend, jeden ſchnell das Geſuchte in knapper
und völlig genügender Wort- und Sacherklärung finden laſſen
werden. Wer die Mittel nicht hat, ein großes Conſervations-
lexikon anzuſchaffen, oder wem ein ſolches zu umfangreich und
für ſeine Zwecke zu wiſſenſchaftlich breit iſt, der wird mit dieſem
einbändigen Kürſchner'ſchen Quart Lexikon ſeinem Bedürfniß

enügen können. Auch die Beſitzer des ſchon vor mehrern
Jahren erſchienenen kleinen „Taſchen-Converſations-Lexikons
deſſelben Verfaſſers (des ſogen. „Kleinen rothen Kürſchner“)
werden in dem gegenwärtigen neuern Werke eine erwünſchte
Ergänzung zu dem vorigen finden, denn es iſt keine vergrößerte
Auflage deſſelben, ſondern ein durchaus neues und eigenartiges
Wörterbuch von ſo glänzender Ausſtattung und ſo ausgezeich
netem Druück, daß es der deutſchen Lexikographie und dem
deutſchen Buchhandel alle Ehre macht.

P. K. Roſegger's Ausgewählte Werke Pracht
ausgabe. Mit 606 Jlluſtrationen von A. Greil und A. Schmid-
hammer. Jn 75 Lieferungen à 50 Pf. (A. Hart leben's Verlag
in Wien). Die uns heute vorliegenden Lieferungen 22 bis 30
der illuſtrirten Prachtausgabe von P. K. Roſegger's Werken
beginnen den zweiten Band der Sammlung mit dem ernſtenderen Roman Der Gottſucher woran ſich die Aufangs

efte von Roſegger's unſterblichem Meiſterwerke Die Schriften
des Waldſchulmeiſters“ ſchließen. Die zahlreichen Jlluſtrationen,
welche den Text begleiten und an denen die beiden mitwirken
den Künſtler abwechſelnd betheiligt ſind, verrathen, daß ſich die
ſelben mehr und mehr der Höhe ihrer Aufgabe nähern. Das
Kleid macht zwar nicht den Mann wie es im Sprichworte
beißt, allein ebenſo richtig iſt es wohl, daß Kleid
uns einen lieben, guten thenren Bekannten nicht entfremdet,
und am wenigſten wird dies der Fall ſein, wenn dieſer Freund
das uns liebgewordene Werk eines Dichters iſt, das durch ver
ſtändnißvolle Künſtlerhand in anmuthsvoller Weiſe mit trefflich
ausgeführten Bildern belebt und geſchmückt erſcheint. Wir
wünſchen aufrichtig, es möge dem Dichter gelingen, durch dieſe
neue Ausgabe ſeiner Werke die Zahl ſeiner Anhänger, Freunde
und Verehrer recht anſehnlich zu ſteigern!

Die neueſte Nummer von „Weſtermann's Jlluſtrirten
Deutſchen Monatsheften“ für Dezember bringt die
Fortſetzung des ausgezeichneten Romans von Alexander Baron
v. Roberts „Die ſchöne Helena“, den Schluß der Novelle „Eine
Studienreiſe von Adalbert Meinhardt und außerdem noch eine
Novelle „Aus Neigung“ von Marie v. Bunſen, alſo eine reiche
Fülle an Unterhaltungsſtoff. Die auregende Schilderung „Der
Bolf von Salerno“ von Ludwig Salomon, der Schluß des
Artikels über die W des Kaſſai und, Sankuru von
A. Woldt und der feſſelnde Aufſatz „Ein Gladiatorenſpiel der
erſten römiſchen Kaiſerzeit“ von J. Meier ſind drei reich
illuſtrirte Beiträge von großem Werthe auch nach der litterari-
ſchen Richtung. Eine kleine Schilderung aus dem Leben der
Chineſen in Amerika von Emil Riedel und zahlreiche litterariſche
Notizen fügen ſich dieſen größeren Arbeiten an.

Avengrius „Kunſtwart“. Rundſchau über Literatur,
Theater, Muſik, Bildende Künſte und Kunſthandwerk (Kunſt-
wart-Verlag in Dresden, viertelj. 22 Mk.) bringt im neueſtenHefte zunächſt einen höchſt anregenden und belehrenden Aufſatz

von dem geachteten Schriftſteller Otto von Leixner über „Land
ſchaftsmalerei“. Feſſelnd iſt dann eine Polemik über Nietzſche
contra Rich. Wagner, die von Peter Gaſt und dem Heraus
geber F. Avenarius geführt wird, ſo wie Anſichten eines her-
vorragenden Gelehrten über „Unſere Kunſtznuſtände“, die ferner
in der „Nundſchan“ wiedergegeben werden. Reichhaltig wie
immer iſt die Abtheilung „Vom Tage“ mit ihren zahlreichen
kürzeren und längeren Berichten, Mittheilungen. Kritiken und
Betrachtungen. Jn „Aus der Bücherei“ werden der Zeit des
Cbhriſtkinds augemeſſen weſentlich „Weihnachtsgeſchenke' be
ſprochen. Auch „Zeitungsſchaun“ und Verkehr fehlen nicht.

Die beiden v. Decker'ſchen, Kalender, der beliebte
„SchreibKalender für Damen“ und der „Tafel-Ka-
lender“ ſind auch für das Jahr 1889 in R. v. Decker's Ver
lag, G. Schenck in Berlin erſchienen. Erſterer, in ſeiner hoch
eleganten Ausſtattung, ein beliebter Gaſt in den Salons der
Damen, bringt die reizende Photographie des zweiten Kaiſer
ſohnes, Prinzen Eitel-Friedrich von Prenußen, ein gar liebliches
Kinderbildchen ferner den ſehr korrekten und umfangreichen
Geſchäftskalender und ein Kalendarium. Preis eleg. geb. 2
50 Der Tafel-Kalender auf weißem Karton infarbigem Druck (Preis 30 enthält das wohlgetroffene Brun-
bild Kaiſer Wilhelm II. in Medaillon von den HofPhoto

raphen Reichardt und Lindner. Beide Kalender finden ſeit
Jahren ſtets den gleichen Beifall.

Deutſches Dichterheim, Organ für Dichtkunſt und
Kritik. Herausgegeben von Paul Heinze in DresdenStrieſen-
Die ſoeben erſchienene Nr. 7 vom 9. Jahrgange dieſer Zeit
ſchrift enthält eine reiche Fülle ſorgſam gewählter und mannig-
faltiger Beiträge und zwar: Gedichte von Prinz Emil zu
SchönaichCarolath, Ottilie Mühlmann, Richard Köhlich, Charles
Mickerts, Feodor Löwe, E. Ehrenberg, Konrad Telman.
Reinhold Fuchs Hermann Sing Robert Waldmüller, Clara
Müller, Marie Drechſel, Hans M. d. An g.Die Dichter der Befreiungskriege. Aus der Einleitung
Geſchichte der deutſchen Literatur ſeit Goethe's Tode“, bearbeitet
von Paul Heinze und Rudolf Goekte. (Schluß,) Bücher
ſchau. Literatur und Kunſt. Brieſſchalter. Nicht z
überſehen!

Grüninger und Anng Voigi-

Fün

mit es



Kalle, Sonntag, 16. December 1888.

ſſclooss Bothfeld,
parierre t nreege Etage.
örusse Veltnachtsansstelunn

BRalifächer
in weißem und farbigem Atlas mit fein

J ſter Malerei und Stickerei [theils mit

3973 gr. Märkerſtraße

24.
Tiſchlermeiſter,

Eigene Werkſtellen.

ſowie auch einzelne

Fünfte Veilage zu e 296 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

A. Böttcher,
empfiehlt als paſſende Weihna htsgeschenke ſein reichhaltiges Lager von completten

Zimmereinrichtungen,
Stücke zu V billigen Preisen.

ß Solid. Transport gratis. J

Möbel Spiegeln. Poiſerwaaren Mogeit
3u3819

gr. Märkerſtraße

24. W
79

non

(3914

Reell

Schwan beſetzt in ganz neuen Muſtern.
2, 2,, 3, 82, 4, 4/2, 5 bis 12 W.

Veu! Orepetächer
mit echten Spitzen garzgrt, weiß, e beige, roth 2c. 42, 6, 7, 9 bis

je e nach Ausführung

W Straussfeder er, rſchwarz, grau, weiß von 4 an bis 36
Nickel- Armbänder

e e Stück 1 u. 1

Musdter
nach allen Gegenden franco. e

Zu 4 Mark Zu 7 MarkStoff für einen vollkommenen großen 3 Meter Stoff zu einem feinen Anzugin
Herrenanzug in den verſchiedenſten dunkel geſtreift od. kl. carirt, modernſtec e&

W äo. mit 2 Kugeln gar Herzen Farben. Muſter tragbar bei Sommeru. Winter.
i 2, 2J dieselben mit Ceinme, blitstein ete. zu 2 Mark zu 4 Mark 80 Pf.
22, 3, 3 h Stoff in geſtreift, carirt und allen Stoff zu einem vollkommenen Damen

regenmantel in heller oder dunkler
hoſe für jede Größe. Farbe, ſehr dauerhafte Waare.

zu 1 Mark Zu 6 Mark 60 Pf.Stoff für eine vollkommene, waſch- Engliſch Lederſtoff für einen voll
ächte Weſte in lichten und dunkeln kommenen waſchechten und ſehr dauer

Farben. haften Herrenanzug.
S Mark

3 Meter Burking zu einem Anzug,

Farben, hinreichend zu einer Herren-S Douhl6- Armbänder,
breite, gravirte, 2

Die ſelben aeſaſten Steinchen

3, 32, 4 b isAmerik. Douhblé- Arubänder

mit ſchwarzer Emaille wie Ab
bildung Zu 5 MarkDie Freiter 3 Meter Diagonal-Stoff für einenſgeeignet für jede Jahreszeit und trag

Herrenanzug mittlerer Größe in Grau, bar bei jeder Witterung, in denCorallen- Ar mbänder, Marengo, Olive und Braun. neueſten Farben, modern carirt, glatt

2reihig 3*2 3-reihig 5 und geſtreift.Corallen-Broschen, -Hals-
ketten, -Einsteckkämme

in größter Auswahl.
brauatSchugerwaaren

Beſte Qualität in Gold gefaßt-

Armband
2ereihig 9 3-reihig 13/2

4-reihig 18
do. mit Roſetten 20

Granat-Broschen, d
Stück 42, 5, 6 bis 18ſchmale Facon 3/2, 394, 4 u. 6..

Granat-Einsteckkämme e6, 7,, 10 bis 13

2n 3 Mark 50 Pf.
2 Meter DiagonalStoff, J ge
eignet zu einem Herbſt- oder Frühjahrs
paletot in den verſchiedenſten Farben.

Zu 12 Mark
(3 Meter kräftigen Buxkingſtoff für

einen ſoliden praktiſchen Anzug.

Zu 3 Mark 75 f. Zu 7 Mark g
Stoff zu einer Joppe, paſſend für Meter z Stoff für einen
jede Jahreszeit in grau, brann, emelirt und olive. Ueberzieher, ſehr dauerhafte Waare.

zu 10 Mark
Stoff zu einem hochfeinen Ueber-
zieher in jeder denkbaren Farbe und

zu jeder Jahreszeit tragbar.

zu 16 Mark 50 Pf.
Stoff zu einem n nndus aus

hochfeinem Buxking.

Ferner empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager in hochfeinenen

die Fuchen, Buxßkings, Palelotsſtoffe, Zillard-Fuche, Chaiſen- und Kivröe-v CGrösste Auswanl in: Tuche, KammgarnStoſſe, Cheviots, Weſten ſtoffe, waſſerdichte Stoffe,ine Elfenbein, Bernstein und Ieteohmneksaohen. vulcaniſtrte Stoffe mit Gummieinlage, garantirt waſſerdicht, oden Reiſe

che rer n r Wig J S. roci und Havelockſtoſfe, forſtgraue Tuche, Feuerwehrtuche, Damentuche
der n Uhrketten für Damen und Henry lets die n cheſten Muſter in echt in allen Gattungen, Salin, Eroiſé c. 2c. zu en gros Preiſen

on Nickel, echt Talmi, ſowie auch in Gold Doubls. Beſtellungen werden (Ille franco aus geführt.
der Für ſämmtliche Uhrketten leiſten wir Garantie, daß dieſelben nicht

ich ſchwarz werden. Muſter nach allen Gegenden franco.Ueubeiten in echten Simili-Sehmucksachen
der

ch nithe Nickelbroschen u, x e Broschen mit Gemme, Adu 6886:. Tuchausstellung Augsburg
ur Rlutstein, Tigerauge, Goldfiuss; Werdbrosehon, auch mit Kaiser (Wimpfheimer e Cie.)ſt Friedrien und Krönungsthaler ete

Größte Auswahl, Villigſte reiſe.
1d

Geschwister Germer,
Geiststrasse 30,

empfehlen zu

Weihnachtseinkäufen

Ersto Etand: Grosse Ausstollnug Von Spiolwaaron.

2

Muffen, 11 in größter Auswahl
zu billigen Preiſen

Wollene Kapotten, Wollene Balltücher, Taschentücher,honiiietapoiten, seidene Balltücher, Handtücher,
Kopfehals, Ohenillechäls, Tisohtüeher,

h Kinderhütchen, Lamatücher, Bettdecken,er Kinderkleidehen, seideneDamentücher, Bettbezüge,v Passendes i i i i i Passendes u le ar Je nWeihnachtsgeschenk. Weihnachtsgeschenk. Futenröcte e teerenrden, erder, ne erösse,
Jupons, Tricotagen Chemisettsutes Behzwerk we wegen 4 abe dieſes Pibenßelerinen, Kinderitieèts Kragen,
Wollene Poelerinen, Puppenmüntei Manchetten,ikels zu bedeutend herabgeſehten Drei en. Frieottaiien, Strümpee, Cravatten,1 5, W 60 Damenwesten, Gamaschen, Jabots,gte per Muffen, ſihck e woll. Herrenwesten, Handschuhe, Rüschèen.

d Grosses Lager in Corsetts 13562
Paſſende 2 elz Kragen dazu ſotbiig Schürzen in Atlas, Cachemire und vwaschechten Stoffen.

M ilIh. Fürstenberg,
Brüderſtraße 1 u 2. (3935Parwerzang gerichtlten Jorkäntß

der zur 4. Voss' ſchen Concuremasseenthch ietae i und Besataetom e n 2 i z
a niaes von 25

eiſen ſtatt. [3969
r der findet Dorpirtaee von 9 12

Concursverwalter.

Wichtig für IHausfrauen!
Wer bei dem herannahenden Weihnachtsfeſte der Sorge um die

der hauptſächlichſten Bedürfniſſe beim Sto cken, als Me unden gbrn ſechii will, kaufe deshalb re a wo Solches a W
a geblicher Prüfung verarbeitet und zwar unter wohlbegründeter und

beſter [3970n Garantie beim BäckKoer. lrichetrasse 11 zu ſehr biligen Pre
Bernh. schmi

II Naundor,
gr. Märkerſtr. 4, v. Markte aus et

empfiehlt zu 4 rin en:
für 6, g. e

Kaſffeservice,
Blumentöpfe,

Waschgarnituren,
Bierservice,

Bierseidel mit eleg. Beſchlägen,
Weingläser,

Kaffee und Theeservice,
in Nickel c. [3946in großer Auswahl bein bitter Preisſte ung.

Weinstuben zum
„Vater Rhein“

gr. Märkerſtr. 14,
rm Austern

à Dtz 1,80,
Diner u. Souper

von 1,50 an,gewünite Speisekarte,
reservirte Zimmer.
Heinr. Tischbein,

Grün's Weinrogtaurant,

BRathhausgasse S.Tüglich frische
Holländer Austern,
Reichhaltige Speise-

Kkarte,
Diners u. Soupers.

Hochachtend [3337
SoCROce.gen eröffnet!

Cafe Wolf,69. Leipzigerſtr. 69

Victoria Theater.
Sonntag d. 16. Dezember 1888.

e 4 Uhr:tra Vorſtellung für Kinder:
octor un riseur

Die Sueht nnt Abenteuer.

Poſſe mit Geſang in 4 Bildern
Für Erwachſene, ſowohl al s auch

für Kinder: Nummerirter Platz 30
r 20 ut: Gallerie 1o

Abends 8 Uhre schöne ngarin.ar Poſe mit Geſang in 4 Akten.

Montag, den 17. Dezember 1888
Feen-Hüände.

Luſtſpiel in 5 Aufzügen.

Salon zum Rosenthal.
Heute Sonntag den 16. al
Grossermit freier Nacht R en.

Nachmittags anzkränzchen,
(ohne Entree.)

Es ladet ergebenſt ein

3944)] F. Hauke.
e tas d. 17. Dezember
Schlachtefestm zit g. deutſchen Safer

W Abends ff.
Suppe.

F. Stein.

im 2
Früh vurſt u.
3942]

Hotel und Café David.
II. Heller.)Mein Saal ſteht am 1. u. 2. Weih-

ur gefälligen Be
w. zur[8976

nachtsfeiertag enutzung für Geſe ſ4 aften u. ſ
Verfügung.



Bekanntmachung.
In Gemäßheit des S 12 des Geſetzes über die Handelskammern vom

24. Februar 1870 und auf Grund meiner Bekanntmachung vom 2. d.
bringe ich hierdurch zur Kenntniß der Wahlberechtigten, daß die Wahl von 3

der Handelskammer zu Halle alS. an Stelle der ausſcheiden-
en Herren

Kommerzienrath Ludwig Betheke--Halle,
Fabrikant Gust. Kuntze-Halle,
Kaufmann Heinrich Werther-Halle,

am Sounabend, den 29. Dezember d. J. vormittags
10 Uhr im Saale der Handelskammer (Er. Fern
164) lege wird.Halle agS., den 14. Dezember 1888.

Der Wahlkommiſſar

b. n.Zwang gsverſteigerung.
Jm Wege der L das im Grundbuche vonZerbn, Band XIII Blatt 474 au Namen des Tiſchlermeiſtersari Sebart zu Zörbig eingetragene, daſelbſt in der Ritterſtraße Nr.

364 n belegene Grundſtück, beſtedend aus: Scheune mit Stall, Wohnhaus ünd
Werkſtatt. Geb.-St. R, 368. XI. 240/20, 7 Ar groß, am 17. Jannar 1889,
Vormittags 9 Uhr 8 dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle
Zinvs r. 2 verſteigert werden.Das Grundſtück iſt mit 210 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver

Auszug aus der Steuerrolle beglaubigte Abſchrift des Grundbuch-

ne

anlagt.blatts, etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nach ſ
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei

Zimmer Nr. 4 eingeſehen werden.
Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den

Srledo n r J deren op! andenſein oder Betrag aus dem
rundbuche zur 3 Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, Phhlſonbere drei Forderungen von Kapital, Zinſen, wieder

kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten e und, falls der bet eibende
Gläubiger widerſpricht, dem ehe glaubhaft zu machen, widrigenfalls die-
ſelben bei eſtſtellung des rig ten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im
Range zurücktreten.8 Siejent en, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen,
werden aſee ordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung
des Verfahrens herbei pkühr m widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das
Kaufgeld in Bezug auf den Auſ r an die Stelle des Grundſtück tritt.Das Urtheil e vie Ertheilung des Zuſchlags wird am 17. Jannar

1889. Mittags 12 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Zörbig, den 23. November 1888.

Königliches Amtsgericht.
BPenrt des Königlichen Fisenbahn-Betr iehsamtes

(Wiüttenberge Leipzig)
V UVUmbau Bahnhof Halle.Die Lieferung von rund 1500 ebm Reihen Pflaſterſteinen für die De

litzſcherſtraße iſt zu vergeben.
Preisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen Einzahlung von 0,75von der tergeichi neten Bauiniſpection zu beziehen.

Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügnung
der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Anſſchrift:

„Angevbot auf Reihenpflastersteine““
S bis zum 29. Dezember 1888, Vormittags 12 Uhr V

an uns uſendeu.
lagsfriſt 4 Wochen.e e a/s., den 8 December 1888

Könige EiſenbahnBaninſpection
(Göthen-Leipzig).

Bekanntmachung.
Für die Winterperiode 1888/89 kommen wie im Vorjahre ſeitens der

Armen Verwaltung wieder Anweiſungen zur Verausgabung, welche zur Ent-
nahme von Brennmaterial an jeder derartigen Verkaufsſtelle und zwar im
Werthe von à 35 Pfennig berechtigen.

ie Jnhaber von Breunmaterial-Verkaufsſtellen werden daher umAnnahme don Anweiſungen der bezeichneten Art, deren Einlöſung von unſerer
Armen-Kaſſe in den Tagen vom 7. bis 9. eines jeden Monats bis zum 9. April
1889 während der Kaſſenſtunden J wird, erſucht.

Halle, den 14. Dezember 1
Die Armen-Direction.

Gold- und Silberwaaren- Verkauf.
Jm Kaſſenlocale des unterzeichneten Leihamts ſind in der Zeit vom

[3980

15. bis ts. an den Wochentagen in den Nachmittagsſtunden von4/2 bis 5 e einige Gold und Silberwaaren als Ringe, Medaillons,
Brochen, Eß- und Kaffeelöffel pp. freihändig zu verkaufen.

Halle a. S., am 13. Dezember 1888.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Halleſcher Thierſchutzverein.
Bei Eintritt des Winkters erinnern wir die Beſitzer von Zug- und Wach-

hunden an die Polizeiverfügung vom 11. November 1882, der zufolge ſie ver-
pflichtet ſind, ihren Thieren ausreichenden Schutz gegen die Unbilden derWicternn zu gewähren. Wir werden jeden zu unſerer Kenntniß gelangten

Fall der Unterlaſſung unnachſichtlich der Behörde zur weiteren Verfolgung

übermitteln. 13919Dr. zhanhoyn.

auf Ackar auszuleiben, Bald, Offert.erbeten unter A. L. 65 posilagernàd

Quedlinburg 3835
Brennholz- Auction.

Am Donnerstag den 27. Dezember
von Vormittag 10 Uhr ab ſollen im

W Rittergutsforſte folgende
l etser meiſtbietend erſ es

werden:
ca. 112 rm eichene Scheite,

190 Sctock,
440 Abraum,
312 Unterholz.Bedingungen werden im. Termin zu

vor bekannt gemacht.
Sammelplatz an der großen Wald-

w. ocf den d. 8. 1888.
Taube, Fi r ſter

Ein Hausgrundſtück auf großem
Dorfe, beſte Lage, worin ſeit vielen
Jahren Reſtauration und Material
geſchäft flott betrieben, auch zur Oe-
konomie geeignet da Scheune und
St llung dazu gehörig, iſt mit Jnventar
ſoſort oder ſpäter zu verkaufen. [3586

Naheres unter C. 3 in der Expe
ition ds. Bl.

Wegen gänzlicher Räumung einer
Baumſchule verkauft circa 1500 Stück 1
veredelte Apfelhochſtämmchen angery
Alig und annehmbar. [38

Rittg. Schkölen b. Kamburg
Göpel-Dresch maschine,

compiett, gut erhalten, zu verkaufenauſ Rittergut Banmersroda b. Frey

burg a. U. [3685Zwei Garnituren (C uſeunſe nebſt
Fautenils) ſtehen zu ſehr billigen Preiſen

un Verkauf. 13805A. Cramine, gr. Ulrichſtr. 58.übenſchncidemaſchinen,

Scheiben
Preis, ſtehen vorräthig. Kartoffel-queiſchenempfiehlt. Koch, Schmiede-

mſtr. Dieskan. 13935
U 33 jedesIäeI, Quantum, I

aus reinem Roggeuflegelſtroh ge
ſchnitte z Cir. u. 5,O0O liefertH. Köppe, Triftſtr. 36.

Ulmer Dogge de
Prachtexemplar, 10 Monate alt, paſſend
für Studenten, verkauft tig 25

Giebechenſtein, Triftſtr.

2 ſchwarze gute 3861Arbeitsp ferde
ſtehen zum Verkauf P e 1.

Offene und geſuchte
Stellen.

Zur geſt. Beachtung.
Bei allen Anfragen in Bezug der

Juſerate, über welche die rLinstunft ertheilt, bitten wir Rück
antwort 10 Pfg. Porto beizufügen.
leber Chiffre- Inſerate kann die Ex
pedition niemais Auskunft ertheilen,
da ſie in dieſem Falle nur die einge-
henden Briefe den Jnſerenten zuſtellt

Inspector-atelle-Gesuch.
Für meinen unverheiratheten. 39 J.

alten, im Zuckerrübenban erfahrenen,
auf meinem Rittergute im 7. Jahre zu S
meiner Zufriedenheit in ſelbſtſtändiger
Stellung befindlichen Jnſpector, dernur wegen Verpachtung der Wirth
ſchaft entbehrlich wird, ſuche ich eine
paſſende Stellung. (3530

Antritt kann ſofort oder bis 1. April
1839 erfolgen. Zu näherer Auskunft
bin ich bereit.Gefl. Off. unt. W. S. an Rudolf
Mosse in Nenſtadt a. Orla erbeten,
Schneider, Großh. Sächſ. Land

kammerrath in Zeitz.

S Verwalter, Hofumeiſter,
Gärtner, Stelmacher, o Diener
Breuner ſuchen Stellung anfcie, Kö

mit Trommel n. ſoliden

1 Volontär-Verwalter,chin, Verkänferin, Stuben n. San
mädchen ſind. Stellung durch Vriced-
rich Srosse, Steinweg No. 1.

Scboſträückerſudustridz Fraddscdveig

er 1876. Bisheriger Ding 495 Egnen.März 18r. ul. seiVeginn des Curſus am 12.
Die Direction: Dr. R. Prünling.

Suche für meinen ſehr tüchtigen
Verwaiter per 1. Januar ander-
weit Stellung und bin zur weitern
Auskunft gern bereit.

Re mſtädt b. Gotha.
Luauterbach, Juſpector.

VerwalterGeſuch.
Einen älteren erfahrenen Landwirth

ſuche ich für meine Wirthſchaft als
erſten Verwalter für 1. April 1889.Offerten nebſt Gehaltsanſprüchen und

An hn 4v alle Zoitungen und Fachzeitschriften des In- und Auslande

Eine gut eingeführte [3872Lack- W. Farben Fabräls«in einer Mittelſtadt bedeutender Eiſenbahn u. Knotenpunkt) der
Prov. Sachſen iſt wegen Auseinanderſetzung der Theilhaber ſofort zu
verkanfen. Kohleninduſtrie am Platze. Ca. 1000 ONitr. Niederlags-
ränme im Grundſtück, ſowie Sovre ſionen für andere Zweige der
chemiſchen Jnduſtrie vorhanden. Auf Wunſch kann das Lager
auch getheilt abgegeben werden. Offert. A. e. 80780 bef.
Rudolf Mosse, Halle

n Geldſchrank ſe J einzelne
n geſucht. Offerten m. fort od.

reis bef. unt. B. w. 807961 Gr
Rudolf Mosese, Halle a S

unt.

S
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00
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0

gut möblirte wer ſo-7
zu vermiea lſtraſßze 1 I a a e

eugnißabſchriften erbitte ich mir S
nde Dezember.
Rttgt. Knau b. Neuſtadt a. Orla.

Paul Schaeider, Rittergutspächt.

Stellen z uchen: tücht. Oek. 3W75
toren, Verwalter, Aufſeher,meiſter, Cärtner, 1 Schmied,
Siedemeiſter u. 1 Schweizer mit
v ügl. Atteſten d. Frau Rinne-eiss, gr. Märkerſtr. 10. 8746
WJuſpe koren u. Verwalter werd.
koſtenfrei nachgewieſen

Für meine hieſige Wirthſchaft ſuche
ich zum 1. Januar einen erfahrenen
ſeibſtändigen Sehnmied, der vorzugs
weiſe im Hufbeſchlag Tüchtiges leiſtet,

C. Wentrel, Teutſchenthal.
Tüchtige Landwirthſchafterin. ſuchen
e. Köchin u. Hausmädch. finden

ei hohem Gehalt gute Stellen durch
Frau Klar, kleiner Schlamm 1.

M. 240,0060 zu noetto 3
Zins, auch in Kleineren Posten sind werde zum 1

Auf Ritteraut Venndorf bei Gröbesr
April 1889

u r oder auch Volontair-Verwalter, 1 tüchtiger, ver welche der Sächſiſchen Vieh Veehgr.
Lelte eter Hofmeiſter und 6, Ar rungs Bank in n ten

amilien angenommen. [3509 ließ ich michr für arghegl derfelben zu verſdern v ab
mich bei der kürzlichen Regulirungmeines Pferdeſchadens ebenfalls von

der Zweckmäßigkeit dieſes ünter:
nehmens überzeugt.

rotha b. Halle a S, d. 1. Dez. 1883.

ar Giebier.
Fuhrunternehmer,

Ve Abſchlkue t i

Veſtätigung. g.
Durch die vielen gen,

Geſucht 2 Hobler für grote
r und ein paar gebte Bohrer für große Bo r

t maſchinen. Umzugskoſten ver
gütet. Mitzlieder von Krieger
reſp. gen envergn er
halten den Vorzug. Adreſſe zu

in der Expedition
dieſes Blattes. (3030 Pr

Ein Gärtner, 25 Jahr alt, verh,.,ohne Fam., mit allen Zweigen derärinerei betraut, ſucht ſofort ober

ſpäter

ach oder

chen Viehverſicherungs Vant
in

Carl Romnnann, Strigagent
e 9.

Stellungt t ter Chiffre J Z. in F. kleine Steinſtraoſtamt 5 erlin niederzulegen. inLand u. Stadtwirthſ r e o i t r werden in
mamſells, Köchin,u. Kindermädchen werde v e
nachgewieſen durch Paul in Fle

h ntoir. Ranuiſcheſtraße 19. [3933Suche für meine fribſſſndi e und

ſebr tüchtige Wirthsehaſterin per

Orte von

In Cundture
Januar ähnliche Stellung. Leipailgeretr. 14.Gefl. r ffrten erb. unter C. 10 a v tag

yped d Ita. 363 Specialicaten:
Eeſucht: bei 240 Mark 1 einf.-ält. Wirthſchafterin ühr. Harzipane, ff. besöert

gkleiner Land wirthſchaft d au) nur eigene Fab
Rinneweiss, gr. Märkerſtr. 10. rikate in voll- röieketer

endet schöner
Ausführung.1 Köchin find. b. einz. ha AuswahlAnt. angen Stelle dch. Frau B

weiss, gr. Märkerſtr. 10. [3922
err findetEin alleinſtehender älterer
flege undin einer brav. Familie beſte J Practische: Weihnachtgeschent!

Le ſe Jan henzn Pegleira Areſſen bitte unter Auſſchri „Ver Gute Regensehbirme

in jeder Preislage,
ſorgung“ in der Expedition d. See

a 7nieder J
3n dart

Junge Mädchen

Fritz Behreus,

chs der ädchen chule,

69. gr. Steinſtr. 69, Ecke n
vnat.

S v. Peteren, e 17/18, v. Haus 3

Be e nDa 900

find. beh. Be lenliebev. Aufnahme in unſerem
Deſſan, Geſch. MusReferenzen: Amtmann F. Militer,

Gr. Lübars, bei Magdeburg.
Dr. E. Bönhler, Deſſau.

T

Vermiethungen.

Fadrit- oder Niederlangräune, ehell u. trocken mit Dampfkraft oder zu ch m

deren Anlage geccgft- werden zuGefl. Offerten mit Aepfel.
64 an Lager mehrerer Waggon 7

d im Gangen und einen tit

e m Ga ireisiceke, gr. Steinitrete 19.

für eine Sonm ag ſfriſhe Frannnen
Aprili len e oebiigſtrahe

40.,900 A e!
hgeber

und Gartenbau.
ochenſchrift erſcheint an

jedem Sonnta ereis viertejäh rich eine

t durch dienen druelen e
n, Fraukfurt (Oder).

pachten geſucht.
Größenangabe unter C.
J. Barck Co. erbeten. [3955

Eine freundliche Wohnung iſt in
der Nähe von Landsberg,
Familie ohne Kinder, vom 1.
nächſten Jahres ab, zu beziehen.

Näheres im Gute Nr. 14, Schwä

bei Landsberg. [3
Jn meinem neuerbanten
Leipzigerſtraßeſind zivei ziger ohnungen

per 1. April 1889 zu vermiethen.
Aug. Apelt.

Freundl. möbl. Zim. zu verm. monat.
15 Parkſtr. 13 l.

Der pin Ob
JUlnuſtrirte

v. ä v. Parkbad.

ogo o Hente Sonntag, Nachmittag 3 Uhr

Salon- Concert
der Corellen r z F Magdeb.

Füſ.RatsEntrs a ren e. (3966Wiegert, Ca elmeiſe

rin Garl.
Heute Sonntag, Abends 8 Uhr

Grosses Concert
der ganzen e des S Magpeb.

laatenetein Veogr,

S große Märkerſtraße 27 I.

Aunoncenaunnnhme
für Halliſche Zeitung u. alle hie-
ſigen und auswärtigen Zeitungen.
Unnnterbrochen geöſfnet v. 8-7

u r.x Frequentes feines

S Motelß r vßer Zukunft in gri, a. 7e

per 1. April 1889 eventl. früher8 entſprechender Anzahlun ver e e
a witer zu e n m.an O senster Halle a. S. liche eihnachten.

von Koedel.Entré à Perſon 30 (3067
S. Wlegert, apellmeiſter.Kalkwerk

Z geſucht. Pacht oder Kauf.8 genauer Angabe unter E.

C. 7001 an Hansenstein
Vogler, Halle a. S. erbeten.

o. à um 1. irre
Sonutag, den 16. d. M., vonNachmittags z Uhr ab W

aiserhof.“
Reilstrasse Nr. 198.

Carbolinenm! DisbahnEine erſte Carbolineumfabrik

(nur allein prämiüirt Brüſſel) See [32einen geeigneten eröffnetGeneral- Vertreter

99

Rathowiese.ſiFp d eMerſebur ff.an hat aMagdeburg.

u mit mehr

her h Se wS übernimmt n
Vertrieb von Gilaser-a/S. ümgegend?

d ent
Zwei

6 m 9jährig,

Ponys weiſenüriütt fur

dunkelbraunerch und Kiotd ſchimmelſtute, ſor Exped.
ſehr, bübſch, feht tge a B liegen emit Geschirr,
wer zumdem Gute GreteWeihenſe els

890 fehlen ſich als e

Saalschossbrauere

Giehichenstoin.

o
hühne zu
Geſinnung
nung. De
das Luthe
Städten ß

Gier
welche in
führung
Effekte da

T 2ttung dattung

Herren au
werden kö

nehmen a



Kriegt ihn der David 'ran.Der Gedanke Herrig's, ueben der Luxusbühne eine Volks r o lein es war,

i i iſtlichnati S i n kräft'gem Haar.ühne zu ſchaffen und durch ſeine Volksſtücke wahrhaft chriſtlich nationale Schu hunrrbart war von (2494
innung im deutſchen Volke zu fördern, findet immer mehr Anerken d e Und das verdankte5 Das erhe die arten See ipche W ugenen rpre D 2722 Krizinal Nustaches Balvamm 24. Ar. Ulrichstr a886 24.

iel i uden hat und no eute in anderen J tie für ſchnellen Erfolg und Unſchädlichkeit.Pden ſehet m Se Verſand diseren. angaeg. See Per e Spezial-Geſch äft
1868. Dieſelbe günſtige Aufnahme iſt vor Jahresfriſt in Gotha und Zu haben in Halle a/S., bei Dsw. Niedexmaun, Poſtſtr.

Eisleben des Dichters „Chriästuacht““ entgegengebracht worden,
ner. welche in der Weihnachtszeit dieſes Jahres in unſerer Stadt zur Auf- S Halle aS. Leiprigerstr. 3. Bntter, Eier, Con

en fü ührung gelangen ſoll. V Geöffuet von 9 Uhr Morgenst führung a W wie d o r r vatent angemeldet. bis 10 Uhr Abends. ſerven u Wurſtwaaren,
ler de kte der Kunſtbühne außer Beachtung bleiben, ſo iſt doch der unter Wer v.be I mr Ausſchuß bedacht und bemüht geweſen, durch eine reiche Aus Diese Woche: Sawoyen Iuit Mont Blane Besteigaulſ, e och

attung die Aufführung würdig zu geſtalte n. S Entree 30 Kinder 20 (3394 ſchweiDank der Freundlichkeit und Opferwilligkeit vieler Damen und d Abonnemente. u. Vereinskarten an der Kaſſe Hot erant, Braun g

e n Se e e e de h ba len e e Pr. B. V Vriengl enmetenden können. unterzeichnete Ausſchuß hat 7Lhnen auch durch den Gedanken leiten laſſen, die an ſich edle und ge OriginglEtique en
i e Sache in den Dienſt der werkthätigen Nächſtenliebe, die ja Weid un R th Weidenplande hege willfähriger als ſt iſt, zu ſtellen, und wird die r 2. 5 a on I och a Nr. 2. Pfund 4 3 21

erzielten Ueberſchüſſe zu gleichen Theilen dem PeſtalozziVerein und der Einem hochgeehrten Publikum ſowie Vereinen und Geſellſchaften bringe sei
Halle'ſchen zu Gute kommen laſſen. meine angenehmeni 3 nittbohnenAn unſere geehrten Mitbürger, welche dergleichen Unterneh all.mungen ſtets henx gefördert haben, richten v heute die Bitte, Ball und Reſtaurations localitäten e Er Juuse

auch unſerm Werke eine freundliche Theilnahme entgegen bringen zu zur Abhaltung von Feſtlichkeiten, Verſammlungen e. n
wollen innerung. Sevbgeitig empfehle meine großen und ſchönen Vereinszimmer Hrehwachsbohnen

m ohlradiDer Ausſchuß für Aufführung 13sos, mit und o nen gewknite Speisenkerte. S u Melame
des Weihunchtsſpieles die COhrist nacht Ausſchank der Freyberg' ſchen Vrauesl. F. Lager- und Exportbier Mixed Picles, los 90 Glas

An unſ ere Mitkbürger. 4 e vatt J. Werner Co,

à Glas 15 Porterbier die Flaſche 25von Meer de g irre Hans Trockene Champignons, PackAlbertz, Domprediger. Arndlt, Stadtverordneter,Botheire, Kommerzieurath. Colla, Stadtverordneter. Dehnoe, Mars-ia-Tour-Gallerie. e xvr
Kommerzienrath. Diethe, Kantor. D. Förster, Superintendent. I. Grosse VUirichetrasse II. [3106 Julienne L, 7 n,
Friodrioh, Stadtverordneter. Gneist, t a. D. und Geöſge g. e r h ab vendsdtwwerordneten Vorſteher. Griegel, Lehrer. Holzhausen nTan Koch, Lehrer. Dr. Krähe, Stadtſchulrath. Kummer, Pr. 20 3. 10 V Braunſchweiger

Lutze, Stadtverordneter. Rosch Stadtverordneter. S f 2Oberprebiger. Sommeor, Lehrer. Staudoe, Oberbürger Woldmachts Ausverkauf Fleiſ waagarenu:.
meiſter. Steger, Rektor. Trobst, Schulinſpektor. Wächtler, S Ueberfüllung des Lagers u. MangelOberdiakonus. WinKler, Lehrer. Zander, Stadtverordneter. a ä h P r Corrent L. gJualität.
Allgemeine Renten Anſtalt zu Stuttgart. i t i misveriaueht ſender von reg a Wfd.rik

zum großan Leberwurſt ger. u. friſch 1,00Al8,' Verſicherungs- Geſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, i elegant u. vriginell in 20 und Jungen 10
ä unter Aufſicht der K. Staatsregiernung. r r NoKiſtchen verpackt und eignen ſich nacwurſte Lebens-Verſichernng, Reuten, Militär und e eder wen e benattuns wegen

Ausſtener-Verſichernug. e aucheVerſicherungsbeſtand Ende 1887: 35,766 Policen mit e Fogt 880henken, Lachsſchinken
4 41 516 875 ve em Kapital und 1 037 128 verſicherter Rente.

tvermögen über 59 Millienen Mark, darunter außer den 7Geſam eeeeee n noch 4 h Millionen Extrareſerven. t W S Weine hente eröffnete Weſtphäliſche
ausſchließlich den Mitgliedern nut Weihnachts. Ausstollang Fleiſchw aaren.

Am i der J bietet die in allen Preislagen 25Aoidende der ben ver e ehe d eng Prämie, bei der Renten ſchon von 50 Pf. an bis u den edel
ng: en HavangaJmporten bei billigſter Rundſchnittſchinken 8—-10 Pfundrämlenſase für einfache Lebengverncerung Barometer

Lebensalter beim Eintritt: Jahre. reisſtelung auf das Vorzüglichſte ſchwer 0,90 Pfd.35 e IJ rtirt iſt, bietet Jedermann Gelegen-Wbrereſe S e ne 15 70 1790 2130 25 50. mit geſchnitzten Holz u. Metallrahmen, e ſeine nbiehen mitverdältuiß-
abzüi o dende cho

3 mä eringen Ausgabe eine große C 20 160i e Teg h be Irümi Thermometer heute z bereiten. Meine geehrten r
von v h a hennne ken lange vie Wehryſtiht bonert für Zimmer. Fenſter c. h Ah v v W ohne Knoblauch 1,20-1.60San eeherte Lobe einen beſonders normirten Vauernden Berufszuſchlag empfiehlt [3962 elguge eſtelungen. damit a

ünſchen noch zum Feſte nachkommen7 dere Auskunft, Proſpecte, Statuten und Antragsformulare bei den Ferdinand D ohne, kann. Frankf urter[3974

Agenten. gr. Steinſtraße 15. 7 iſ cha a8. i Kö T Buchb r D. Am ujgono Mal duwobharih, e Mwaaren.
(380 treide u. enturenge u n o Buchholz. Sanger-hausen: Carl Teuchern Reiber. 3912 Reguii rfä lloefen gogrüncket 1891. n n m. Z.) 3

l Seſchäfts-Eröffnung!!! e re nre Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend erlaube ich mir An der gr o8ven (chSlr. W ar W g
hierdurch anzuzeigen daß ich mit dem heutigen Tage hier Kein Laden mit Vorzugspreiſen für Händler

leine Klausſtraße 8 S nd Birtbe.m Hauſe des Herrn Wilket Jür Weihnachten! Se n nsſchnit eeine ſeine Nagdeburger Saucischen W
und Jauersche Wurstfabrik f. Ponmn. Gänsehrugt

eröffnet habe. Gleichzeitig Zwi ich im Hange ſchaite W

fr. Bratwurſt, iebelwurſt, und Montag
u. Donnerstag früh warme Knoblauchwurſt.

Durch nur gute und reelle Waare werde ich bemüht ſein, mir das Wohl

r r Kunden d t Jndem üch bitte, mein hneues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne iShehaiaeet (3989bAlleinverkauf für Halle u. Um ebung Folfere! Fogr 159
3931 re See mGustav n ans Magdeburg. Chrictian aber hale S Koch o

Khweergtr. 3738 F. A. Dietze, Schweerstr, 37 /35. Proberſen cent un Laden.

J S

na?uaaa la a

ungeſalzene Bahriſche Sennbutter,
za zum Backen

alle a. S eS A. quor m tinus.
bis 1 30

Größtes Mag eſchäft u. Lager am Platze De
Schildpatt, Nickel u. Stahl mit
Gläſern beſter Qualität den
Angen genau angepaßt. Per-spective für Reiſe und Theatec, Kä e
mitvorzüglicher optiſcherWirkung. 0er W. Ecgt EmmenthalerDe ne Stereos- on etu. Laterne magiceaVochfeine volhaftige Jn

r it feinſten Bildern, D F. ländiſche Waarean vorzüglichſtem Maxerial zu billigſten Preiſen h e en S t l r m an Se änder Agſete Vall u. Geſellſchaftsſchuhe in größter Auswahl. ioderlago in Hallo bei Herrn mit Spiritusheizung, elee- Echt Eidamer Käſe
Waſſerdichte agdſchnürſtiefeln. A. Ludwig, Mansfelderstrasse. trische anegierrien

zum Selbſtanlegen ſowie alle 2Mit Nnasehihe a gen Gegen Tee Gr S re rteaas Ariche Cier.r Damen u. Nerren.Größtes Lager von prima russ u. franz Gummischuhen u. fette gerupfte, 7—-10 Pfd. ſchwer,

Stieſeln 50 P u. Gumnispielwanren Ausgelenchtete ünd ausgeſuchte Waare
i für Herren, Damen und Kinder, ebenſo alle Sorten von Rin- f. verſendet franko Nach Zeit. (397s 2 Mandel 75-86 Pfg.es esohlen, eriack, beste Stieſelsehmiere, Kidieder- nahme G. Albat, Schillgallen, O.-Pr. Nerr? Wir verkaufen uur WaarenCreme a. o. w. Ein frohes Weihnachtsfeſt!! vW Anfertigung nach Maaß, ſowie Reparaturen bereitet das neue Schlittſ uhtaſchen allerbeſter Onalität.

e D V d är ibrompt und reell. r zog Girkus Ren2z-Spiel! aus Gummi. b Sigtrkhen von e heneg ieee
Ein luſtiges J „Sviel. und nur gegen vorherige Einſendungr

des Betrages oder Nachnahme.

Z. hen J Di kfurter Wurſt äTorfstreu vent Nee e ber Markt-Anzeigel! an desark. x 7J Meine Bude befindet ſich Ecke der ſelben als beſondere Deliguter Qualität liefern biligkt waggonweiſe ranco aller de e e h e pr. 2ten Vudenreibe mit Flenell u. Unſere Hallecetten 13 g inal

2 e „Schlaſ-, Sopha, Pferde- Pack den grö z ltre F7 Meſmann, Magdebutg. Halle a. Neunbäuſer 3/4. in bekannter Güte und Delitgteb Handlung in die
J. M. Wltzel, und dem Harze zu haben.

1 .4
Schmzelzbutter à Pfd. 1,00, bei 5 Pfd

aus der Destilir- Anstalt von

95 H, bei 10 Pfd. à 90 4.

e Sur jetzigen Saison ſein reichhaltiges Lager aller Arten feiner und dauer- e

meen-, Herren- u. Kinder-Schuhe u. Stiefelnſ atte
M. 2. ine
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Derantworiich F. Lehmann (Jnſerate) Halle a/ S

Ph. Liebenthal Co.
[IIIIIIIIIIIIII

Billigste,

gtreng fegte

Preise.

E

2 früher 21 S Biligete,Siesmund Waagen uHalle a. S., Markt, Ecke Leipziger Strassee. Aluu
Gardinen, Congressstoffe, Bettdecken, Tischdecken,

Rouleauxstoffe, Plüsche, Sammete, Seidenband, Spitzen,
Seidenstoffe, Tricottaillen, Schürzen, Unterröcke, Corsettes, Muffen, Hällen, Taillentäücher,

Tricotagen, Pellerinen, Concerttücher,
Oberhemden, Chemisettes, Shlipse, Taschentücher, Jagdwesten,

Brautschleier, Myrthenkränze, Brauttaschentücher.

Batist-Roben.
5,75 7 25,09.

T Chenille.

Weihnachts- Einkäufe

u

Coulante und reelle Bedienung bei streng festen Preisen schützen auch den Nichtkenner vor Uebervortheilung.Grosse Auswahl bester, renommirtester Fabrikate in allen Artikeln unserer Branche leisten für die Zufriedenstellung eines jeden S

Käufers Garantie

empfehlen

SohulterKrason für Damen und Kinder 0,50 bis 6,00. n
Malipseidene Cache nen. 0,25-— 3.00. Atias-Schürzen für Kinder. 1,50- 2,00.BReinseidene Herren-Cachenez 22222 175--10,00. Kinderschürzen, neue praktische und schöne Pacons, für jedes

Damen-Cachenez, Halbseide 0,10-- 1,50. Alter 0,25 3,00Damen-Cachenez, reine Seide e 0,40-— 5,00. Wirthschaftsschürzen, Rockfacon, in neuen Stoffarten, garantirt
Wollene Spanische Spitzen-Shawis e 6540 2,.25. waschecht 1,00 3,00Seſdene Spanische Spitzen-Shawls 2 1,00--10,00. Hausschürzen, altdeutsehe Muster, garantirt waschecht. 0 1,50.

„Nenheit!“ Boas h „„Neuheit: Fantasieschürzen, in reicher Answahbl, geschmackvoll ausgeführt 0 4,50.empfehlenswerthes Weihnachtsgeschen k. 0,60 4,50. Schürzen in Wolläamast und Cachemir. gewöhnliche und Extra-
Geklöppelte Sspitzenfanchons und RBarben schwarz und Grössen 0,75 5,90.ereme in allen Breiten und Preislagen. Vnterröcke in Filz, Warp und Volour, richtige Grösse für Damen 4,00. lJabots aus Spitzer, indisch Mull und OCrepestoffen. 0,40-- 1,25. Vnterröche in Tuch, gute Qualitäten, elegante Verziernngen r eJabots in Seidensurah, Plüsch, modernen PFantasiestoffen in eleganten SteppröckKe in Zaneiis und Atias 5,00--15,00.

Cartons auf gemacht. 1,50-- 4,650. Unterröcke in Wolle, renommirtes Fabrikat L 60 760.Amiſhalsbändehen in neuen Arrangements 0,12-- 0,75. Camisols für Damen, Herren und Kinder. 2 0,60 4,50.Haar- und Busensehleffen, reizende Zusammenstellungen 090,25-- 1,50. Wormalhemden und BReinkleider, System Prof. Jäger 2,00 9,00. J
Borgennanben 0,10-- 3,00. Jagdwesten „grossartige Auswahl. 2 2 e 2,00--15,00.Rüschen und Paspel, 200 verschiedene Dessins e 0,05-- 1,00. Damen- und Hüdenen-Westen, gute Wolle. 1,00 5,00.
Rüschen-Cartons, enthaltend 5 hübsche moderne Rüschen 0,25-- 2,00. Tricottaillen, nur reine Wolle, schwarz und couleurt 2,25-- 7,60.
Blegante Kopfhüllen auf Facon in Wolle, Seide und Fantasie- Corsetts, erprobte Facons mit kurzen Hüften. 2 e 1,35 7,50.

2,25--10,00. Oberhemden für Herren 2350 5,00.Tueh-Capotten, kleidsame Facons 22725-- 6,00. Herrenkragen, Chemiösettes, Manschetten, anerkannt gutes n
Schncenſie n. 0,50 3,00. Fabrikat z2u müässigen Preisen.Wollene Taillentücher in grossartiger Auswahl. e 1,25 9,00 erregen 0.10-- 1,50.Atlas-Schürzen mit eftectvollen Stickereien e 1,50-- 9,00. Geetickte Hogenträger, Handarbeit 2.25- 5,00. 7
Faille-Schürzen in nur feinen Ausführungen e 3,00--10,00.

NMode! F Spachtel-Jabots. I Nodoe!
I einen Taschentücher, eigene Iarken, zu Originalpreison. S

weunetten in Kinder-Tricotkleidchen à m. 3, 00 vis 9, 00.

e

Zur Ballesais on
ßallIKleiderstofſe,

Spitzen-Stoffe, 110 em
Spitzen-Volants,
Crépe's glatt und gestreift.
Mousseline, geblümt.

Blumen,
Atr. 0,75.

Atr. 0,30--1,50.

Bouquets.
0,15 1,00.

c G 5 rlag der- Aktien

Federtuffs, Coiffuren,
Schleifen-Arrangements.

Naliſfächer. e

eſellſchaft „Halliſche Zeitun (ßieExpedition der Halliſchen Sein Gr Märlerſtraße 11, geöffnet von 7 dorgens bis 7 Uhr

hall-Dcharpes,
grosse Neuheiten

Ball Pellerinen
2,50 6,00,

Ball- und Concerttücher
2,00-—10,00.

Ballhandschuhbe,

e

Schweſſchke ſche Vuchdrugerei

E

alle, Gebauer-bends.



Japantsche Lack waaren,
Präsentirbretter, Schaalen,

Brodkörbe. Gläserteller,
Mandschuhkasten.,

Zuckerkasten, Cigarrenkasten,
Markenkasten, Scatkasten,

Photographiekasten,
RBriefkasten, Schreibmappen,
Einsatzdosen, Theedosen ete.

empfiehlt [3916
G. Gröhe,107. Leipzigerſtraße e

uns e
Uhrmacher,
Halle a S.

Ecke vom Markt
und Brüderſtraße 18—20,

empfiehlt ſein reichhaltig ausge-
ſtattetes

hrenlager.
Goldene und silberne

Taschenuhren
für Herren und Damen,

aus den erſten Fabriken Deutſch
lands und der Schweiz.

Stutzuhren, Regula-
teure, Weckuhren

u. do in den neueſten n. ge
chmackvollſten Formen.

Gut gearbeitete WerkKe.
Mässige Preise,

Mehrjährige GarantieI. Tier Halle a/S.,
Gr. Märkerſtraße J nahe am Rarkt,
empfiehlt ſein reichhalt. Lager in Violinen vo
2,50 an, Violinkaſten, Violinbogen, Cellos, Flöten, Sclag
nud Streichzithern, Guitarren, Trommeln in allen Größen, Noten-

S pulte und Ständer, Ziehharmonitas, Herophons, Symphonions
S zum Drehen und Selbdſtſpielen. [3898

zg an ſämmtl. Jnſtrumenten werden promptNB. Reparaturen u. billigſt in meiner Werkſtatt ausgeführt-

s Großer WeihnachtsAusverkauf
von Sauncefrset Spielwaaren, Puppen, Holz, Metall, Wachsguß und
Vorzellank e Bälge, Puppenſchuhe und Strünipfe. Größte Auswahl in
Soldaten, Schlachten und Spielen, ſeine Metaüſpielwagren, alles tfahre Zeiciier, Töpferplan 1

(am Leipziger Thurm).Eupf fehle paſſend als Weihnachtsgeſchenke:
Papageien (zahm und r W u Kardinäle, ge nken, Kanga-

rienhähne, Vogelbauer, Aquarium (auch Thiere dazu), Tu Pe(norotten,
Goldſiſche, Netze, Gläſer S die alles ten Preiſen.u billider öpferplan 11

(am Leipziger Thurm).

i J
S

2 5
3 z

278
B.
T

en

S
v S

h 2 8

[3897

fen.

3940]

Feinste französische und en glüsche Drtraits

Sechstr Beilage zu. 296d. Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle Sonntag, 16. December 1888.

Conrad Heckert,
22. Gr. Ulrichstrasse 22.

hält ſein ſt in

e Porz0 dbei biril v

Weihnachts
gesohenkene empfohlen.

Vilz-
Seiden-
Bagedl-Beise- üt C

Et.

u r
Papieransſtattung

alleinige Speciglität,
anerkannt größte Auswahl,täglich Eingang Neuheiten

empfiehlt

Hermann Könhler.
Gr. Steinstrasse I5.

Lampenschirme, Modellirbogen, Haussegen,
Canevas-Arbeißten.

Großartige Auswahl. Reueſte Muſter. [3977

Carl gen. kl. Ulrichſtr. 31, Halle
empfiehlt ſein Lager

S reiner geſponnener Roßhaare,
ſowie

D Krollhaareverſchiedener Sorten nebſt ſämmtlichem Material zu Polſterarbeiten.

Alle Sorten Jalonſiegurten, Zügelgurten
in allen Farben,

Sattel Decken u. m Sattlergarn lin grau
warz,

We eleganten Cartons à 2 Fl. in pra gen diverſen Blumen

chen mit reizendem Deckelbild in 3 ehener in und e g(isſtattung.

Gefüllte Toilleſften- hen und Körbehen-roten von Treu Nugliſch. Berlin, m Cartons à Stüdh
als Veilchen, Reſeda, 7 z bonquet, JockeyClub, Lilienmil

eignen ſich nt mackvolle Präſente und empfieAler- rogerie

Halle g. S. A- Steinbach, Königſtr. 16.
VollſtändigSinger erüähmaſchinen,

Operngl Reiſsszeuge, Barometer,
Thermometer, Laterne Magiea, KleineDampfmasehinen und vieles andere empfiehlt
zu Weihnachtseinkäufen

Dreefs,Mechaniker Hptiker,
Geiſtſtra

[3975

Empfehlenswerthe Weihnachts-Pinkäufe.

Teppiehe, das Eleganteſte u. Beſte in Plüſche, Berſer und
Axmünſter Fabrikat, zu ſtreng feſten Preiſen v. 4 75

isen- u. Kommodenäecken in Plüſche, Rips, Tuch u. Juthe
abrikat von 250Teppiech-Stoen in ächtem Brüſſel à 2,75 per Meter.

Sopha- u. Pultvoriagen in vielen Miſſtern, zu ſtreng feſten, ſehr

billigen Preiſen. 3951Gr. Steinstr. 3. Roboert Cohn.Nur ältere Sachen in Zur er, Teppichen u. an
decken werden unter Preis ausverkauft.

Wir empfehlen allen Interessenten unsere
Galvanoplastische Anstalt,

Durch Aufstellung einer Dynamomaschine für Ver-
upferung vermögen wir auch die grössten Galvanos in ca. 8
Stunden fertig zu stellen. [374Gebauer-Schwetschke'sche Buchdruckerei und Lith. Anstalt.

[3905] 36

dNähmaſchinenzwirn, gewachſt, Maſchinenbindfaden

in allen Nummern und Farben empfiehlt

Carl Schulze.
Rohe Pferdehaare kauft fortwährend

Honigkuchen Fabrik

Martim Müller.Jnh. Otto Schumann.
Geiststr. 54, Walte a. S.

empfiehlt zum Weihnachtsfeste

Honigkuchendiv. Größen und Sorten in bekannter Güte und feinſtem Geſchmack:

TVeinste Lebkuchenm.
Baſeler Gewürzkuchen, Nürnberger Lebkuchen

Gegründet
1852.

Franuzöſ. Gewürzkuchen, Mandelkuchen,
Schokoladen Knchen, Wallnußkuchen,
Obladen-Kuchen, Macronenkuchen,Wiener Herrenkuchen, Vanillekuchen,
Eliſenkuchen, Baſeler Leckerli.“

Liegnitzer Bomben
Pſeſſernussechen u. Kleine Scheiben zum Spielen.

Baum-Confecrt
in größter Auswahl.

P. T. Außer meinem Geſchäftslocal Geiststrasse 54

babe ich noch, wie alljährlich SeIDS den
Vorkaufsstand auf dem Weihnachtsmarkte,

erſte Bude von der Marktkirche aus, ſowie eine Filiale bei

Herrn Adolf Schreiter., Bäckermeiſter,
Königstrasse 17.

Nunohener Kotlen Hutfabrie
54. Große Ulrichſtraße 54. (3991

Chapeaux
mera nie es

mernester
Vacgon.

Jn reichhaltigster Auswahl, zu billigſten Preiſen.
e

Löflund's System-
der Kinderernährung
mittelst Alpenmilch
ist den Altersstufen der Kinder genau
angepasst und wird von Autoritä-
ten als rationellste Ernährungsweise

empfohlen. de
Loeflund's peptonisirte

indermilch
für Neugeborene bis zum -6.
Monat, aus Alpenmilch undWeizenextract zusammengesetszt, lie-

fert, nur mit Wasser auſgelöst, eine
äusserst gedeihliche, zuver-
lässige und leicht verdauliche
Nahrung bei mangelnder oder unzu-

reichender Muttermilch.
Preis A. 1. 20. pro Büchse.

ilch-Zwieback-
h für Kinder von 4 Mo-

e naten an, enthält pep-
tonisirte Milchsubstanz

nebst 39/0 Kalkphosphaten, bewirkt
daher eine kräftige Muskel- u. Kno-
chenbildung, sehr ausgiebig bei nur
einmaligem Auſkochen mit Wasser.

Preis A. I. pro Büchse.
eine algäuer
ahm-Milch,
einzige sterilisirte, ohne

Zucker condensirteMilchconserve
und das geeignetste u. werihvollste
Nahrungsmittel für heranwachsende
Kinder, Kranke und Reconvalescen-
ten. Preis 65 S pro Büchse. Original

kisten von 48 Büchsen billiger.
Zu haben in allen Apotheken En gros
von Ed. Looflund in Stuttgart-

2] Carl Schulze
Puppen,.

gekleidet von 45 Pfg. an
bis zu den elegant empfehl.
Geschw. Schimmelpfennig,

Leipzigerstrasse 14.
Einen Poſten Damen-

und Kinder-Schürzen ver-
kaufen unter dem Selbſt
koſtenpreiſe. (3959

Geschw. Schimmoelpfennig,
Leipzigerstrasse 14.

Torfſtreu
als Ersatz ſür Stroh in ein-
zelnen Ballen waggonweise
empfenlt [3929Brnst Voigt.Chriskhaumlichte,

Tafel-, Kronen u. Wagenkerzen,
Altarkerzen und Wachsſtöcke zu
billigſten Preiſen bei [3926

GroßeEmil Jahn, mörtedſe 6
Wiederverkäufer Lrhalien Fabrikpreiſe.

II. Bergmann Fleiſchergaſfe 31.

Großes Lager in
Möbel Spiegel Polsterwaaren

eigner Fabrik,1 verkauft zu anerkannt billigen Preiſen.
Reelle u. coulante Bedienung Muſter-
zimmer zur Anſicht. [396



Zur Sklabenfrage des Mittelalters.
Papſt Leo XIII. hat in ſeiner Encyklika zur Befrei-

aug der Sklaven in Braſilien die Verdienſte der Päpſte
um die r n glänzendſte hervorgehoben
und die kulturgeſchichtlich ſo bedeutſame Sklavenfrage ſo
dargeſtellt, als wären es die ſte geweſen, welche der
Humanität Bahn gebrochen hätten: eine Art von Ge
ſchichtsdarſtellung, von welcher ungefähr das gerade Gegen
theil richtig iſt. Die Worte Gregors I. vor allem:

e Da unſer Erlöſer, der Herr der geſammten Schöpfung,
ſich deshalb unſerer erbarmt und menſchliche Geſtalt ange
nommen hat, um durch die Kraft ſeines göttlichen Weſens dieFeſſeln der Sklaverei, welche uns bedrickten zu ſprengen und

uns unſere frühere Freiheit wiederzugeben, ſo iſt es zu loben,
wenn die Menſchen, welche die Natur zu Anfang frei ge
ſchaffen und das Völkerxrecht dem Joche der Sklaverei unter
vorfen hat, durch die Gunſt ihres Herrn der Freiheit wieder
gewinnen, in welcher ſie geboren waren.“ (Ep. V, 12.),

welche von jeher römiſcherſeits ausgebeutet worden ſind,

werden auch von Leo III. ins V um die
ſklavenfreun u Haltung der römiſchen Biſchöfe zu er
weiſen. Jene Worte Gregors ſind nun aber geſchrieben
ans Anlaß der Freilaſſung zweier Kirchenſklaven und in
demſelben Schreiben werden die Rechte der Kirche an das
Eigenthum der beiden „Freigelaſſenen“ ſorgfältig gewahrt.
Die römiſche Kirche ſelbſt hielt bekanntlich, ſobald ſie zu
Beſitz und Reichthum kam, ganze Schaaren von Sklaven,
vor allem auf ihren umfangreichen Gütern auf Sicilien,
und derſelbe Gregor, welcher ſo an theoretiſche Grund
ſätze über die Freiheit des Menſchen zu entwickeln weiß,
dachte nicht daran, die ſicilianiſchen und e
Sklavenſchaaren der Kirche freizugeben. Er hat (Ep. IX,
102) einen entflohenen Sklaven aus Otranto, der noch dazu
von Weib und Kind wegzeri en war, um in Rom als
Bäcker zu dienen, „mit allen Mitteln“ nach Rom zurück-
führen laſſen Solche geſchichtliche Verhältniſſe, wie die
Sklavenfrage, nach den Schönrednereien mancher Kirchen-
väter zu beurtheilen, iſt gerade ſo irreführend, wie wenn
man nach den Predigtbüchern und theologiſchen Werken
unſerer Tage in tauſend Jahren die ſoziale Frage des 19.
Jahrh ander ſtudiren wollte.

ach den Konzilienbeſchlüſſen und ſonſtigen Urkunden
des 5. bis 10. Jahrh. iſt es weifellos, daß nie
mand ſtrenger und ſorglicher ſeine Rechte an den Sklaven
wahrte, niemand die Freilaſſung mehr erſchwerte, als die
Kirche. Niemand an die Rechte des Freilaſſers an den
S eiferfüchtiger gewahrt und die letzteren in

engerer Hörigkeit und Abhängigkeit W als
die Kirche, die größte Grundbeſitzerin und Sklavenhalterin
des Mittelalters. „Die Patronin der von der Kirche frei

Sklaven ſtirbt nicht“, daher müſſen auch die
inder der Freigelaſſenen in Hörigkeit erhalten werden, be

ſtimmt unter vielen anderen das 4. Konzil von Toledo (633).
Jeder Verſuch, nach der Vollfreiheit zu trachten, wirft die
Freigelaſſenen der Kirchen und Klöſter in die volle Skla
verei zurück. Es erfolgten auch weit zahlreichere Frei
laſſumgen ſeitens der Laien, als von der Kirche. Die Stel
lung der Freigelaſſenen war meiſt bei den von Laien eman
i Sklaven eine weit günſtigere, als bei den von der

irche freigegebenen, mit andern Worten: Die aus der
Sklaverei ſich nach und nach entwickelnde Halbfreiheit oder
Hörigkeit mit ihren zahlreichen Stufen war bei den Frei
gelaſſenen der Kirche eine meiſt drückendere, als bei den
von den Laien freigegebenen. Wie viele ehemals Vollfreie
aber durch Schenkungen an die Kirche nach und nach hörig
wurden, iſt bekannt. (Vergl. Näheres in Fournier, die
S vom 5. bis 13. Jahrh. in Revue historique
XXI, S. 1, ff., und Buchmann, die unfreie und die freie
Kirche in ihrer Stellung zur Sklaverei, Ketzerverfolgung c.
1873.) Die Stellung der mittelalterlichen Päpſte zur
galt erörtern wir im Anſchluß an J. v. Döllinger

lkademiſche Vorträge I, Bd. 1888. Beziehungen der Stadt
om zu Deutſchland im Mittelalter S. 72.) Er ſagt:

„Es kann nun d. h. nach dem Nachweis, daß in Rom
eine beſchäftigungsloſe Meßprieſterſchaft jede Reform un
möglich und alles mögliche zu Geld gemacht nicht befremden,
daß die Stadt Rom bis ins 16. Jahrhundert die Sklaverei
S und es war natürlich, daß das übrige Europa dem

eiſpiel der Metropole der Chriſtenheit folgte. Die Päpſte
pflegten Sklaverei als Strafe über ganze Städte und Pro
vinzen zu verhängen.“

Benedikt VIII. (1012--24) verdammte auf einer Sy“
node zu Rom die Ehe der Geiſtlichen und erklärte ihr
Kinder als Sklaven der Kirche. Bonifazius VIII. (1303
verhängte die Sklaverei über die Unterthanen der ihm feind
lichen Colonnas. Als Ferrara, ein ehemaliger Beſtand-
theil des Kirchenſtaates, über welchen die Eſte als erbliche
Stadthäupter jahrhundertelang geherrſcht hatten, von dem
Erben des Azzo VIII. von Eſte, dem Baſtard ſeines Bruders,
an die Republik Venedig verkauft wurde, da riefen die
andern Erben den Papſt Clemens V. (1305--1313) an,
der nun die veralteten päpſtlichen Anſprüche auf Ferrara
wieder geltend machte und den Venetianern Ferrara als
päpſtliches Lehen gegen einen Jahreszins von 2000 Duka-ten anbot. Als dige nicht darauf eingingen, ſchleuderte

Clemens jenen r Bannfluch gegen Venedig
(27. März 1309), in welchem die Venetianer nicht nur mit
dem Jnterdikt belegt, ſondern auch für ehrlos und ihre
Kinder bis ins vierte Glied für unfähig zu irgend einer
Würde erklärt wurden. Er befahl ihre Güter in jedwedem
Lande der Welt zu konfisziren, ſie ſelbſt aber, wo man
ſie antreffe, ohne Rückſicht auf Schuld oder Unſchuld des
einzelnen zu Sklaven zu machen. Während des Avig-noner Aufenthaltes der Päpſte waren die Florentiner in

den Kirchenſtaat eingefallen. Gregor XI. (1371-- 75)
ſchleudert den Bann gegen Florenz, belegte ſie mit Jnterdikt,
ſpricht ihre Unterthanen vom Treueid los, ſchenkt all
ihre Güter dem erſten beſten, und fordert jedermann auf, ſich
ihrer zu bemächtigen und ſie zu Sklaven zu machen. Ebenſo
verfuhr Sixtus IV. mit den Florentinern, Julius II.
(1505-—-13) mit den Bologneſern und Venetianern. Nico
laus V. ſchreibt an König Alfons von Portugal im Jahre
1452 (Raynaldus ad a. 1452 n. 11): „Wir ertheilen dir
Kraft unſeres apoſtoliſchen Amtes die freie und unbeſchränkte
Vollmacht, die Sarazenen und Heiden und andere Un-
läubige und Feinde Chriſti, irgend welcher Art, wo ſie

und ihre Perſon in ewige Sklaverei zu ver
etzen

Jm Jahre 1569 ergeht eine Bulle von Pius V., wel
che die al ſert der Juden aus dem r an

oordnet, Falls ſie h nach drei Monaten noch im Kirchen
ſtaate blicken laſſen, ſoll ihr Vermögen eingezogen, ſie ſelbſt
aber für ewige Zeiten zu Sklaven der römiſchen Kirche
gemacht werden. (Nur zu Rom ſelbſt en ſie geduldet
werden, um den Chriſten einen lebendigen Spiegel desLeidens Chriſti zu gewähren und den Handel mit dem

Orient zu vermitteln. Hier werden ſie ungefährlich ſein,
meint Pius V., ſie werden ſich aus Furcht vor dem hl.
Stuhl zuſammennehmen.) „Nach dem von den Päpſten
e enen Beiſpiele“, fährt Döllinger fort: „ward in ganz

talien, vorzüglich von Venedig aus der Handel mit fremdenSllaven, inebeſondere mit Sklavinnen ſchwunghaft betrieben.

Das einige Jahre lang in Rom beſtandene Privilegium,
wonach ein her Kapitol ger Sklave frei werden
konnte, hob Papſt Paul III. auf die Vorſtellung des
Senats n bald wieder auf im Jahre 1548. Unter
den Großſtädten Europas hat Rom die Sklaverei am
längſten feſtgehalten. Da nun die Scholaſtik des 13. Jahr
u ſich die Aufgabe geſtellt hatte, die beſtehenden

ebräuche zu rechtfertigen, ſo ward auch die Sklaverei the
ologiſch dreiſt egidius von Rom erklärte ſie nach
dem Vorgange des Thomas von Aquino für ein chriſtliches
Jnſtitut, weil der Menſch ſeit der Erbſünde auf Freiheit
keinen Anſpruch mehr habe.

Wenn nun auch Leo XIII. in ſeiner eine Muſter
leiſtung von ultramontaner Geſchichtsdarſtellung bildenden
Encyklika über die Sklaverei einige Thatſachen anzuführen
weiß, welche eine ſklavenfreundliche Stellung einzelner
Päpſte beweiſen ſollen, ſo will das gegenüber dem oben
Geſagten nichts bedeuten. Er weiß nicht viel andres zu
nennen, als die Bemühungen einzelner Päpſte um die Be-
freiung von Chriſtenſklaven aus den Händen der Araber
und Sarazenen. Der Geiſt des Chriſtenthums hat un-
fraglich das Loos der Sklaven erleichtert und gemildert
und endlich im Bunde mit den Aufklärungs und Huma-
nitätsideen des vorigen Jahrhunderts zur Sklavenemanzi
pation geführt. Daß die Emanzipation thatkräftig ins
Werk geſetzt worden iſt, geſchah aber durch die Kraft
evangeliſchen Chriſtenthums, durch Wilberforce
und das engliſche Parlament, nicht durch die Vertreter
der römiſchen Hierarchie. Daß es 1888 Jahre be-
durft hat, um mit der Sklavenbefreiung endlich überall Ernſt
zu machen, iſt für die Chriſtenheit wirklich kein Ruhm.
Daß aber hier, wie in andern Dingen die Päpſte der
menſchlichen Kultur mindeſtens ſoviel geſchadet, als genutzt
haben, wird man nach den gegebenen urkundlichen Belegen
nicht bezweifeln. Ein Hohn auf die Geſchichte iſt es, wenn

als die Urheber der Sklavenemanzipation gelten

wollen. (Kirchl. Korr.)Jahresfeſt des ſtudentiſchen GuſtabAdolf

Vereins.
Am Mittwoch feierte der hieſige ſtud. GuſtavAdolfVerein
ſein 27jähriges Stiftungsfeſt, und zwar durch Gottesdienſt und
öffentliche Nachverſammlung. Nachmittags 6 Uhr begann der
Feſtgottesdienſt in der St. Ulrichskirche, der zahlreich beſucht
war, in welchem Herr Prof. D. Haupt die Feſtpredigt hieit
über den Text Matth. 21, 5, „Saget der Tochter W Siehe
dein König kommt zu dir ſauftmüthig und reitet auf einem Eſel
und auf einem Füllen der laſtbaren Eſelin“, indem er ausführte,
daß, wie die Herrlichkeit Jeſu auf ſeinem Einzug nicht in ſtolzer
Pracht, ſondern in Knechtsgeſtalt ſich offenbart habe, ſo auch
ſeine Kirche dieſe Knechtsgeſtalt als ihr Kennzeichen tragen
müſſe. Und dies habe ja auch die evangeliſche Kirche, beſonders
im Vergleich zu der prachtliebenden römiſchen: aber ſie habe da
mit nicht weniger, da ſich unter dieſer Hülle ein innerer Kern
unvergleichlicher Herrlichkeit verberge, und dieſen gelte es zu
bewahren. Abends 8 Uhr fand dann im Saale des „Weiß-
bierſalon“ eine öffentliche Verſammlung ſtatt, zu welcher außer
einer großen Anzahl von Kommilitonen die Herren Proff. DD.
Beyſchlog, Hering, Kautzſch, Haupt und Looſs und andere Gön-
ner des Vereins, Herren und Damen erſchienen waren. Nach
Geſang des erſten Verſes des Lutherliedes: „Ein feſte Burg iſt
unſer Gott“ und einer kurzen Eröffnungsanſprache des Vor
ſitzenden. Herrn stud. theol. Faßmer, überbrachte zunächſt Hr.
Prof. D. Beyſchlag Grüße und Glückwünſche ſeitens des Haupt
vereins und wies darauf, hin, daß der Verein, der ja in der
Aufgabe, Liebe für die Guſtav-Adolf-Sache zu entzünden, ſchon
ein Ziel habe, doch auch durch practiſche Bethätigung, durch Bei-
ſteuer zum halliſchen Lutherſtipendium für hier ſtudierende
italieniſche Theologen, unmittelbar an der Hauptarbeit theil-
nehme. Hierauf ergriff Herr Prof. D. Guthe aus Leipzig das
Wort zu ſeinem Vortrage: über evangeliſche Kirchenbild-
nungen in Nordamerika. Unter den deutſch-proteſtantiſchen
Kirchenbildungen in Nordamerika ſind beſonders zwei hervor-
zuheben, das ſog. lutheriſche Generalconcil und die dentſch-evang.
Synode. Von dieſen ſteht uns das erſtere nicht ſo nahe als
das zweite, die deutſch evang. Synode, die es ſich zur Aufgabe
geſtellt hat, die Dentſch-Evangeliſchen, Lutheraner wie Refor-
mirte unter ſich zu ſammeln, und als nicht direct confeſſionell
die Differenzpuncte zwiſchen beiden auszugleichen, und eine ev.
Kirche unter den Deutſchen Nordamerikas bilden. Sie umfaßt
in einer Ausdehnung von 300 Meilen (von Oſten nach Weſten)
und 150 Meilen (von Norden nach Süden) jetzt ca. 700 Gemein-
den mit ca. 450 Paſtoren und etwa Mill. Gemeindegliedern.
Zum Beitritt zur Synode gehört Anerkennung der Statuten,
die, wenn ſie auch unbedingt bindend ſind, doch den einzelnen
Gemeinden in ihrer inneren Entwickelung noch hiureichend
Spielraum gewähren. Die Gemeinden wählen aus ſich heraus
einen Kirchenrath, der unter Leitung des Pfarrers die Geſchäfte
beſorgt, über die Jugenderziehung und Kirchenzucht wacht.
Dieſe dadurch gebildeten kleineren Korporationen ſchließen unter
einander ſich zu einem engeren Kreis zuſammen, dem ſogen.
Diſtrict, der durchſchnittlich 90 Gemeinden umfaßt. Der Di-
ſtrikkt wählt zur Regelung der laufenden Geſchäfte beſtimmte
Beamte, einen Präſes, Vicepräſes, Secretär und Schatzmeiſter.
Der „Diſtrict“ hat die Prüfung und Ordination der Candida-
ten, Verſorgung der Gemeinden mit Predigern, Aufnahme ein-
zelner Gemeinden in die Synode, Ueberwachung des Wandels
zu beſorgen, und nimmt ſich beſonders der inneren Miſſion an,
indem er arme Gemeinden unterſtützt und neue Gemeindebild-
ungen anregt. Dieſen engeren Kreis umſchließt ein weiterer,
die Generalſynode. Sie beſorgt die Erziehung der Geiſtlichen
zu ihrem Amt, weiſt den einzelnen Diſtricten die Candidaten zu,
und pflegt beſonders die Heidenmiſſion. Sie beſteht aus zweiDrittel Geiſtlichen und ein Drittel Gemeindevertretern, verſam-
melt ſich alle 3 Jahre, und wird ſonſt repräſentirt, wie der Di
ſtrict durch einen Präſes, Vicepräſes, Secretär und Schatzmei-
ſter. Die Generalſynode hat die oberſte Leitung und Entſcheid
ung, ſie iſt die höchſte Jnſtanz bei Klagen und Beſchwerden,
und dem, der ſich ihr nicht fügen will oder kann, bleibt bloß
der Austritt übrig. Was uns nun bei alldem beſonders auf-
fallen muß, iſt neben der eigenartigen Verſchmelzung des demo
kratiſchen und r (daß die Gemeinden gleiche
Rechte wie die Geiſtlichen haben), beſonders die vollkommene
Losgelöſtheit der Kirche vom Staate, ohne daß dadurch ihreich finden, ihre Königreiche, Herzogthümer und Herrſchaften, inter und alle anderen Güter, bewegliche

und unbewegliche, die ſie beſitzen, anzugreifen und zu unter

m

Lebenskraft abnähme, ſondern im Gegentheil ſie in voller Kraftund Bintde ſteht. Viel Verhältniſſe Je ſo ſchön ſie gerade

uns erſcheinen möchten ſind aber auch blos auf amerikaniſchem

Boden erwachſen, und ſo eng mit der Geſchichte des Landez
verflochten, daß eine directe Uebertragung anderer Verhältniſſe
die ja natürlich ebenſo gut ibren hiſtoriſchen Grund haben, nicht
möglich iſt, wenn man auch ſehr viel davon lernen kann. An-
dererſeits haben z. B. wir Deutſche vor ihnen unbedingt den
Vorzug, daß die Geiſtlichen eine ganz andere, beſſere Schule
durchmachen, wie das auch die Amerikaner dadurch anerkennen
haßt ſie in Deutſchland gebildete Prediger bevorzugen. Es ſt
ſo ſchloß der Herr Redner, nun zwar keine eigentliche Aufgabe
des GuſtavAdolfVereins, in Amerika wie in der Diasporg zu
helfen, etwa blos durch Geld, was man dort nicht braucht, aber
mit einer P erquug Her dortigen Gemeinden mit geiſtlichen
Kräften iſt der ſtets wachſenden evang. Kirche Nordamerikas
ſehr gedient. Dem Vortrage wurde reicher Beifall zu theil.
Jn der darauf folgenden Pauſe wurde eine Kollekte veranſtaltet
und Liſten zur r ausgelegt, in die ſich 15 neue Mit
S w eintrugen (ſo daß der Verein wohl über 150 Mitglieder
at). Nach der Pauſe ergriff Herr Prof. D. Loofs das Wort

um einem Einwand gegen den ſtudent. GuſtavAdolf-Verein,
der erboben werden könnte, zu begegnen: eß ein Student erſt
an ſich, dann erſt an anderen zu arbeiten habe. Es ſei dem
nicht ſo, denn gerade die Mitglieder eines ſolchen Vereins wer
den dadurch, daß ihnen recht vor J geführt wird, wie
ſchwer der Kampf gegen das der Kirche Widerſtreitende iſt, und
wie ſehr ſie ſich ér dieſem Kampf durch ernſte Arbeit auszu-
rüſten haben. Sodann richtete Herr stud. theol. et lie. phil.
Larranaga aus Madrid (das erſte Mitglied des ſtudent. G.
A.V. aus der ſpaniſchen Diaspora) einige Worte an die Ver
ſammlung, um hervorzuheben, wie ſehr gerade Spanien dem
GuſtavAdolfVerein verdanke, und wie auch in Spanien das
Licht des Evangeliums ſich Bahn breche. Zum Schluß gab noch
Herr stud. theol. Jaquemar aus Wien intereſſante Mittheil-
ungen über die Diaspora in ſeiner Heimath Wien. Nach 11 Uhr
erfolgte Schluß des offiziellen Theils; die Mitglieder blieben
noch längere Zeit gemüthlich beiſammen.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Der Kultusminiſter hat eine Anweiſung für

Hebammen, zur Verhütung des Kindbettfiebers er-
laſſen. Die Erfahrung hat die von der Wiſſenſchaft längſt ge
wonnene Lehre, daß das Kindbettfieber in faſt allen Fällen mit
großer Sicherheit und verhältnißmäßig geringen Mitteln ver
hütet werden kann, beſtätigt, und demgemäß ſollen die Hebam-
men fortan gehalten ſein, dieſer Krankheit in derſelben Weiſe
vorzubeugen, wie dies ſchon Lugt in den Entbindungsanſtalten
geſchieht. Die Krankheit, welche ſo häufig zum Siechthum oder
zu tödtlichem Ausgange führt, wird dadurch bekämpft, daß ihre
Keime durch ſorgfältigſte Reinigung ſo viel als möglich be
ſeitigt und im übrigen mittelſt Karbolſänre unſchädlich gemacht
werden Die Anweiſung ſoll den Hebammen zur ſtrengſten
Nachachtung eingehändigt, auch ihr Jnhalt bei, Nachprüfungen
der de nen zum Gegenſtande der Prüfung gemacht
werden.

Aus aller Welt.
Das Attentat des Tigers. Ueber den ſchrecklichen, be

reits kürzer gemeldeten Vorfall in einer Menagerie zu Prag
wird dem „Hlas Naroda“ aus Hohenmauth (Böhmen) ge
ſchrieben: Jn, Kludsky's Menagerie, welche ſich ſeit einiger
Zeit hier aufhält, produzirte ſich Samſtag den 8 d. M., Nach
mittags, die 26 Jahre alte Löwenbändigerin Bertha Baum
gartner aus St. Pölten in dem Käfig, welcher einen Löwen
und einen ſchönen bengaliſchen Tiger enthält. Bei der ſamſtägigen
Produktion hatte nun die Thierbändigerin ein neues Gewand
angelegt und hatte auch an den Füßen neue Schuhe. Sie trat

wie gewöhnlich durch eine im Eiſengitter angebrachte bewegliche
eiſerne Thüre in den Käfig. Als ſie ſich jedoch anſchickte, auf
die Thiere loszugehen, glitt ſie mit ihren glatten Schuhen aus
und fiel auf, die Hände zu Boden. Jn demſelben Moment
ſtürzte der Tiger auf ſie zu, packte ſie am Halſe und ſchleppte
ſie in eine Ecke des Käfigs. Die Unglückliche gab keinen Laut
von ſich. Jm Publikum entſtand allgemeines Entſetzen, Alles
eilte in wilder Flucht hinaus und auch die vor der Menagerie
ſtehenden Perſonen begannen zu flüchten, da ſie glaubten, daß
irgend ein wildes Thier ausgekommen ſei. Es war eine ſchreck
liche Panik, bei welcher zwei Frauen Drrichtg wurden.
Mittlerweile war der Menageriebeſitzer Herr Kludsky mit
mehreren ſeiner Bedienſteten zu Hülfe geeilt. Die Beſtie wurde
mit Eiſenſtangen bearbeitet und mit Waſſer begoſſen; allein alle
Bemühungen, das Mädchen aus den Krallen des Tigers zu be
freien, erwieſen ſich als vergeblich. Das Thier packte ſein Opfer
neuerdings und zwar an der anderen Seite des Halſes, ſchleppte
es wie ein Spielzeug in eine andere Ecke des Käfigs, von wo
das Mädchen ſchließlich vom Eigenthümer der Menagerie mit
eigener Lebensgefahr hervorgezogen wurde. Bertha Baum-
gartner wurde in den Wohnwagen Kludsky's übertragen, wo
ſie indeß nach kaum zwei Minuten verſchied, ſo daß die herbei

erufenen Aerzte Pr. Bartſch und Dr. Tobeck nur den Tod kon
tatiren konnten. Eigenthümlich iſt, daß der mit dem Tiger in
demſelben Käfig eingeſchloſſene Löwe das ganze blutige Drama
mit größter Ruhe betrachtete, ohne ſich auch nur zu rühren.
Nach der Mittheilung des Menageriebeſitzers iſt Bertha Baum
gartner bereits das dritte Opfer dieſes Tigers. Da die Ge
nannte erſt zwei Jahre bei Kludsky als Thierbändigerin thätig
war, wird dem Menageriebeſitzer zur Laſt gelegt, daß er eine
ſolche Produktion nicht hätte zulaſſen ſollen, weil das Thier
nicht ſeit ſeiner Jugend an die Bändigerin gewöhnt war. Die
ganze n a bildet nunmehr den Gegenſtand einer ſtraf
gerichtlichen Unterſuchung

Weizen von 5000 Jahre altem Samen. Die „Weſtern
Morning News“ veröffentlichte jüngſt folgende Mittheilung:
Ein bemerkenswerther Verſuch iſt Ende September von Mr.
David Drew in Plymouth, Maſſ., zum Abſchluß gebracht,
nämlich die WeizenZüchtung von Samen, der in den früheſten
Tagen Egyptens gewonnen wurde. Drew erhielt von einem
Freunde in Alexandrien einige Weizenkörner, die bei einer nabe
den Rninen von Memphis ausgegrabenen Mumie aufgefunden
wurden. Die Mumie ſoll der Periode der 9. Dynaſtie ange
hören: der Weizen wäre demnach 3000 Jahre vor Chriſto in
das alte egyptiſche Grab gebracht, jetzt nadezu 5000 Jahre alt.
Drew brachte die Körner im zeitigen Frühjahr dieſes Jahres
in guten Boden und u es an Dünger, ſowie e Sorg-
alt niht fehlen. Der Weizen ging ſtellenweiſe auf und erreichte

zur Zeit der Reife die anſehnliche Höhe von 2 bis 2/, Meter.
Die Blätter ſind wie bei unſerem gewöhnlichen Weizen abwech-
ſelnd an den Stengeln gewachſen, jedoch unterſcheidet ſich das
Produkt ſehr weſentlich von ihm: denn anſtatt in einer Aehre
zu wachſen, bildet es einen ſchweren Büſchel von ſchmalen Zwei

en, der durch ſein Gewicht ähnlich einer dicht mit Körnern be
etzten Aehre gekrümmt und nach unten gezogen wird. Jeder
weig des ſo zu ſagen traubenähnlichen Büſchels iſt dicht mit
örnern beſetzt, die je in einer beſonderen Hülſe ſtecken. Von

den geernteten Körnern ſollen nächſtes Frühjahr umfangreiche
Landſtücke beſäet werden, da der erſte Berſuch wider Erwarten
ſehr gut ausfiel und namentlich die Güte der Körner die von
jedem zeitgemäßen Brotkorn bei weitem übertraf.

Kampf mit ſtreikenden Arbeiterinnen. Nach Meldungen
aus Lecco ſind dort ſeit einigen Tagen bedenkliche Unruhen
ausgebrochen. Die Seidenarbeiterinnen, ſtriken, und ihre
Haltung iſt eine gewaltthätige. 1600 Arbeiterinnen, unterſtützt
von Bauern der Umgegend, überfielen am 10. December die
Stadt Lecco, durchzogen die Straßen, mißhandelten die Bürger,
ſchlugen die Fenſter ein und entwaffneten die kleine Garnilon.
Aus Mailand trafen vier JnfanterieCompagnien ein, welche
die Ordnung wieder herſtellten und Verhaftungen vornabhmen.
Man befürchtet jedoch den erneuten Ausbruch einer bewaffneten
Revolte ſeitens der aufgeregten Weiber.

Büchertiſch.
Seehauſen i. d. Altm., 12. Dezember. Einen ſeltenen

Fang machte kürzlich der Gutsbeſitzer Heide in Neukirchen; bei
einer Jagd auf Fiſchotter erlegte ex ſeiner Meinung nach zwei
ſolcher Fiſchräuber. Nicht wenig erſtaunte er aber, als ſich die
Thiere als Biber erwieſen. Wohrſcheinlich ſind die ſeltenen
Säſte mit dem Hochwaſſer im vorigen Winter ſo weit herunter
gekommen und haben ſich hier feſtgeſetzt.
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